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Mechanische Untersuchungen über den Einfluß der Verzinkung auf Förderseildrähte.
. Von Ingenieur S p e e r ,  Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

In einem frühem Aufsätze1 habe ich bereits darauf 
hingewiesen, daß ich die Torsionsprobe für das beste 
Mittel halte, um die Güte von Drahtmaterial kennen zu 
lernen, und daß ich deshalb bei den Untersuchungen in der 
Seilprüfungstelle der Berggewerkschaftskasse zu Bochum 
neben der Zerreiß- und Biegeprobe die Torsionsprobe 
eingeführt habe, obgleich sie von den Oberbergämtern 
nicht gefordert wird.

Die Torsionsprobe ist nicht neu. Das Kgl. Material- 
prlifungsamt zu Groß-Lichterfelde untersucht bei der 
mechanischen Prüfung von Drähten in der Kegel auch 
die Torsionsfähigkeit. Bei Seilen für die deutsche Kriegs­
marine wird eine ganz bestimmte Torsionsfähigkeit der 
Drähte verlangt. Bei der Abnahme von Telegraphendraht, 
der doch im Betriebe keiner Verwindung unterliegt, sind 
bestimmte Verwindungszahlen vorgeschrieben. Die Draht­
seilfabrikanten stellen mit den zu Förderseilen zu ver-

• G lü ck au f 1S05, S. 343.

wendenden Drähten Torsionsproben an, weil sie nach 
dieser Probe das Material am besten bewerten können. 
Ebenso legen die Engländer Wert auf hohe Torsions­
fähigkeit der Drähte. In diesem Sinne schreibt auch 
D i v i s 1: »Zur Beurteilung der Qualität des Seil­
drahtes wird derselbe bekanntlich außer auf seine 
absolute Festigkeit auch noch auf seine Biege­
fähigkeit und sein Tors ionsvermögen geprüft. Je 
mehr Biegungen um 180° eine gewisse Drahtsorte aus­
hält und je mehr Torsionen er (bei einer bestimmten 
Länge) verträgt (wobei natürlich stets auch noch auf 
das Aussehen der Bruchfläche, die Gleichmäßigkeit der 
Torsion und die dabei kenntlich werdende Homogenität 
des Materials geachtet werden muß), desto besser ist 
der Draht«. Ferner an anderer Stelle2: »Jede Einbuße, 
welche das T o r s i o n s v e r m ö g e n  der Seildrähte erleidet, 
beeinflußt die Dauerhaftigkeit des Seiles selbst dann

1 Ö s t tr r .  Z. f. fl. Herg- u. H ü ttenw . 1904, S. 680.
2 a. a. O. S. 591.
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merklich, wenn das Biegevermögen der Drähte nur 
wenig verändert befunden wurde«.

Während Divis die Torsionsprobe auch bei ge­
brauchten Seilen für sehr wichtig hält, um den Zustand 
und die Arbeitsfähigkeit des Seiles zu erkennen, welcher 
Ansicht ich mich unter gewissem Vorbehalt anschließe, 
riet eine der bedeutendsten deutschen Drahtseilfirmen 
von der Einführung der Torsionsprobe ab, da sie 
vor allen Dingen bei gebrauchten sowie bei ver­
zinkten Seilen nicht anwendbar sei. Zur Beurteilung 
seiner Güte sei die Torsionsprobe bei verzinktem Draht, 
gleichviel ob bei neuem oder gebrauchtem, niemals am 
Platze, da der Verzinkungsprozeß auf die Torsions­
eigenschaften des Drahtes eine große Einwirkung aus­
übe und vor allem eine Gleichmäßigkeit in den Torsionen, 
wie sie der unverletzte blanke Draht zeige, gänzlich 
ausschließe.

Diese Behauptung gab mir die Anregung, die Eigen­
schaften der verzinkten Drähte und namentlich den 
Einfluß der Verzinkung auf die Güte des Materials 
durch eine Reihe von systematischen Prüfungen zu 
untersuchen.

Ve r s uchsanor dnung  und Material .

Zunächst wurde folgender Arbeitsplan aufgestellt: 
Verschiedene Drahtseilfirmen sollten Drahtmaterial von 
verschiedener Stärke liefern, das auf Zug, Biegung und 
Torsion zu prüfen sein würde, und dabei garantieren, 
daß derselbe Dr ah t  blank und verzinkt für diese 
Untersuchungen zur Verfügung gestellt worden sei. 
Um gleichzeitig auch den Einfluß des Flechtens zu unter­
suchen, sollte aus jeder der beiden Drahtsorten ein Stück 
Seil geflochten werden, um es dann denselben Proben zu 
unterwerfen. Drei aufgeforderte Firmen, im folgenden 
mit A, B und C bezeichnet, lieferten der Prüfungstation 
bereitwilligst das erforderliche Material.

Die Firma A sandte blanken und verzinkten Guß­
stahldraht von 1,8, 2,0, 2,2 und 2,5 mm Durchmesser; 
ferner Seilstücke mit 6 Litzen aus je 19 der genannten 
verzinkten Drähte.

Von der Firma B ging unverzinkter Draht von 2 mm 
Durchmesser mit einer Festigkeit von 150 kg/qmm, 
außerdem verzinkter Patentgußstahldraht von 2 mm 
Durchmesser und Seilstücke von 6 Litzen mit je 
19 Drähten ein, die aus jeder der beiden genannten 
Drahtsorten verflochten waren.

Die Firma C stellte blanke und verzinkte Drähte von 
3 mm Durchmesser zur Verfügung, ferner Seilstücke, 
bestehend aus 6 Litzen mit je 19 Drähten von 3 mm 
Durchmesser, blank und verzinkt.

Die Drähte wurden für die Versuche so zugerichtet, 
daß man stets abwechselnd eine Zerreißprobe, eine 
Biege- und eine Torsionsprobe abschnitt, diese drei 
Proben mit gleichlautender Nummer versah und die 
Drähte gerade richtete.

Die Versuche erstreckten sich auf die Messung der 
Durchmesser sowie die Feststellung der Bruchfestigkeit, 
der Anzahl der Biegungen um Walzen von 10 mm 
Durchmesser und der Anzahl der Verwindungen auf 
eine freie Versuchslänge von 200 mm. Sie wurden auf 
den hier bereits beschriebenen Maschinen und Apparaten1 
ausgeführt.

Versuchsergebni sse .
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b lank verzinkt

G ußstah ld rah t von 1,8 mm Durchmesser

1,78 1,84
1 1,78 330 19 39 1,84 320 17 28

1,78 1,85
2 1,78 328 ; 18 54 1,85 322 17 39

1,78 1,85
3 1,78 332 21 35 1,80 325 16 9

1,78 1,805'
4 1,78 328 20 40 1,83 340 16 9

1,78 1.84
5 1,78 333 17 39 1.83 325 14 8

1,78 1 .8 6
6 1.78 328 21 58 1,855 325 15 8

1,78 1.835
7 1,78 332 19 90 1,845 320 18 8

1,78 1.855
8 1,782 330 ; 20 39 1.84 318 16 41

1,783 1.845
9 1,785 329 19 84 1,825 323 17 15

1,78 1.83
10 1,79 330 20 40 1,845 327 16 8

Mittel 1,781 330,0 j 19,4 51,8 1.839 324,5 16,2 17,3

G ußstah ldrah t von 2,0 mm Durchmesser

2 ,0 2 I 2,075
1 2,035 437 15 74 2,06 419 14 16

2,035 2,04
2 2,035 440 10 74 2,05 420 11 7

2 ,0 1 2,05
3 2 ,0 1 443 16 37 2,045 415 13 32

2,015 2,035
4 2,015 441 15 38 2,05 415 14 15

2,015 2.035
5 2 ,0 2 438 16 70 2,04 413 13 21

2,03 2,05
(i 2,025 440 i 15 37 2,04 413 13 12

2,035 2,055
7 2 ,0 2 442 15 72 2,035 413 14 16

2,03 2,05
8 2 ,0 2 442 16 36 2,055 418 14 34

2,03 2,055
9 ! 2 ,0 2 442 16 27 2,05 418 14 28

2,03 2,035
10 2,035 443 14 ! 37 2,06 420 13 31

M ittel 2,024 440,8 15,4 50,2 2,048 416,4 13,3 2 1 ,2

1 G lü ck au f 11 >04. S. 5C(>
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b lank verzinkt

G ußstah ldrah t von 2,2 mm Durchmesser.

1
; 2 ,2 0  

2 ,2 0 520 13 71
2,26
2,26 501 11 12

2
2,19
2,18 535 14 32

2,25
2,24 498 13 32

3
2,185
2 ,2 0 525 16 31

2,255
2,26 493 14 31

4
2,23
2,19 522 14 35

2,23
2,25 500 12 24

5
2 ,2 0
2,195 528 15 32

2,26
2,24 498 14 37

6
2,195
2,185 520 16 35

2,27
2,29 503 13 31

7
2 ,2 0
2,19 523 13 33

2,25
2,265 511 11 8

8
2.19
2 .2 0 532 12 32

2,28
2,27 508 11 9

9
2,23
2,19 526 15 33

2,26
2,25 496 12 10

10
2,19
2,185 519 14 34

2,24
2,23 496 13 36

M ittel 2,196 525,0 14,2 36,8 2,256 500,4 12,4 23,0

G ußstah ldrah t von 2,5 mm Durchmesser
2,47 2,505

1 2,465
2,45

665 11 31 2,49
2,52

620 11 27

2 2.47
2.47

678 11 28 2,54
2,515

618 10 27

3 2,455
2,47

668 12 57 2,49
2,48

620 11 28

4 2,485
2,475

670 12 56 2,51
2,50

620 10 26

5 2.47
2.48

672 12 27 2,52
2,50

623 11 25

6 2,47
2,46

675 12 29 2,53
2,52

622 10 14

7 I 2.47
2.47

672 11 27 2.52
2.53

618 10 25

8 2,475
2,47

670 11 58 2,50
2,515

619 11 27

9 2,465
2,46

670 11 28 2,525
2,54

620 11 28

10 2,46 672 11 29 2,52 618 11 30
Mittel 2,468 671,2 11.4 37,0 2,514 619,8 1 0 ,6 25,7
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G ußstahldrahtseil, 6 Litzen, je 19 verzinkte Drähte.
D rahtdurchm . 1,8 m m  D rahtdurchm . 2,0 mm

1 1,885 320 16 8 2 ,1 0 415 14 7
2 1,865 322 17 8 2,06 418 13 8
3 1,845 321 18 7 2,08 419 15 7
4 1,85 326 16 7 2,065 421 14 8
5 1,90 322 16 7 2 ,1 0 417 13 7
6 1,885 322 19 9 2,065 420 14 7
7 1,90 320 16 8 2,085 418 15 t

■ - t
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mm kg M H mm kg m

Gi ßstf hldrahtse il, 6 Litzen, je 19 verzinkte D rähte
D rahtdurchm . 1,8 mm D rahtdurchm . 2,0 mm

8 1,85 326 15 7 2,085 420 14 6
9 1,85 328 16 8 2 ,1 0 420 14 7

10 1,83 322 19 9 2,105 422 13 8
11 1 ,8 6 323 15 24 2 ,1 0 423 12 8
12 1,85 324 17 6 2 ,1 1 418 12 6
13 1,855 324 16 7 2 ,1 0 417 14 6
14 1,905 322 16 7 2,085 418 14 6
15 1,87 323 19 24 2 ,1 0 415 13 13
16 1,90 322 19 7 2,06 417 15 6
17 1,87 324 17 6 2,065 415 15 7
18 1,855 327 16 8 2 ,1 2 415 15 37
19 1,89 326 16 — 2,07 420 14 —

M ittel 1,869 323,4 16,8 9,3 2,087 418,3 13,8 8,9
D rahtdurchm . 2,2 mm D rahtdurchm . 2,5 mm

1 2,19 492 15 36 2,55 634 10 29
2 2 ,2 0 490 12 2 0 2.53 635 10 10
3 2,185 490 14 13 2 , ‘ 2 640 9 31
4 2,265 493 15 7 2,56 644 10 16
5 2,25 507 12 28 2 56 635 9 31
6 2,275 489 14 18 2,53 639 11 30
7 2,255 492 12 34 2,54 630 11 30
8 2,225 497 15 34 2,55 635 10 32
9 2,285 490 13 17 2,57 638 10 31

10 2,31 494 14 33 2,56 639 10 33
11 2,245 494 14 36 2,54 645 9 19
12 2,30 — 15 35 2,52 640 11 7
13 2,315 499 14 35 2,54 640 11 31
14 2,25 494 12 36 2,53 640 11 30
15 2,24 490 15 16 2,51 635 10 32
16 2,25 493 14 37 2,53 634 10 30
17 2,275 488 14 — 2 52 640 11 32
18 2,27 500 13 — 2,53 637 11 28
19 2,285 488 13 — 2,53 630 10 31

M ittel 2,256 493,3 13,7 27,2 2,538 637,4 1 0 ,2 27,0
Z a h l e n t a f e l  3.
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b lank verzinkt
P a te n tg u ß stah ld rah t von 2,0 mm Durchmesser
1,97 2,005

1 1.975
1.975

477 16 48 2,045
2,05

472 12 31

2 1,98
1,975

483 16 49 2,05
2,07

473 12 26

3 1,98
1,97

475 16 46 2 ,0 2
2 ,0 1

468 12 25

4 1,975
1,97

479 17 41 2 ,0 0
2 ,0 2

468 14 26

5 1.985
1.985

479 15 55 2,015
2 ,0 0

468 11 26

6 1.985
1,975

475 15 56 2 ,0 0
2 ,0 0

469 12 24

7 1,975 
1 1,975

472 15 54 2,025
2,04

470 14 20

8 : 1,97 
1,98

477 16 53 2 ,0 1
1,995

9 1,97
1,99

2 ,0 2
2,035

10 1,985 2 ,0 2

M ittel 1,977: 177,1 15,8 50,25| 2,022 469,7 12,4 25,4
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b lank v erz ink t

Patentgußstahldrahtseil, 6 Litzen, je 19 D rähte von 
2,0 mm Durchmesser.

1 1,98 483 12 40 2,03 467 15 24
2 1,99 495 14 42 2,05 458 13 28
3 1,985 499 14 48 2 ,0 2 457 12  ■ 26
4 2 ,0 0 490 16 34 2,035 453 12 26
5 1,995 499 17 47 2,05 457 14 27
6 1,98 500 13 41 2,05 465 13 26
7 2 ,0 0 493 16 45 2,05 455 12 24
8 1,985 497 16 30 2,06 469 12 25
9 2,015 503 17 44 2,06 474 13 26

10 2 ,0 2 503 15 49 2,05 467 14 25
11 2 ,0 0 511 13 38 2,035 463 14 27
12 1,975 500 16 42 2 ,0 2 446 11 25
13 1,98 495 14 41 2,025 453 11 23
14 1,99 495 14 30 2 ,0 2 467 12 27
15 2 ,0 0 489 17 38 2,025 461 14 27
16 2,015 490 16 . 41 2,06 455 14 27
17 2 ,0 2 500 15 33 2,04 467 11 27
18 2 ,0 1 497 16 51 2,04 472 14 26
19 2 ,0 1 500 15 — 2,075 462 13 —

M ittel 1,997 496,8 15,1 40,8 2,042 461,5 1 2 ,8 25,9
Z a h l e n t a f e l  4.
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b lank verzinkt
G ußstahldraht von 3,0 mm Durchmesser

1
3,015
3,01 1080

■
8 33

3,00
3,015 1074 6 18

2
3,02
2,985 1030 8 29

3,05
3,03 1088 6 18

3
2,98
2,995 1062 8 30

3,015
3,005 1088 6 24

4
2,98
2,975 1048 7 23

3,03
3,00 1077 6 19

5
3,01
2,99 1090 8 29

3.03
3.04 1075 6 18

6
3,00
2,985 1124 7 26

3,045
3,02 1040 6 19

7
3.00
3.00 1063 7 29

3,04
3,01 1062 6 18

8
2,99
3,00 1042 8 29

3,06
3,03 1063 5 19

9
3.01
3.01 1093 8 26

3,04
3,02 1058 6 19

1 0
2,99
3,01 1054 7 25

3,01
3,08 1076 6 18

M ittel 2,997 1068,6 7,6 27,9 3,0z9 1070,1 5,9 19,0
G ußstahldrahtseil, 6 Litzen, je 19 D rähte von 3,0 mm 

Durchmesser
I 3,00 3,00

1 1 2,99 1080 7 16 3,00 1090 7
2,985 3,00

2 ! 3,00 1088 6 z5 ^,99 1050 6
2,99 3,03

3 2,99 1084 7 2 0 3,035 1050 0
i 3,03 3,05

4 2,985 1 0 1 0 7 19 3,035 1105 6
2,98 3,05

5 3,00 1152 7 32 2,985 1030 6
3,01 3,04
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b lank verzink t
G ußstahldrahtseil, 6 L itzen , je 19 D rähte von 3,9 mm 

Durchm esser
6 2,985 1136 8 31 2,99 1080 6 20

2,985 3,03
7 2,985 1089 8 21 3,03 1082 6 2 0

2,98 3,01
8 2,98 1075 8 32 2,98 1094 6 19

3,00 3,01
9 3,00 1 1 2 0  6 23 3,005 1057 5 19

3,02 3,02
10 3,035 1090 8 24 3.0z 1068 6 18 7

M ittel 2,997 1092,4 7,2 24,3 .3,014 1070,6 i J ‘,0 19,4

Die Zahlentafeln 1 bis 4 enthalten die Ergebnisse 
der Prüfungen mit einer Angabe der Mittelwerte daraus 
und sind so angeordnet, daß sich stets neben dem 
blanken der gleiche verzinkte Draht findet.

Man übersieht sofort, daß du r ch  die Verz inkung 
die Fest igkei t ,  die Biegefähigke i t  und am 
meis ten die Tor s ions fähigke i t  herabgehen,
u. zw. umsomehr ,  namentlich die Torsionszahl, | je ; 
d ünne r  der  Dr a h t  ist. Während ferner die Festig- 
keits- und Bi egungszahl en  bei den einzelnen Ver­
suchsreihen des verzinkten Materials in Zahlentafel 1 
ziemlich gleichmäßig sind, schwanken die Tors ions­
zahlen hier in hohem Maße, bei den dünnem Drähten 
allerdings auch beim blanken Material. Auffallend ist, 
daß bei dem zum Seil verflochtenen Draht (Zahlentafel 2) 
die Torsionen wieder gleichmäßiger werden. Bei den 
Materialien B und C (Zahlentafel 3 und 4) sind die 
Torsionen auch des verzinkten Materials äußerst gleich­
mäßig, im Gegensatz zu dem Material A, das nur bei 
den Drähten von 2 mm Durchmesser eine befriedigende 
Gleichmäßigkeit aufweist.

Um besser übersehen zu können, in welchem Maße 
die Güte des Materials abnimmt, sind in den Zahlen­
tafeln 5 und 6 die Mittelwerte aus den Zahlentafeln 1 bis 4 
zusammengestellt, u. zw. derart, daß stets Durchmesser, 
Querschnitt und Güteeigenschaften desselben Drahtes 
blank, verzinkt sowie verzinkt und verseilt verglichen 
werden können.

Aus Spalte 4 der Zahlentafel 5 ergibt sich, 
daß die Stärke der Zinkschicht verhältnismäßig 
stark schwankt, was auch schon aus den vorher ge­
nannten Durchmesserzahlen der verzinkten Drähte 
hervorgeht.

Aus Spalte 8 ist zu ersehen, daß die spezifische 
Festigkeit der Materialien A und B fast gleichmäßig 
bei den verschiedenen Drahtstärken um 9 bis 15 kg/qmm 
durch das Verzinken abgenommen hat. Auffallend war, 
daß bei Material C die Abnahme nur 1,4 und 3 kg/qmm 
betrug. Die Firma gab auf Anfrage zu, daß eine Ver­
wechselung des Materials vorgekommen sein könne 
und das blanke und verzinkte Material dann nicht 
genau dasselbe sei. Aus diesem Grunde mußte bei den 
folgenden Betrachtungen auf die Heranziehung des 
Materials C verzichtet werden.
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Z a h l e n t a f e l  5.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Material Draht
Durch­
messer

mm

Zuwachs

mm

Q uer-
sehnitt

mm

Trag­
fähigkeit

kg

Bean­
spruchung

kg/qmm

Abnahme 

kg/qmm | °/0

Bean­
spruchung, 
bezogen 
auf den 

ursprüngl. 
Qu ersehn.

Abnahme

kg/qmm | 0)0

A
1,8 mm

blank 
verzinkt 

verz. u. verseilt

1,781
1,839
1,869

0,058
0,088

2,49
2,65
2,74

330,0
324,5
323,4

132,5
122,4
117,9

10,1
14,6

7,62
11,0 2

132,5
130,3
129,9

2,2
2,6

1,66
1,96

i. M ittel — 0,073 — — — - - 9,32 — — 1.81

A
2 mm

blank 
verzinkt 

verz. u. verseilt

2,024
2,048
2,087

0,024
0,063

3,22
3,29
3,42

440,8
416,4
418,3

136,8
126,6
122,3

10,2
14,5

7,46
10,60

136.8 
129,3
129.9

7,5
6,9

5,48
5,04

i. M ittel — 0,044 — — — — 9,03 — 5,26

B
2 mm

blank 
verzinkt 

verz. u. verseilt

1,977
2,022
2,042

0,045
0,065

3,07
3,21
3,27

477,1
469,7
461,5

155,4
146,3
141,1

9,1
14,3

5,86
9,20

155,4
153,0
150,3

2,4
5,1

1,55
3,28

i. M ittel — 0,055 — — — — 7,53 — — 2,42

A
2,2 mm

blank 
verzinkt 

verz. u. verseilt

2,196
2.256
2.256

0,060
0,060

3 79
4.00
4.00

525,0
500,4
493,3

138,5
125,1
123,3

13,4
15,2

9,68
10,97

138,5
132,0
130,2

6,5
8,3

4,69
5,99

i. M ittel — 0,060 — — — — 10,33 — — 5,34

A

2,5 mm
blank 

verzinkt 
verz. u. verseilt

2,468
2,514
2,538

0,046
0,070

4,78
4,96
5,059

671,2
619,8
637,4

140,4
125.0
126.0

15.4
14.4

10,97
10,26

140,4
129,7
133,3

10,7
7,1

7,62
5,06

i. M ittel — 0,058 — — — — 10,62 — — 6 34

C.
3 mm

blank 
verzinkt 

verz. u. verseilt

2,997
3,029
3T,014

0,032
0,017

7,05
7,20
7,13

1 068,6 
1 070,1 
1 070,6

151.6
148.6 
150,2

3,0
1,4

1,98
0,92

151,6
151.8
151.9

- 0,2
-0 ,3

-0 ,1 3
—0,20

i. M ittel — 0,025 — — — — 1,45 — - -0 ,1 7

Aus dem Vergleich der übrigen Drähte ergibt sich 
nach Spalte 9, daß die Abna hme  der  spezi f i schen 
Fest igkei t  rd. 8—10 % betragen hat.

Hierbei ist natürlich die für die Abnahme der 
Festigkeit nicht eigentlich in Frage kommende Zink­
schicht, da sie nicht mitträgt, dennoch berücksichtigt 
worden, weil die Festigkeit bei verzinkten Drähten 
stets auf den Durchmesser des fertig verzinkten Drahtes 
bezogen wird. Die eigentliche Abnahme an Festigkeit, 
die der blanke Draht durch das Verzinken erleidet, stellt 
sich, wie Spalte 12 angibt, nur auf etwa 2 bis 6 %.

Z a h l e n t a f e l  6.

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Durch­
messer

Biegungen Torsionen

Materi al D raht
Zahl

Abnahme
Zahl

Abnahm e

mm Zahl °lo Zahl o/o

A
1,8 m m

blank 
verzinkt 

verz. u. vers.

1,781
1,839
1,869

19,4
16,2
16,8

3/2
2,6

16,49
13,92

51,8
17,3
9,3

34 5 
42,5

66,60
82,05

i. M ittel
II

— — -- 15,21 — 74,33

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Durch­
messer

Biegungen Torsionen
M aterial D raht

Zahl
Abnahme

Zahl
Abnahme

mm Zahl o/o Zahl o/o
A 

2 mm
blank 

verzinkt 
verz. u. vers.

2,024
2,048
2,087

15,4
13,3
13,8

2,1
1,6

13,64
10,39

50.2
2 1.2 
8,9

29,0
41,3

57,77
82,27

i. M ittel — — — 12,02 — 70,02
B

2  mm
blank 

verzinkt 
verz. u. vers.

1,977 
2,022 
2 042

15.8 
12,4
12.8

3,4
3,0

21,52
18,99

50.3
25.4 
25,9

24,9
24,4

49.50
48.51

i. M ittel — — — 20,26 — — 49,01
A

2,2  mm
blank 

verzinkt 
verz. u. vers.

2,196
2,256
2,258

14,2
12,4
13,7

1,8
0,5

12,68
3,52

36,8
23,0
27,2

13,8
9,6

37,50
26,09

i. M ittel — — 8 ,10 - — 31,80
A

2,5 mm
blank 

verzinkt 
verz. u. vers.

2,468
2,514
2,538

11,4
10,6
10,2

0,8
1,2

7,02
10,53

37.0 
25,7
27.0

11,3
10,0

30,54
27,03

i. M ittel — — — 8,78 — — 28,79
C

3 mm
blank 

verzinkt 
verz. u. vers.

2,997
3,029
3,014

7,6 — 
5,9 ¡1,7 
6,0  ¡1,6

22,37
21,05

27,9
19,0
19,4

8,9
8,5

31,90
30,47

i. M ittel — _  _
21,71 — 31,19
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In Zahlentafel 6 sind die Mittelwerte für die Biegungs­
und Verwindungszahlen zusammengestellt. Danach 
verliert das blanke Material durch das Verzinken 
(s. Spalte 5) rd. 1 bis 3 Biegungen und (s. Spalte 8) rd. 10 bis 
43 Torsionen. Die Biegefähigkei t  des verz i nkten  
Mater ia l s  n i mm t  durchschnittlich gemäß Spalte 6 
um  8 bis 22%, die Verwi ndungsfähi gke i t  gemäß 
Spalte 9 sogar um 29 bis 74% ab,1 wobei das Material 
C wiederum nicht berücksichtigt ist.

In der Zahlentafel 7 sind die den Zahlentafeln 
und 6 entsprechenden Zahlen mit Ausnahme der für 
das Material C gefundenen Werte zusammengestellt, 
um den Einfluß des Versehens auf die Güteeigenschaften 
des Materials zahlenmäßig vergleichen zu können; durch 
ein Minuszeichen ist eine Abnahme, durch ein Pluszeichen 
eine Zunahme kenntlich gemacht.

Aus Spalte 7 ergibt sich, daß die Bruchfestigkeit des 
verseilten gegenüber dem nicht verseilten Material geringe

Zahlent a fe l  7.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

M
at

er
ia

l

D ra h t

6
"Z

q
mm

53 £
Cß

qmm

J= Ü:

£  CO
ktr

U nte rsch ied

kar %

3
¿ 5 .3

S ü
k jr/qmm

U n te rsch ied

1
ki'qmm u/0

=o
tcc
5,
.2
X

U n te rsch ied  

Zahl »/„

GO)c
o"co
5

U n te rsch ied  

Z ah l °/0

A
1 ,8mm

verzinkt
verseilt

1,839
1,869

2,65
2,74

324,5
323,4 - 0 ,3 4 122,4

117,9 J—4,5 - 3 ,6 8 16,2
16,8 ¡ + 0 ,6 + 3,70

17,3
9,3 -  8 ,0 -4 6 ,2 4

A
2 mm

verzinkt
verseilt

2,048
2,087

3,29
3,42

416,4
418,3 } + 1,9 + 0 ,4 6

126,6
122,3 ¡ -4 ,3 - 3 ,4 0 13,3 

13,8 [ + 0 ,5 +  3, i  6
21 ,2

8,9 - 1 2 ,3 -5 8 ,0 2

B
2 mm

verzinkt
verseilt

2,022
2,042

3 21 
3,27

469,7
461,5 ¡ - 8 , 2 — 1,75 146,3

141,1
- 5 ,2 —3,55 12,4

12,8
+ 0 ,4 + 3 ,23 25,4

25,9 J + 0,5 +  1,97

A
2 ,2mm

verzinkt
verseilt

2.256
2.256

4.00
4.00

500,4
493,3 ' - 7 1  1 M - 1 ,4 2 125,1

123,3 - 1 ,8 - 1 ,4 4 12,4
13,7 j + 1 ,3 + 1 0 ,4 9

23,0
27,2 +  4,2 +18,26

A
2,5mm

verzinkt
verseilt

2,514
2,538

4,96
5,06

619,8
637,4 | + 1 7 ,6 + 2 ,8 4 125.0

126.0 + 1 ,0 + 0 ,8 0 10,6
10,2 j —0,4 -  3 ,78 25,7

27,0 | +  1,3 +  5,07

B
2 mm

blank
verseilt

1,977
1,997

3,07
3,13

477,1
496,8 + 1 9 ,7 + 4 ,1 3 155,4

158,7 + 3 ,3 + 2 ,1 2 15,8
15,1 - 0 ,7 -  4 ,43 50,3

40,8 -  9,5 —18,89

jedoch keineswegs gesetzmäßige Schwankungen aufweist; 
diese geringen Schwankungen können auf Zufall beruhen. 
Gesetzmäßiger scheint das Verhdlten der spezifischen 
Bruchspannung zu sein. Durch das Verseilen verliert 
danach (s. Spalte 10) das verzinkte Material bei Draht­
stärken bis ausschließlich 2,5 mm Durchmesser prozentual 
etwas an Festigkeit, während bei dem verzinkten Material 
von 2,5 mm Durchmesser sowie bei dem blanken Material 
die spezifische Spannung um etwa 1 bis 2% größer ge­
worden ist. Um diese Erscheinung mit Sicherheit nach- 
weisen zu können, müßten jedoch noch erheblich mehr 
grundlegende Versuche angestellt werden.

Auf die Biegefähigkeit des verzinkten Materials 
(s. Spalten 12 und 13) scheint das Verseilen einen 
günstigen Einfluß auszuüben, während das unver- 
zinkte Material einige Prozente an Biegefähigkeit ver­
liert. Ähnlich verhält es sich anscheinend mit der 
Torsionsfähigkeit des Materials (s. Spalten 15 und 16) ; 
das verzinkte Material nimmt etwas zu, während das 
blanke Material an Torsionsfähigkeit verliert. Die Drähte 
A 1,8 und 2mm machen allerdings eine Ausnahme, die 
sich aber aus der Ungleichmäßigkeit des verzinkten nicht 
verseilten Materials erklären läßt. Bei diesen waren 
einige Drähte mit hohen Torsionszahlen, wonach die 
Mittelwerte zu hoch erscheinen. Da bei dem verseilten 
Material diese Drähte mit hohen Torsionszahlen in weit 
geringerm Maße auftreten, so zeigt sich selbstverständlich 
ein verhältnismäßig hoher Abfall. Jedenfalls treten 
Schwankungen nur in einer so beschränkten Größe 
auf, daß die bisher übliche Methode, die Güte des 
Materials durch Prüfung der zum Seil verflochtenen

Drähte zu bestimmen, ohne Bedenken beibehalten 
werden kann.

Z a h l e n t a f e l  8.

M aterial
Zuwachs 

|d. D urch­
messers 

mm

Abna

F estig­
keit

time in %

Bie­
gungen

der

Tor­
sionen

A, 1,8 m m ...........
A. 2,0 m m ...........
B, 2 0 m m ...........
A, 2.2 m m ...........
A, 2,5 m m ...........

0.073
0,044
0,055
0,061
0,058

9,32
9,03
7,53

10,33
10,62

15,21
1 2 ,0 2
20.26

8 ,1 0
8.78

74,33
70,02
49,01
31,80
28,79

i. Mittel 0,058 9,37 12,87 50,79

In Zahlentafel 8 sind die aus den Übersichten 5 und 6 
erhaltenen Mittelwerte nochmals zusammengestellt. Da­
nach nimmt beim ve r z i nk t e n  und  versei l ten 
Mater ia l  i mD u r c h s c h n i t t  der  anges t e l l t en  Unter ­
suchungen  die Bruchfes t i gke i t  um e t wa  9%, 
die Biegefähigkei t  um etwa 13% und dieTorsions-  
fähigkei t  um e t wa 51 % ab.

Damit ist also eine durch die Verzinkung hervor­
gerufene, ganz bedeutende Herabsetzung der Güte des 
Drahtmaterials für Förderseile festgestellt, deren Ur­
sache nicht ohne weiteres erkennbar ist. Dieser Ver­
schlechterung würde sich, wenigstens soweit es sich um 
mittlere Festigkeiten bis 150 kg/qmm handelt, begegnen 
lassen, wenn man dem Ursprungsmaterial eine um 10% 
höhere Festigkeit erteilte. Dabei entstehen jedoch prak­
tische Schwierigkeiten, z. B. für die Herstellung eines 
guten verzinkten Drahtes von 3 mm Durchmesser mit



einer Festigkeit von 180 kg/qmm, da das unverzinkte 
Material dann schon eine Festigkeit von rd. 200 kg 'qmm 
haben müßte.

Auf eine größere Biegefähigkeit kann man wohl über­
haupt nicht hinwirken, dagegen soll es nach Angabe 
einer großen deutschen Firma möglich sein, die Torsions­
fähigkeit heraufzusetzen, allerdings a,uf Kosten der Biege­
fähigkeit, so daß dieser Weg nicht gangbar erscheint.

Wenn demnach die Herstellung verzinkter Drähte 
mit hohen Festigkeiten begrenzt ist, wenn die Biege­
fähigkeit und besonders die Torsionsfähigkeit so erheblich 
durch das Verzinken leiden, so erhebt sich die Frage, 
ob man nicht überhaupt von der Verwendung des ver­
zinkten Materials für Förderseile absehen kann. Zu ihrer 
Beantwortung ist es notwendig, festzustellen, in welchen 
Fällen und in welchem Umfange das verzinkte Material 
für den angegebenen Zweck Verwendung findet.

Der größte Feind der Förderseile ist der Rost. Um 
die Rostbildung hintanzuhalten, müssen die Seile ent­
weder regelmäßig geschmiert werden, oder man muß 
verzinktes Material für sie verwenden.

Einzelne Grubenverwaltungen wollen der Feuers­
gefahr wegen die Seilschmiere, die nicht nur am Seil 
haftet, sondern durch das Schlagen der Seile auch an 
die Schachtwandungen geschleudert wird, nicht im 
Schachte dulden. Den geschmierten Seilen ziehen sie 
daher verzinkte Seile vor.

Ferner verwendet man für die Koepeförderung fast 
allgemein verzinktes Material, weil man ein Rutschen 
des geschmierten Seiles befürchtet. In den letzten Jahren 
sind jedoch Seilschmieren auf den Markt gekommen, 
die ein säurefreies, also den Draht nicht angreifendes 
Harz enthalten. Wenn das Seil damit vorsichtig ge­
schmiert ward, namentlich nicht das ganze Seil mit einem 
Male, sondern absatzweise heute 50 m und nach einigen 
Wochen weitere 50 m, so soll sich die Schmiere gut und 
gleichmäßig über das ganze Seil verteilen, ohne daß es 
in störendem Maße auf der Koepescheibe rutscht.

In nassen Schächten schützt die Seilschmiere zwar die 
Oberfläche der Seile, wenn aber die Feuchtigkeit in das 
Innere des Seils eindringen kann, saugt sich die in fast 
allen Seilen vorhandene Hanfseele voll Wasser und die 
Seile rosten von innen heraus. Da man das Seil während 
des Betriebes im Innern nicht schmieren kann, bleibt, 
um dem Angriff des Rostes zu begegnen, nur der Ausweg 
übrig, ein verzinktes Seil zu wählen.

Der Theorie nach soll die Verzinkung zwar auch 
noch einen Rostschutz gewähren, wenn sie z. T. 
durch mechanische Einflüsse abgerieben ist, es 
soll sich nämlich eine galvanische Kette Eisen-Zink 
bilden, die das Wasser zersetzt und den Sauerstoff 
anstatt an das Eisen zum Zink führt1, tatsächlich reibt 
sich aber die Zinkschicht an der Oberfläche des Seils 
im Betriebe nach kürzerer oder längerer Zeit vollständig 
ab, und das Seil rostet nach den Erfahrungen des Ver­
fassers außen, als wenn es gar nicht verzinkt gewesen 
wäre. Dann empfiehlt es sich, das Seil außen zu schmieren ; 
im Innern schützt die Zinkschicht noch genügend.

In nassen Schächten kann es sich um saure und 
salzige Wasser handeln. Bei salzigen Wassern ist ein

1 L e d e b u r .  Lehrbuch der m e c h an is c h -m e ta llu rg is ch e n  T e c h ­
nologie, 1905. S. 018; C us h  m a n ,  S ta h l u. E isen  1909, S. 757.

bloßer Zink Überzug überhaupt unwirksam, wie die 
Erfahrung gelehrt und Dr. Wagner  durch Labo- 

. ratoriumsversuche nachgewiesen hat1. Wesentlich ge­
ringer scheinen die Einwirkungen saurer Wasser zu sein, 
obgleich auch darüber die Meinungen geteilt sind. Dr. 
V a g n e r  sagt in seinen Schlußfolgerungen2: »den rein 
oxydierenden Einflüssen gegenüber gewährt die Ver­
zinkung bei sorgfältiger Ausführung einen guten Schutz, 
der jedoch versagt, sobald salzige Wasser die Zink­
schicht angreifen können. Es hat sich gezeigt, daß schon 
l,5prozentige Kochsalzlösungen die Zinkhaut der Drähte 
nach 9 bis 10 Wochen zerstören und damit die verderb­
lichen Einflüsse des Sauerstoffs ermöglichen«.

Bei salzigen Wassern ist ein Rostschutz durch Ver­
bleien der Drähte möglich; da aber Blei nicht wie Zink 
am Eisen haftet, so müssen diese Drähte vor dem Ver­
bleien mit einem Zinküberzug versehen werden, der 
wiederum die erwähnten Nachteile im Gefolge hat.

In zahlreichen Fällen ist somit unter den heutigen 
Verhältnissen die Verwendung verzinkter Seile kaum 
zu umgehen. Man muß daher bestrebt sein, die schädigen­
den Einflüsse des Verzinkungsprozesses auf die Güte 
des Materials aufzuheben oder doch zu verringern. Um 
dieses Ziel zu erreichen, ist es aber zunächst erforderlich, 
den Grund der Verschlechterung mit Sicherheit kennen 
zu lernen. Dann werden sich zweifellos auch Mittel 
und Wege finden lassen, um die Schäden in möglichst 
engen Grenzen zu halten und ein durchaus einwand­
freies verzinktes Material für Förderseile herzustellen.

Aus den oben angeführten mechanischen Unter­
suchungen, die bereits im Jahre 1904 abgeschlossen 
wurden, ergab sich keine Erklärung. Daher war ihre 
praktische Bedeutung gering, bis es mir vor einiger Zeit 
möglich erschien, daß sich aus einer Verbindung neuer 
eingehender mechanischer Versuche mit entsprechenden 
metallographischen Untersuchungen desselben Materials 
eine Lösung der gestellten Frage ergeben könnte.

Auf meine Anregung richtete die Westfälische Berg­
gewerkschaftskasse in Bochum eine metallographische 
Station ein, deren Leitung Dr. Wint e r  übertragen 
wurde. In Gemeinschaft mit ihm nahm ich die Unter­
suchungen wieder auf, bei denen nunmehr vor allen 
Dingen die Dehnungen des Materials und die Streck­
grenze berücksichtigt wurden, die vor 6 Jahren mangels 
eines geeigneten Dehnungsmessers vollständig vernach­
lässigt werden mußten. Auf Anregung von Dr. Vinter 
wurde die ganze L'ntersuchung, um zu einer Klärung 
möglichst aller in Betracht kommender Verhältnisse 
zu gelangen, auf eine breitere Grundlage gestellt und 
nicht nur der blanke und verzinkte Draht geprüft, 
sondern auch das Material vom Knüppel bis zum fertig 
verzinkten Enderzeugnis in allen Phasen der Bearbeitung 
untersucht. Die umfangreichen mechanischen V ersuche 
haben zur Aufklärung des Grundes für die Ver­
schlechterung des Materials infolge der Verzinkung 
geführt, wie im folgenden nachgewiesen werden soll. 
Über den Erfolg der metallographischen Untersuchung 
wird Dr. Winter im Anschluß an diesen Aufsatz 
berichten.

1 Z. f. d. Berg-, H ä tte n -  u n d  S a linenw . 1900, S. 8? ff.
2 a. a. O. S. 95.
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Vor der Besprechung der einzelnen Versuche erscheint 
es jedoch angebracht, einen kurzen Überblick über die 
Herstellung der Drähte für Förderseile zu geben, die- 
bei den verschiedenen Firmen durchaus nicht gleich­
mäßig erfolgt, und über die in der Literatur vielfach 
irrige Anschauungen verbreitet sind.

Sämtlicher Draht wird auf kaltem Wege durch 
Ziehen hergestellt; als Grundmaterial für den Ziehprozeß 
dient der Walzdraht, also ein durch Walzen aus dem 
im Glühofen erwärmten Knüppel hergestellter Draht. 
Der Walzdraht hat in der Regel einen Durchmesser von 
5,0—5,5 mm und je nach seinem Kohlenstoffgehalt 
beim Stahl eine Festigkeit von 60—90, beim Eisen 
von 40—45 kg/qmm. Die beim Walzen des Drahtes 
an seiner Oberfläche entstehende Oxydschicht, der 
Glühspan, muß naturgemäß vor dem Ziehen erst be­
seitigt werden. Es geschieht durch Beizen des Drahtes 
in verdünnter Schwefel- oder Salzsäure; in den meisten 
Fällen wird Schwefelsäure dazu verwendet.

Nach dem Beizen haftet der Glühspan noch lose 
am Draht, die Drahtringe werden deshalb gewaschen, 
geklopft (gepoltert) und zum Neutralisieren der Säure 
in Kalkwasser getaucht. Um ein Rosten der Drähte zu 
verhindern und um zugleich auch die letzte Spur von 
Säure zu vernichten, werden die Drähte in Wärmeöfen 
getrocknet. Diese haben eine Temperatur von etwa 
100—120° C. Durch diesen Beizprozeß, dem man alle 
Drähte vor dem Ziehen unterwirft, ist der Draht für 
das Ziehen vorbereitet und gelangt nun in die 
Zieherei, wo er auf dem Grob-, dem Mittel- und dem 
Feinzug durch Zieheisen kalt hindurchgezogen wird. 
Sein Durchmesser vermindert sich dadurch jedes­
mal um etwa 0,5 mm. Das Ziehen erhöht zwar 
wesentlich die Festigkeit des Drahtes, der aber da-

Vdurch spröde wird und beim Weiterziehen wahrschein­
lich abreißen würde. Er muß deshalb dann und wann 
wieder ausgeglüht werden, um seine Geschmeidigkeit 
wieder herzustellen. Alle Stahldrähte scheinen unmittel­
bar nach dem ersten Zuge ausgeglüht zu werden. Durch 

\ das Ausglühen muß aber selbstverständlich die Festigkeit 
j wieder auf den ursprünglichen Stand zurückgehen, und 

man hätte also durch den Ziehprozeß weiter nichts ge- 
j wonnen als eine Verringerung des Durchmessers. Über 

diesen Punkt herrscht in der Literatur vollständige 
Unklarheit, weil die Drahtwerke gerade diesen Glüh- 

| prozeß mit einem Geheimnis umgeben. Der Draht 
wird nämlich nicht nur geglüht, sondern gleich darauf 
auch gehärtet, ein Vorgang, der nirgends in der Literatur 
erwähnt wird. Auch L e d e b u r 1 sagt nur: »Die Bear­
beitung im kalten Zustande (z. B. Drahtziehen) würde

1 L eh rb u c h  d e r m ech an isch -m e ta llu rg isch en  T echno log ie , 1905. S. 214.

durch das Härten unmöglich gemacht w'erden«. Er denkt 
allerdings dabei an das Härten in Wasser oder in öl. 
Ebenso erwähnt F e h l a n d 1 nichts von einem Härten 
des Drahtes, sondern er beschreibt nur die Glühöfen 
und den Glühprozeß.

J. Dixon Br un t on  gibt in einem Aufsatz über die 
Heißbehandlung des Drahtes an2, daß ein Draht von 
0,75 % Kohlenstoffgehalt nach dem ersten Zuge eine 
Festigkeit von 98,6 bzw. 89,6 kg/qmm hatte und nach 
dem Glühen auf 890° C noch Festigkeiten von
97,8 bzw. 96,7 kg/qmm aufwies, so daß also die zweite 
Probe sogar noch an Festigkeit zugenommen hätte. 
Das ist unmöglich. Für einen Stahldraht von 0,83 % 
Kohlenstoffgehalt erhielt Brunton nach dem ersten 
Zuge Festigkeiten von 115,0 bzw. 100,8 kg/qmm. und 
nach dem Glühen jedesmal 114,2 kg /qmm; also 
auch hier hätte die zweite Probe durch das Glühen auf 
890° noch 13,4 kg/qmm an Festigkeit gewonnen. Es 
ist gar nicht anders möglich, als daß diese Drähte un­
mittelbar nach dem Glühen gehärtet w'orden sind, 
was die betreffende Fabrik als Geschäftsgeheimnis ver­
schwiegen hat.

Das Glühen und Härten wird auf verschiedene Art 
und Weise ausgeführt und auch verschieden benannt. 
Man bezeichnet es als Patentieren, als Zementieren oder 
als Härten. Es geschieht dadurch, daß man entweder 
die Drahtringe unter möglichstem Luftabschluß glüht 
und sie dann schnell in ein Bleibad eintaucht, oder daß 
man die Drähte einzeln durch lange röhrenförmige 
Glühöfen zieht und, ohne daß sie mit der Luft in Be­
rührung kommen, direkt durch ein Bleibad laufen läßt. 
Über Temperatur des Bleibades und Dauer des Glühens 
und Härtens lassen sich leider keine Angaben machen. 
Br un t on  beschreibt in der oben genannten Abhand­
lung, auf die hier verwiesen wird, die verschiedenen 
Glühprozesse sehr ausführlich und setzt dabei ihre Vor- 
und Nachteile auseinander. Das Glühen und Härten 
erfolgt verschieden oft. Während man z. B. ein Material 
nur nach dem ersten Zuge patentiert, wird ein anderes 
nach dem ersten und vierten Zuge, ein drittes nach dem 
ersten und zweiten Zuge gehärtet. Weiches Eisen­
material wird während des Ziehprozesses selbstverständ­
lich nicht gehärtet. Etwaige Glühspanbildungen müssen 
durch Beizen, Waschen und Trocknen beseitigt werden, 
ehe ein weiteres Ziehen der Drähte erfolgen kann. Die 
Abnahme des Durchmessers beträgt beim Ziehen von 
Stahlmaterial nur etwa 0,5 mm. Zum Schluß wird das 
fertige Material, wenn der Draht verzinkt werden soll, 
gut gereinigt. Der Verzinkungsprozeß wird weiter 
unten noch behandelt werden. (Schluß f.)

1 Die F a b r ik a t io n  d e s  E isen  u nd  S ta h ld ra h te s ,  1886, S. 89/90.
s Jo u rn . of th e  Iro n  and  S tee l In s t. 1906, S. 112.

Der Abbau der Eisenerze in  Schweden.
Von Bergreferendar B e n t z ,  Clausthal.

In Schweden wurden im letzten halben Jahrzehnt ! während die Ausfuhr nach dem Auslande allmählich
durchschnittlich jährlich 4,5 Mill. t Eisenerze gefördert. stieg und ungefähr 3,5 Mill. t im Jahr erreichte. Es werden
Der einheimische Verbrauch betrug dauernd etwa 1 Mill. t, , also rd. 2/3 der Produktion des schwedischen Eisenstein-
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bergbaues ausgeführt. Davon bezog Deutschland jährlich 
2,6 bis 2,7 Mill. t, also fast 4/5 der gesamten Ausfuhrmenge, 
während nach England 12—15°/0, d. h. etwa 500 000 t 
Erze gingen. Mit noch geringem Mengen traten Belgien, 
Frankreich, Finnland und Amerika als Abnehmer 
schwedischer Eisenerze auf. Bei dem auf diese Boden­
schätze umgehenden Bergbau Schwedens beginnen nun 
die bisher üblichen Abbaumethoden neuen Arten zu 
weichen. Bei den möglichen wirtschaftlichen Folgen 
eines solchen Wechsels dürfte daher ein Beitrag zu ihrer 
Kenntnis Interesse finden.

A. Die Lagerungsverhä l tn i s se  der  Eisenerze.  
Das Nebengestein der schwedischen Eisenerzlagerstätten 
gehört ausschließlich dem Archaikum und altern Bil­
dungen an, ist durchweg kristallin und daher von hoher 
Festigkeit. Die Erze treten in ihm meist lagerartig, 
linsen- bis schlauchförmig, auf. Die Ausdehnung dieser 
Lager — der Ausdruck läßt die geologische Stellung 
der Vorkommen völlig unberührt — ist z. T. beträchtlich.

■ Sie haben meist steile Stellung, erscheinen nach der Teufe 
bisher bergmännisch unbegrenzt und sind auch in der 
Querrichtung größtenteils mächtig entwickelt. Als Bei­
spiele dafür folgen einige Angaben über Vorkommen 
aus den Haupteisenerzgebieten Schwedens, den Land­
schaften Lappland und Westmanland-Dalarne.

Name der Grube
S tre ich e n d e

L änge
m

H o rizo n ta le
B re ite

in
E in fa llen

0

K iru n av a ra .................... 4750 34— 152 50— 60
L u o s s a v a r a .................. 1500 30— 55 50— 60
Svappavara .................. 770 40— 75 80
Gellivare :

Neue Johanngrube . 1 0 0 so 50— 60
Willkommengrube 400 24— 45 30— 50
B a ro n .......................... 250 20—25 50— 60
Hermelin...................... 300 15—25 50—60
Herzog v. Schonen . 300 40— 50 60
Sofia Vulkan . . . 700 15— 60 70
Tingvallskulle- . . . 250 60— 100 50
D ennew itz .................. '  150 30—50 50
S e i e t .......................... 12 0 40 65
K a p itä n ...................... 2 0 0 20—25 75
F r i d e r i k e .................. 1 2 0 15— 25 75
Herzog v. Östergötland 500 30— 40 75
Koskullskullen . . . 240 100— 130 60

Grängesberg:
Nördl. Exportfeld 420 90 51— 72
Siidl. Exportfeld . . 600 60— 80 51— 72

Strandbergsfeld . . . 260 20— 30 51— 72
Idkerberget: Voxnagrube 2 2 0 30— 40 80—90
S tortäggrube.................. 300 15 30
Norberg: Morbergfeld . 300 30—37 75—80

B. Die al t ern Ab b a u m e t h o d e n  und  ihre Ver­
wendbarkei t  in der  Gegenwar t .  Die Erze haben sich 
bei der Abrasion der skandinavischen Platte vielfach noch 
widerstandsfähiger als die plutonischen und sonstigen 
kristallinen Gesteine ihrer Umgebung erwiesen. So über­
ragten sie vielfach als Kuppen und Hügel ihre Umgebung. 
Ihre Gewinnung durch Ta ge bau  w7ar also die denkbar 
einfachste. Sie wurden in einer oder mehreren Strossen 
übereinander ohne jeden Verlust abgebaut (s. Abb. 1). 
Bei regem Betriebe wurde die Höhenlage der Umgebung 
bald erreicht. Die außerordentlich günstigen Verhältnisse

des Nebengesteins und Einfallens gestatteten anfangs, ohne 
jede Änderung der Bauart auch unter die Höhenlage der 
Erdoberfläche vorzugehen. Infolgedessen ist der versatzlose 
Strossenbau noch jetzt wohl die am häufigsten angewandte 
Abbaumethode, zumal bei kleinen Vorkommen, wo nicht 
einmal das Abteufen eines Schachtes nötig wird. Auch 
bei den mächtigen Lagerstätten, z. B. in Grängesberg 
und in Gellivare, sind auf diese Weise Teufen von 90 und 
HO m erreicht worden. Es bleibt dabei nicht mehr mög­
lich, das Nebengestein sich selbst zu überlassen. Als­
dann müssen die Stöße, im besondern der hangende, 
abgeböscht werden (s. Abb. 2), was so lange geschieht, 
als die dabei entstehenden Kosten in einem angemessenen 
Verhältnis zu den übrigen Gewinnungskosten stehen. 
Wenn aber mit der Teufe die zu fördernden Massen und 
somit auch die Förderkosten wachsen, so ist die Grenze 
bald erreicht, bei der der Tiefbau billiger wird.

Anstehendes E rz  

H au/m erk

Abb. 1.

t  Richtung des Verhiebs

a. Ehem aliges E rz p ro fil,
b. Strossen über der Tagesohle,
c. Strossen unter der Tagesohle.

Profil durch einen Tagebau (Strossenbau).

a. Schacht fü r  Erzförderung,
b. Schrägaufzug fü r  A braum ,
c. Ehem aliges A b ra u m p ro fil,
d. H alde,
e. A braum scheiben.

Abb. 2.
Profil durch einen Tagebau auf m ächtiger Lagerstätte.

Dieser Vorgang vollzieht sich jetzt in 2 von den 3 
großen Eisenerzausfuhrbezirken, in Grängesberg und in 
Gellivare. Allein Kirunavara ist noch auf lange Zeit 
hinaus in der günstigen Lage, ausschließlich mit Tagebau 
arbeiten zu können.

Bei den weniger mächtigen Lagerstätten weicht man 
beim Vordringen in größere Teufen dem Zwange, Neben-
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gestein beseitigen zu 
müssen, dadurch 
aus, daß man Pfeiler 
zu seiner Abstützung 
in der Lagerstätte 
stehen läßt (s. Abb. 
3). Ist die Pfeiler­
größe auch anfangs 
gering, so wächst 
sie doch mit der 
Teufe derartig, daß 
schließlich für den 
zukünftigen Bestand 
der Grube, z. B. in der 
Landschaft Koppar- 
berg bei 3 Gruben, 
40—55°/0 des Vor­

kommens geopfert werden. Damit ist zwar die nächste 
Zukunft des Unternehmens durch Bauhafthaltung der 
Grube gesichert, die wahre Lebensdauer des Gruben­
betriebes aber ist, im Grunde genommen, doch um die 
Hälfte verringert.

So entsteht auch bei geringmächtigen Lagerstätten 
das Bedürfnis, eine wirtschaftlichere Abbauart an Stelle 
des alten Strossenbaues zu setzen.

li? Aus ändern Gründen ist der Strossenbau vereinzelt 
schon früher aufgegeben worden. Einzelne Gruben 
konnten nämlich trotz der Opfer an Schweben, Pfeilern 
und Halbpfeilern, in die man die Erzmittel zerfetzte, 
doch den gewaltigen Druckwirkungen aus dem Neben­
gestein nicht dauernd widerstehen und verbrachen. 
Derartige Vorgänge haben den Lagerstätten von Falun 
und Bispberg das Ansehen eines wilden Trümmerhaufens 
gegeben. Trotzdem sind sie nicht aufgegeben worden. 
Sie werden vielmehr mit Hilfe eines dem Stoßbau ähn­
lichen Querbaues  weiter ausgebeutet.

Bei dieser Abbauart 
(s. Abb. 4 und 5) 
wird das Trümmerhauf­
werk a von einem im 
Nebengestein stehen­
den Schacht b ange­
fahren. Je nach der 
Ausdehnung des Vor­
kommens werden pa­
rallele Strecken c mit 
großem Abständen hin­
durchgetrieben. Von 
diesen Hauptstrecken 

Abb. 4. Querbau im G rundriß, aus werden Feldesstrei­
fen d  rechtwinklig nach 

beiden Seiten hin abgebaut. Der Verhieb schreitet dabei 
von der Lagerstättengrenze rückwärts, d. h. zum Schacht 
hin, fort. Jeder verhauene Streifen wird vor Anhieb des 
neuen versetzt. Die Fiillberge werden in Sturzschächten e 
zugeführt. Über der abgebauten und völlig versetzten 
ersten Scheibe / (s. Abb. 5) geht die Gewinnung der nächsten, 
g, vor sich. Während die Berge wieder von oben zugeführt 
werden, schafft man das Fördergut durch Rollen h auf

a. Vorrichtungstrecken, 2 x 2 m,
b. Erw eiterungsarbeit (Strossning),

8 m  breit u n d  5 m tief.
c. P feiler.

Abb. 3. Grundriß eines Strossen­
weitungsbaues.

das offen gebliebene Sohlenfeldort i .  Diese Abbauart 
bringt wegen der dichten Verzimmerung der Strecken 
und Abbaustreifen bedeutende Holzkosten mit sich. 
Ebenso wird die Einbringung des Versatzes durch den 
Transport in den Strecken sehr teuer. Aber es findet eine 
völlige Ausgewinnung der Lagerstätten statt, bei der 
jeder Abbauverlust fortfällt.

Dem Querbau auf 
mächtigen Vorkom­
men entspricht auf 
weniger  mächt i ­
gen Lagers t ä t t en  
durch die Ähnlich­
keit der Abbaufüh­
rung der F i r s t en­
bau. Auch er bietet 
die letztgenannten 
Vorteile des Quer­
baues und ist bei den sich dafür eignenden Vorkommen 
schon vereinzelt zur Anwendung gelangt.

Ein interessantes Beispiel dafür bietet die Grube 
Herzog von Östergötland bei Malmberget deshalb, weil 
in der dortigen, 30—40 m breiten Linse zwei bzw. drei 
Firstenbaue ay- 3 nebeneinander hergehen (s. Abb. 6). 
Veranlassung dazu bietet die Möglichkeit, so Partien 
wertvollerer Erze b gesondert zu gewinnen, indem man 
die ihnen konkordant eingeschalteten Granitgänge c und 
anlagernden ärmern Erze als 3—4 m starke Pfeiler stehen 
läßt.

Abb. 5. Q uerbau im Aufriß.

Abb. 6 . Schema des Abbaues der Grube Herzog von 
Ö stergötland im G rundriß.

Ausgedehnterer Gebrauch aber ist von diesen Abbau­
arten mit Bergeversatz nicht zu machen. Obwohl näm­
lich durch sie die Nachteile des Strossenbaues behoben 
sind, so steht ihrer allgemeinen Einführung doch ein 
unüberwindliches Hindernis entgegen. Es gibt nicht
genügend Versatzmaterial im Lande. Der von den
Gletschermassen der Eiszeit glattgescheuerte Urgebirgs- 
grund ist noch nicht wieder von nennenswerten lockern 
Massen überdeckt, die als Füllmaterial für die Gruben­
hohlräume dienen könnten. In Separationen und Wäschen 
fallen auch nicht annähernd genug Berge zum Versatz. 
Die Gewinnung der kristallinen Nachbargesteine der 
Lagerstätten zu Verfüllzwecken bleibt natürlich der 
Kosten wegen erst recht ausgeschlossen.

C. Die ne ue r n  Abbaumethoden .  Die alten 
Methoden werden deshalb durch völlig neue, in Nord­
amerika ausgebildete Abbauarten ersetzt. Diese werden 
englisch »caving«, schwedisch »rasbrytning« genannt und 
dürften deutsch zweckmäßig »Einsturzbau« zu benennen 
sein, da absichtlich ein Einsturz der Grube herbeigeführt 
wird.
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Der Grandzug dieser neuartigen Abbaumethoden ist die 
Ausnutzung des Gebirgsdruckes für die Erzgewinnung. 
Vorher hatte man diese Kraft, die sich aus dem Elastizi- 
tätsdrack der Gesteine und ihrer Schwerewirkung zu­
sammensetzt, durch das Stehenlassen von Pfeilern und 
durch Einbringen von Versatz nach Möglichkeit bekämpft. 
Jetzt wird mit ihrer Hilfe die Hereingewinnung der Lager­
stätten aus dem Festen teils völlig erreicht, teils wesent­
lich unterstützt. Die Bedeutung dieser Kräfte erscheint 
zu geringfügig, um auf eine Verwertung für den Gruben­
betrieb zu drängen, solange ihre Wirkungen durch starke 
Schweben und Pfeiler in geringen Abständen nach Mög­
lichkeit aufgehoben werden. Trotzdem ist ihre Größe 
nicht zu unterschätzen.

Die Gesteine sind wie alle Stoffe elastisch und haben 
folgende zwischen 200 und 3200 kg/qcm schwankende
Druckfestigkeiten1. kg/qcm

Magneteisenstein................. |
R o te isen ste in .....................|
Granit, Diorit, Syenit . . 800—2000
Porphyr...............................  1000—2600
Basalt ...............................  1000—3200
T rachy t...............................  500—1000
G rau w ack e ........................ 500—1500

In der Erdkruste stehen tieferliegende Gesteine 
unter dem Druck der überlagernden und werden dem­
entsprechend zusammengepreßt. Bei einem durchschnitt­
lichen spezifischen Gewicht der Gesteine in der festen 
Erdkruste von 2,6 vermehrt sich der Druck mit jedem 
Meter Teufe um 2,6 kg qcm. Es bestehen also zwischen 
Teufe, Druck und Elastizität folgende Beziehungen:

Teufe

m

Druck

kg/qcm

A usdehnung auf 1 m 
300 000 250000 
E lastizitätskoeffizient 

m m  mm

100 260 0,086 0,104
200 520 0,173 0,208
300 780 0.260 0,312
400 1040 0,346 0,416
500 1300 0,433 0,520
600 1560 0,520 0,624
700 1820 0,606 0,728
800 2080 0,693 0,832
900 2340 0,780 0.936

1000 2600 0 ,8 6 6 1,046

Danach würde theoretisch von etwa 350 m an, je 
nach der Art der betreffenden Gesteine, ihre Festigkeits­
grenze erreicht wrerden. Ihre Zertrümmerung wird jedoch 
in Wirklichkeit durch die Schwerkraft allein nicht hervor­
gebracht, denn deren Wirkung ist durch den Zusammen­
hang der Schichten zum größten Teil aufgehoben, da 
völlig isolierte Gebirgsäulen über den zu zerkleinernden 
Gesteinen nicht bestehen. Nun ist die allseitig wirkende 
Spannung der zusammengepreßten Schichten dem Druck 
proportional, und bei seiner Aufhebung an irgendeiner 
Stelle tritt eine Entspannung dorthin ein, die vom 
Elastizitätskoeffizienten der Gesteine abhängt und mit 
der Teufe wächst, wie die Zahlentafel ergibt. Infolge­
dessen wird der innere Zusammenhang der Schichten 
gestört werden. Dabei kommt dann nicht nur die Schw-ere 
der Massen zur Wirkung, sondern es wächst infolge des

1 s »HOtte«. des Ingenieurs Taschenbuch. 20. Aufl., S. 401.

Elastizitätsdruckes auch die Belastung von stehenge­
bliebenen Partien außerordentlich. Ein Beispiel soll 
das erläutern.

Bei zwei je 40 m langen Abbauräumen (s. Abb. 7), 
die durch einen 5 m langen Pfeiler getrennt sind, hat eine 
Entspannung des Nebengesteins zwischen den Punkten 
ab c, d e /, g hi, k lm  stattgefunden. Dann steht der 
Pfeiler cdik  unter demSpannungsdruck der Flächen b e-h l. 
Dieser ist also 2000 (halbe Abbaulänge) +  2000 (halbe 
Abbaulänge) +  500 (Pfeilerlänge) =  4500 (Länge b e-lh)  
mal stärker als der Druck zwischen b und e oder h und /. 
Bei 100 m Teufe wird die Belastung des Pfeilers durch
den Elastizitätsdrack sich schon auf x ->500 _

500
2340 kg/qcm belaufen. Der Pfeiler wird demnach nach 
den freien Flächen ausweichen und zerquetscht werden, 
sobald er aus Material besteht, dessen Bruchfestigkeit 
überschritten ist.

Daß dieses Zubruchgehen nicht durch die Deckenlast 
des Pfeilers allein verursacht wird, sondern hauptsächlich 
durch den seitlichen Elastizitätsdruck, geht daraus her­
vor, daß diese Massen im allgemeinen nicht niederstürzen, 
nachdem der Pfeiler seine Tragfähigkeit durch Zer­
trümmerung eingebüßt hat.

Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß man durch 
die Gestaltung der Abbauräume den Elastizitätsdrack 
so zur Wirkung bringen kann, daß durch ihn die Ge­
winnung in der Lagerstätte wesentlich erleichtert und 
unterstützt wird. Natürlich wird auch die Schwere­
wirkung in einem so alten, vielfach gefalteten Gebirge, 
wie der schwedische Boden es darstellt, sich schon durch 
d.e zahlreichen Rutschflächen und Sprünge als Hilfs­
kraft bei der Gewinnung genügend geltend machen.

Diese Kräfte wurden zur Erzgewinnung zum ersten 
Male im Jahre 1890 auf der Chapin Mine bei Ironmoun- 
tain in Michigan durch den Bergingenieur T. F. Cole aus­
genutzt. Danach verbreiteten sich die Einsturzbau­
methoden schnell im Marquette- und Menommenee- 
Distrikt.

In Schweden erkannte 
zuerst Direktor P. L a r s- 
son in Striberg ihre 
Verwendbarkeit für die 
dortigen Grubenverhält­
nisse und machte in 
einem Vortrage vor 
dem Verein schwedischer 
Eiseninteressenten in 
Stockholm im J ahre 
1904 auf »Einsturzbau 
und Erzmagazinieren« 
aufmerksam. Er bewies 
die praktische Verwend­
barkeit der neuen Abbau- 
arten, indem er in seinen 
im Dalekarlsbergfeld lie­
genden Gruben Klacka 
Lerberg und Ost Tiefbau 
sog. Magazinbau, in 
Herrgrabe einen Schei- \bb. 7.
benbau einführte.
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C

D
Abb. 8 . G rundriß Abb. 10. Profil C - D .

J ene Abbauart bürgerte sich besonders 
schnell ein, während der Scheibenbau 
neuerdings erst auf einer Reihe von Gruben 
versuchsweise umgeht, nachdem sich beim 
Magazinbau einige Nachteile gezeigt 
haben. Den Anlaß zu dieser Neuerung 
gab ein im Jahre 1909 ebenfalls im 
Jernkontor gehaltener Vortrag, der erneut 
auf die eigentlichen Einsturzbauarten 
hinwies.

Der Magazinbau gehört nicht zu der 
letztgenannten Klasse, da eine Zerstörung 
des Grubengebäudes wie bei den Ein­
sturzbaumethoden nicht stattfindet.
Allerdings ist auch für ihn bezeichnend, 
daß der Gebirgsdruck in großen Abbau­
räumen zur Gewinnung der Erze wesentlich 
mitbenutzt wird. Der Magazinbau wird 
in den Tiefbauen Schwedens z. Z. am 
häufigsten angewandt und steht in zwei 
Abarten in Gebrauch. Diese sind nach 
ihrer Lage zum Vorkommen als quer-  
schlägiger  und s t r e i chender  Magazinbau zu 
bezeichnen. Jener wird auf mächtigen, dieser auf 
weniger mächtigen Lagerstätten betrieben.

Beim querschlägigen Magazinbau (s.Abb.8—10) 
wird, wie in Grängesberg im nördlichen und südlichen 
Exportfeld, in Idkerberget in der Voxnagrube, in Gelli- 
vare usw., im Liegenden des Vorkommens mit etwa 
8—>10 m Abstand vom Erz eine Hauptförderstrecke a 
getrieben und mit ihm durch Querschläge b verbunden. 
An diese schließen sich die Magazine d. Diese Abbau­
räume bleiben voneinander durch Pfeiler e getrennt, über­
queren aber die Lagerstätte in ihrer ganzen Mächtigkeit. 
Sie werden also bis 100 m lang (Tingwallskulle). Die 
streichende Breite der Räume und Pfeiler und damit 
der Abstand der Querschläge richtet sich ganz danach, 
ob die Beschaffenheit der Erze das Auffahren von nur 
schmalen oder auch von breitem Räumen zuläßt. In 
Grängesberg haben die Magazine 8—10 m und die Pfeiler 
10—12 m Breite, die Querschläge 20 m Abstand. In 
Idkerberget sind diese Maße 6, 12 und 18 m, in Hermelin 
8, 3 und l i m .  Im allgemeinen waren zwar gleiche Pfeiler 
und Magazinbreiten geplant, meist aber mußten infolge 
der Wirkungen des Gebirgsdruckes die Raumbreiten 
verkleinert und die Pfeiler verstärkt werden.

Die ganze Breite der Magazine wird zu gleicher Zeit 
ausgeschossen. Der Einbruch / hat 3—5 m Höhe. Dann 
folgen Scheiben g von 2—3 m. Sie werden oft von nur 
einem Überhauen aus angesetzt.Dieses steht amHangenden 
oder Liegenden, seltener in der Mitte des Erzes. Häufiger 
findet sich jedoch der bessern Bewetterung und sichern 
Fahrung halber je ein Überhauen h am Hangenden und 
Liegenden. Die Erze werden während der Gewinnung 
auf der im Haufwerk durch dichte Verzimmerung offen 
gehaltenen Ladestrecke durch die Rollen r nur soweit 
abgezogen, als die Hauer Platz zum Stehen unter der 
Firste benötigen. Erst nachdem das Magazin unter Be- 
lassung einer in ihrer Stärke von 5—10 m wechselnden 
Schwebe gegen die nächste Sohle seine ganze Höhe mit

Abb. 8—10. Querschlägiger M agazinbau.

40—60 m erreicht hat, wird es leergefördert. Wegen dieses 
Stapelns des Fördergutes trägt die A.bbaumethode den 
Namen Magazinbau.

Die hohen Kosten für die 
Verzimmerung der Lade­
strecke veranlaßten zu 
mehr oder weniger glück­
lichen Versuchen, ihr eine 
andere Lage zu geben (s.
Abb. 11—13). So wurde 
diese Strecke unter die 
trichterförmig gestaltete 
Magazinsohle gelegt (s.
Abb. 11); auch wurden 
für einen Raum 2 
Ladestrecken ganz (s.
Abb. 12) oder doch zur

Abb. 13.
Abb. 11—1 3 . Verschiedene Lage der Ladestrecken.
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Hälfte (s. Abb. 13) seitlich in den Pfeiler aufgefahren. 
Die an den Holzkosten erzielten Ersparnisse wurden 
aber meist durch Neuaufwendungen anderer Art der­
gestalt übertroffen, daß man jetzt die in Sohlenhöhe in 
der Mitte des Magazins liegende Ladestrecke als zweck­
mäßigste bevorzugt (s. Abb. 9).

Der s t re ichende Magazinbau  geht auf den weniger 
mächtigen Lagerstätten um. Diese werden dabei in ihrer 
ganzen Mächtigkeit und streichenden Länge ausge­
wonnen. Die Magazine erreichen deshalb Breiten bis 20 m 
und Längen bis 300 m und mehr. Bei 60 m Sohlenhöhe 
bleiben 4—10 m Schwebe stehen. Das Sohlenfeldort 
dient als Ladestrecke und wird dicht verbaut. Von den 
3 bisher versuchten Verbauungsarten der Sohlenörter 
(s. Abb. 14—16) haben sich die der Abbildungen 14 (Feld­
ortverbau mit Rolle) und 16 (Feldortverbau ohne Rolle) 
bewährt.

Abb. 14.

Abb. 14—16. A usbauarten der Sohlenörter beim streichen­
den M agazinbau.

Das Stehenlassen von Schweben und Pfeilern stellt 
auch für den Magazinbau einen Abbauverlust dar. 
Dieser dürfte bei der streichenden Abbauart allerdings 
7—10% kaum überschreiten. Bei querschlägigem 
Magazinbau haben sich jedoch die Abbau Verluste durch 
die oben angeführten notwendig werdenden Verstär­
kungen der Pfeiler in unvorhergesehener Weise gesteigert. 
So betragen sie im Exportfeld zu Grängesberg 50—60%. 
In der Voxnagrube zu Idkerberget, wo allerdings von 
vornherein eine Ergänzung des Magazinbaues durch Ein­
sturzbau in den Pfeilern beabsichtigt war, steigen die 
Abbauverluste sogar auf 67%. Sobald man die so ent­
stehenden Verluste an Nationalvermögen mit berück­
sichtigt, ist der Magazinbau kaum wirtschaftlicher als 
der Strossenbau. Der augenblickliche wirtschaftliche 
Erfolg dieser Methode ist jedoch hervorragend; denn bei 
keiner der alten Abbauarten ist die Erzgewinnung durch 
die Mitwirkung des Gebirgsdrucks so erleichtert und 
die Förderung durch die Möglichkeit, das Erz aus den 
großen Abbauräumen unmittelbar in Förderwagen von 
mehreren Tonnen Ladefähigkeit abzuziehen, so hervor­
ragend einfach.

So hat sich der Magazinbau in Schweden überall da 
eingebürgert, wo die Voraussetzungen für ihn — 
festes Erz, geringe Tonnlage und bestes Nebengestein — 
gegeben sind. Nicht anwendbar ist Magazinbau dagegen, 
wo Erz und Nebengestein gebräch sind, und wo das Ein­
fallen des Vorkommens flach oder unregelmäßig ist.

Abb. 17. Streichender M agazinbau auf unregelmäßig 
einfallender Lagerstätte.

Treibt man auf solcher Lagerstätte Magazinbau, so 
sinken die Erze beim Abziehen in der Ladestrecke, wie 
Versuche ergeben haben, nur am Hangenden nach und 
versetzen sich auf dem Liegenden (s. Abb. 17). Das Frei­
machen solcher Massen und ihr Transport zum Hangenden 
erwies sich als so gefährlich, daß man davon abstand, 
das Erz sitzen ließ und die Versuche aufgab.

E i n s t u r z bau  wird in Schweden ebenso wie in 
Amerika in 3 Arten betrieben. Diese sind:

Abb. 18. G rundriß.

1. Blockeinsturzbau mit 
Zubruchbauen eines 
Blockes von 30 und 
mehr Meter Höhe,

2. Scheibenbruchbau mit 
Scheiben von 5—6, 
höchstens aber 10 m 
Höhe,

3. Scheibenbruchbau mit 
Scheiben von 2 m 
Höhe (Streckenhöhe).

Abb. 19. Prcfil.
Abb. 18u. 19. Blockeinsturzbau



798 G l ü c k a u f Nr  22

In Amerika steht auf den Eisenerzgruben besonders 
Scheibenbruchbau mit 5—6 m-Scheiben in Anwendung. 
Auch Blockeinsturzbau ist auf der Pewabic-Grube erprobt 
worden. Dort wird ein Block von 30 m Höhe und bis zu 
70 m Länge durch eine Anzahl Aufbrüche am Liegenden 
und an den Seiten aus dem Festen gelöst. Dann wird 
unter dem Block eine Scheibe von Ortshöhe allmählich 
weggenommen. Der dadurch zur Wirkung kommende 
Gebirgsdruck zerkleinert die Erze so völlig, daß sie der 
Lörderung übergeben werden können. Das Erz ist dort 
hart, aber spröde.

Im allgemeinen wird der Blockeinsturzbau (s. Abb. 18 
und 19) besser mit der Auffahrung eines schmalen 
Magazins a von großer Länge am Liegenden beginnen, 
wie es in Schweden geschieht. Zwei andere Magazine, 
b undc, werden gleichzeitig an dessen Enden quer über das 
Vorkommen getrieben. Sie können dabei mit dem ersten 
durchschlägig sein oder auch geringen Abstand von ihm 
haben. Dann werden von der Ladestrecke d des Liegend- 
magazines Strecken e quer über das Erz bis zum Hangen­
den getrieben. Nähern sich die Magazine der Oberkante 
der Abbauhöhe, so beginnt am Liegenden der Abbau 
des Blocks durch Herstellen eines Einbruchs / in den 
Seitenstößen der Querstrecken. Es werden also die da­
zwischen liegenden Pfeiler i nach dem Hangenden zu 
fortschreitend hereingewonnen. Dabei bleibt von dem 
Haufwerk möglichst viel liegen. Auch die Magazine 
werden gefüllt gehalten. Am Liegendmagazin stehen 
dann nur noch kleine Pfeiler, dagegen sind die Pfeiler 
zwischen den Strecken noch mächtiger.

Somit ist dem Elastizitätsdruck und der Schwerkraft 
Gelegenheit gegeben, in der geschilderten Weise zur 
Wirkung zu gelangen. Die ganze Masse des Blockes 
bekommt Neigung, gegen das Liegende zu stürzen. Die 
Pfeiler werden zerdrückt, und Sprünge setzen von ihnen 
aus in das Erz hinauf. Mit dem Fortschreiten des Ein­
bruchs werden die Sprünge größer und dichter. Das 
Erz wird immer weiter zerkleinert, u. zw. herab bis Faust - 
und Nußgröße, und der Raum füllt sich mit Einsturz­
haufwerk bis ans Hangende. Auch dieses kann nach­
brechen ; es legt sich dann auf das Erz und wirkt durch 
seine Schwere weiter günstig auf die Gewinnung.

Um das Abziehen des Erzes zu ermöglichen und die 
Sohlenpfeiler weiterhin zu schwächen, sind die Quer- 
d. s. die spätem Ladestrecken durch Einbringen einer 
schweren Verzimmerung vor Beginn der Gewinnung 
dauernd offen zu halten.

Die Maßregel, sämtliche Baue zum größten Teil mit 
Haufwerk erfüllt zu lassen, bezweckt, daß der Einsturz 
allmählich vor sich gehen soll. Größere Teile des unter­
fahrenen Blockes dürfen nicht plötzlich auf einmal 
niedergehen. Würden sie zufällig direkt auch keinen 
Schaden anrichten, so kann doch schon durch den beim 
Sturz erzeugten Luftdruck, selbst in den entferntem 
Teilen der Grube, ernsthafteres Unglück und großer 
Materialschaden angerichtet werden. Die von der 
Schwerkraft während der kurzen Zeit des Falls Tausender 
von Tonnen geleistete Arbeit wird mehrere M illionen PS er­
reichen. Davon wird ein großer Teil zur Verdrängung 
der Luft verbraucht und von den komprimierten Gasen 
dann in die entferntesten Teile der Grube überführt,

so daß dort noch ganze Wagenzüge in schnellste Be­
wegung gesetzt oder aus den Gleisen geworfen und an 
den Streckenstößen zerschmettert werden.

Wichtig ist diese Maßnahme aber auch deshalb, weil 
die Erze dadurch gehindert werden, dem Druck auszu­
weichen, ohne den sie nicht auf geringe Körnung zer­
kleinert würden.

Blockeinsturzbau wird von der Grubenverwaltung 
Norberg im Morbergfeld geplant. Diese Lagerstätte be­
steht aus zwei etwa 300 m langen parallelen Zonen von 
Glanzeisenerz- und Magnetitlagern, zwischen denen 
eine weniger reiche Roteisenerzzone liegt. Die Gesamt­
mächtigkeit des Erzes beträgt etwa 30—37 m. Der bis­
herige Abbau war Strossenbau und bewegte sich nur auf 
den äußern, reichern Mitteln der Lagerstätte, während 
die ärmern Zwischenpartien stehen blieben. Daher be­
stehen zwei parallele Grubenbaue mit durchschnittlich 
20 m Abstand, die 80—90 m Teufe und 4—9 m Breite 
haben. Nachdem sich neuerdings durch Verbesserung 
der Aufbereitungs- und Anreicherungsanstalten eine 
Abbaumöglichkeit auch für ärmere Erze ergeben hat. 
sollen sie und weiterhin die ganze Lagerstätte durch 
Blockeinsturzbau gewonnen werden. Die hierfür geplante 
Bauhöhe von Sohle zu Sohle ist 50 m. Die Magazine 
sollen 8 m breit werden, so daß der Block noch rd. 15 bis 
20 m mächtig bleibt. Die Quermagazine werden 30 m 
Abstand haben. Von anderer Seite sind 80 m Blocklänge 
vorgeschlagen worden. Sollte die beabsichtigte Abbau­
führung wider Erwarten keinen Erfolg haben, so steht 
ein anderer Weg zur Gewinnung der Massen mit Scheiben­
bruchbau in ir.er ncch offen.

Die Vorrichtung zum Sc he i be nb r uchba u  (s. Abb. 
20—22) umfaßt das Treiben einer Feldcitladestrecke a

Abb. 21. Scheibenbruchbau (Profil).

Abb. 22. 
Scheibenbruchbau (Grundriß).

Abb. 20.
Vorrichtung zweier 

Erzlinsen zum 
Scheibenbruchbau
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die in festem Erz unverbaut bleiben kann, und das Auf­
hauen von Aufbrüchen b bis auf Abbauhöhe. Diese wird 
zw eck m äß ig  zwischen 25 und 30 m gewählt, da die zahl­
reichen Aufbrüche sonst Schwierigkeiten verursachen. 
Letztere haben 10—12m Abstand, stehen möglichst imErz 
und sind als Roll- und Fahrschächte ausgebaut. Sie 
werden in Erzmitteln mit Breiten bis 20 m gern ans 
Hangende, am häufigsten jedoch mitten ins Erz gelegt. 
Sind die Vorkommen stark tonnlägig, so erhalten die Roll- 
schächte eine derartige Neigung, daß sich das Fördergut 
darin nicht festsetzen kann. Sind die Schächte bis zur 
erforderlichen Höhe aufgehauen, so werden sie zur Her­
stellung sicherer Fluchtwege und guter Wetterführung 
miteinander durch Strecken c verbunden.

Ist die Lagerstätte dann mit einem Querort d bis 
ans Hangende und Liegende überfahren, so beginnt das 
Einbrechen e in die Stöße. Zu diesem Zweck wird von 
der Hauptstrecke aus am Liegenden entlang je eine 
Strecke / 6 m  nach jeder Seite aufgefahren. In diesen 
Strecken bricht man am Liegenden und am Querstoß 
im Erz bis zum alten Mann auf und gewinnt dann einen
3,5 m breiten Streifen durch Zurückbauen nach der 
Hauptstrecke hin. Unter Bclassung eines 2 m breiten 
Zwischenpfeilers g wird dann eine zweite 6 m lange 
Strecke h parallel der ersten aufgefahren. An ihrem 
Ende beginnt das Zurückbauen des zweiten Abschnittes, 
indem in Firste und Stöße 1 yz—2 m tief eingebrochen 
und so der Einsturz infolge Druckwirkung ganz wie bei 
30 und 50 m-Blöcken herbeigeführt wird. Der Zwischen­
pfeiler wird natürlich mit zerdrückt und hereingewonnen, 
und der Abbau schreitet unter Abförderung des Hauf­
werkes nach den Rollschächten hin vor. Ist er hier an­
gelangt, so wird der Rollschacht überdeckt, und die 
letzten kleinen Pfeiler werden gesprengt. Die Verzimme­
rung beschränkt sich in der Hauptsache auf die Lade­
strecken, d. h. auf die Querörter.

Bei Sche ibenbr uchbau  mi t  2 m-Scheiben liegt 
der einzige Unterschied gegen die vorbeschriebene Bauart 
in der geringem Scheibenhöhe. Da der Abbau ohne 
festes Dach stattfindet, sind sämtliche Gewinnungs­
räume zu verbauen. Auch bei so geringmächtigen 
Scheiben wirkt noch der Elastizitätsdruck und zermürbt 
die Erzsohle, in welche die Strecken gewissermaßen wie 
Rinnen eingesprengt sind. Eine Zerkleinerung wird aber 
nur noch bei sehr gebrächem Erz zu erreichen sein.

Man wird solche Scheiben deshalb wohl nur dicht unter 
der Oberfläche verwenden. In diesem Falle wird die 
Scheibensohle nach ihrer Freilegung sogleich wieder mit 
Scheitholz belegt. Das erleichtert das Streckentreiben in 
der nächsten Scheibe und verhütet eine Vermischung des 
Erzes mit niedergehenden erdigen Massen. Der anfänglich 
große Holzverbrauch macht sich auch dadurch bezahlt, 
daß die zurTeufe folgende Holzschicht, die mit j eder Scheibe 
stärker wird, die Arbeiter vor Steinfall und die Erze vor 
V ermischung mit nachstürzendem taubem Gestein mehr 
und mehr sichert. Auch wenn die Tonnlage groß ist, werden 
nur kleinere Scheiben, vielleicht bis zu 3 m Höhe, auf 
einmal gewonnen werden können, da anders ein voll­
ständiger Abbau ausgeschlossen bleiben dürfte, weil die 
krze nicht genügend nachrutschen.

Beim Magazinbau sind in der Anordnung der Pfeiler 
die \  orbedingungen für ihre Gewinnung durch Einsturz­
bau deutlich gegeben. Werden beide Methoden kombi­
niert, so ist es möglich, die hohen Abbau Verluste, die 
im Laufe der Entwicklung bei dieser Abbauart auf 
mächtigen Lagerstätten eingetreten sind, noch nach­
träglich beträchtlich herabzumindern. Die betreffenden 
Gruben, die unter solchen Verhältnissen eine Reihe von 
Jahren Magazinbau getrieben haben, beginnen die Pfeiler 
durch Einsturzbau zu gewinnen. Dadurch sollen die be­
stehenden Abbauverluste noch bis auf 10°/0 herunter­
gedrückt werden, womit die für Tiefbau tatsächlich 
mögliche niedrigste Grenze erreicht sein dürfte.

MacNgesti/rztes Nebengestein

Abb. 23. Profil.

In Grängesberg 
wird zur Gewin­
nung der Pfeiler 

Scheibenbruchbau 
mit 5 m -  Scheiben 
angewendet (s. Abb.
23 und 24). Da die 
Druckwirkungen zur 
Zerkleinerung der 
Erze nicht als ge­
nügend angesehen 
werden, soll die Ge­
winnung in der beim 
Magazinbau üblichen 
Art erfolgen. Nach­
dem zur Vorrich­
tung des Abbaues 
ein Roll- und Fahr­
schacht a in der 
Mitte jedes Pfeilers 
aufgehauen ist, wird 
von der 5 m-Scheibe c 
zuerst der Verhieb 
einer 3% rn mäch­
tigen Lage d zwei­
seitig nach dem Han­
genden und Liegen­
den zu in Angriff ge­
nommen. Zu diesem Zweck setzt man ein 2 m hohes und 
breites Einbruchort ein der Mitte des neu herzustellenden 
Raumes unter dessen Firste an und treibt es 4—5 m vor. 
In diesem Abstand wird dann der Hauptabbaustoß / 
durch lange Schüsse vom Einbruch aus nachgeführt 
(s. Abb. 25). Sollte ein Einbruchsort für den Abbau 
des bis zu 12 m breiten Pfeilers nicht genügen, so beab­
sichtigt man zwei zu treiben, (g, h der Abb. 24).

Die letzte 1% m 
mächtige Scheibe 
wird vom Hangenden 
und Liegenden her, 
soweit nötig, mit 
Schießarbeit zurück­
gebaut.

In gleicher Weise 
sollen die 5—10 m 

tarkenSchweben über den Magazinen gewonnen werden, 
alls die Magazine nicht noch die volle Sohlenabbauhöhe

Magazin

Abb. 24. G rundriß.
Abb. 23 un4 24 Scheiben­

bruchbau ' in Grängesberg.

ibb . 25. A nordnung und Reihen - 
olge der Schüsse beim Erw eitern 

(Strossning).



erhalten, oder die Decke beim Abbau der Pfeilei mit 
zu Bruch gebaut wird.

In Idkerberget, wo das Erz sich verhältnismäßig 
recht gebräch gezeigt hat, wird beabsichtigt, bei einer 
Bauhöhe von 40 m zuerst den Versuch zu machen, den 
ganzen Pfeiler auf einmal zum Setzen und so zur Zer­
kleinerung zu bringen. Deshalb wird in den Ecken des 
Magazins a (s. Abb. 26) bei dessen Auffahrung ein 2—3 m 
tiefer Schlitz b im Pfeiler geführt. Dann wird der Pfeiler in 
Sohlenhöhe mit einer Längsstrecke c in der Mitte durch­
örtert. Diese Strecke wird von streichenden Quer­
strecken d so geschnitten, daß Restpfeiler e von etwa 
4 qm Fläche stehen bleiben, die noch wie in / ver- 
schwächt und schließlich gleichzeitig durch elektrisch 
gezündete Schüsse zerstört werden. In demselben Augen­
blick sollen die obern Pfeilerpartien durch Wegtun einer 
Anzahl senkrecht in die Firste gestoßener Diamantbohr­
löcher zersprengt werden.

Abb. 26. Abbau in Idkerberget.

Hat das Verfahren keinen Erfolg, so wird es auf 
Scheiben von halber Bauhöhe, also auf 20 m Blöcke an­
gewandt werden. Bei nochmaligem Mißerfolg würde man 
Scheibenbruchbau mit 5 m-Scheiben versuchen, obgleich 
dieser infolge der mehr zu treibenden Strecken ersichtlich 
höhere Kosten mit sich bringt. Auch hier tritt wie in 
Grängesberg eine gewisse Scheu zu Tage, den Gebirgs- 
druck für den Abbau voll auszunutzen, obwohl die 
gegebenen Beispiele, besonders die Erfolge in Klacka- 
Lerberg, doch dazu ermuntern.

In Idkerberget und anderwärts wird beabsichtigt, 
die Kombination von Magazin- und Einsturzbau auch 
für den weitern Abbau der Lagerstätte beizubehalten, 
indem man den zwischen zwei gefüllten Magazinen von 
den üblichen Abmessungen liegenden Pfeiler jedesmal 
durch Einsturzbau hereingewinnt. Bestimmend sind 
dabei folgende Gründe.

Für die Beibehaltung des Magazinbaues auch bei An­
wendung des Einsturzbaues sprechen besonders die bei 
der Förderung bestehenden Vorteile. Die Möglichkeit, 
die Erze in den geräumigen Ladestrecken sofort in Wagen 
von hoher Tragfähigkeit abzuziehen, verbilligt die Kosten 
ganz außerordentlich. Von den Einsturzbaumethoden 
würde der Blockeinsturzbau den gleichen Vorteil bieten. 
Beim Scheibenbruchbau werden dagegen zu den Ab­

förderkosten immer noch die Kosten des Erztransportes 
zu den Rollöchern hinzutreten.

Auch die Holzkosten bleiben beim Magazinbau 
geringer als beim Scheibenbruchbau. Der Blockeinsturz­
bau steht allerdings dem Magazinbau auch hierin gleich. 
Bei diesen beiden Abbauarten ist nämlich immer nur eine 
Ladestrecke zu verzimmern, während beimScheibenbruch- 
bau sowohl Roll- und Fahrschächte als auch der Abbau 
selbst in jeder Scheibe durch Ausbau zu sichern sind. 
Besonders hier dürfte der Holzverbrauch ziemlich groß 
sein, wenn er sich auch nach Bildung einer Decke aus 
dem niedergehenden Holz der alten Baue etwas be­
schränken lassen wird.

Ferner dürfte es vielfach als Vorteil anzusehen sein, 
daß in den Magazinen immer eine größere Menge schon 
gewonnener Erze auf Vorrat liegt. Dieser Vorteil ist 
dem Blockeinsturzbau ebensowenig wie dem Scheiben­
bruchbau eigen.

Da der Hauptnachteil des Magazinbaues, die hohen 
Abbauverluste, die schließlich dazu zwangen, ihn nicht 
mehr allein anzuwenden, durch seineVerbindungmitdem 
Einsturzbau beseitigt ist, so dürften kleinere Fehler nicht 
mehr so stark ins Gewicht fallen. Trotzdem ist nicht zu 
übersehen, daß z. B. die Bohr- und Sprengkosten ziemlich 
hoch sind. Es kommen nämlich zu den bei der eigent­
lichen Gewinnung nötig werdenden Sprengungen durch­
weg noch solche hinzu, die dazu dienen, die groben Stücke 
nach dem Firstendrücken (beim Abbau einer 2 m hohen 
Teilscheibe) zu zerkleinern und die trotz dieser Maßregel 
sich vor den Rollen versetzenden Massen wieder freizu­
machen.

Beim Scheibenbruchbau sind die Sprengkosten schon 
wesentlich niedriger, weil nur noch die Schächte und 
Strecken lediglich durch Schießarbeit herzustellen sind, 
während der eigentliche Abbau durch die Kraftleistung 
von Schwrere und Elastizitätsdruck schon wesentlich 
unterstützt wird. Natürlich haben hier 5 m-Scheiben 
vor 2 m -  Scheiben wegen der geringem Anzahl der zu 
treibenden Strecken den Vorzug. Am vorteilhaftesten 
ist in dieser Beziehung der Blockeinsturzbau.

Der Magazinbau bietet ferner nicht die Möglichkeit, 
zwei verschiedene Erzarten getrennt zu gewinnen und 
unfündige Partien nicht mit abzubauen. Während ihm 
hierin der Blockeinsturzbau gleich ist, ist die Trennung 
beim Scheibenbruchbau bequem zu ermöglichen. Ge­
trennt vorkommende Erze bleiben gesondert gewinnbar 
und können durch Abstürzen in verschiedene Rollen 
auch weiterhin auseinander gehalten werden. Auch ist 
es möglich, überquerte eruptive Gänge und unfündige 
Partien stehenzulassen. Beim Fortschreiten des Ab­
baues ist man freilich gezwungen, sie auch zu sprengen. 
Sie legen sich jedoch dann über die Erze, schaden also 
nicht. Stehenbleibende Partien würden nämlich das 
glatte Sinken des Haufwerks verhindern und das Ent­
stehen größerer Hohlräume veranlassen. Bei deren plötz­
lichem Zusammensturz könnten dann die Massen unge­
deckte Zimmerung völlig zerschmettern. Gesprengt da­
gegen wirken auch die Bergemassen durch ihr Gewicht 
noch weiter günstig auf die Gewinnung.

Was die Tagesarbeitsleistung eines Mannes, berechnet 
auf alle Arbeiter unter Tage, betrifft, so wurden erzielt im:
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Magazinbau G rängesberg ..........5,27 t
Blockeinsturzbau Klacka Lerberg . 4,19 t
Scheibenbruchbau 5 m Dalkarlsberg 4,86 t
Scheibenbruchbau 5 m Michigan . 3,94 t

Danach hätte hier der Magazinbau die besten Er­
gebnisse.

Die Gesamtkosten betrugen auf 1 t Erz im Durch­
schnitt mehrerer Jahre bei verschiedenen Gruben

Öre Pf.
beim Magazinbau . . .  69 = 7 7

VI = 8 0
89,9 =  101

beim Blockeinsturzban 76 = 8 5
beim Scheibenbruchbau 84 =  94

Ferner steht fest, daß sich die Unglücksfälle durch 
Steinfall und ähnliche Ursachen bei den neuen Abbau­
arten, soweit eine Statistik darüber besteht, vermindert 
haben.

Man ersieht aus diesen Tatsachen, daß sich Magazin- 
und Einsturzbau meist vorteilhaft ergänzen. Ihre 
Kombination für den Abbau der schwedischen Eisen­
erzlagerstätten dürfte daher durchaus zweckmäßig sein; 
denn die Nachteile reinen Magazinbaues werden ver­
mieden, seine Vorteile gewahrt und neue hinzugewonnen. 
Trotz steigender Löhne und sonstiger Anforderungen 
wird es den Gruben auf diesem Wege gelingen, ihre 
Selbstkosten beizubehalten, wenn nicht noch herabzu­
setzen. Dieser Umstand aber dürfte nicht ohne Ein­
fluß auf den Erzpreis bleiben.

Die Frage, welche Art des Einsturzbaues mit dem 
Magazinbau am besten zu kombinieren ist, wird nur 
nach den jeweiligen Verhältnissen zu entscheiden sein. 
Die meisten Vorzüge des Magazinbaues ohne seine Nach­
teile scheint der Blockeinsturzbau zu besitzen. So wird 
denn seine Durchführung auch in Idkerberget und Nor- 
berg beabsichtigt.

Immerhin bleibt es aber auch verständlich, daß man 
nicht überall diese gewagt scheinende Methode benützen, 
sondern dafür Scheibenbruchbau anwenden will. 
Auf den einzelnen Gruben spielen nämlich zu viel Um­
stände mit, als daß man ofine weiteres eine an manchen

Stellen bewährte Methode gleich deshalb auch auf alle 
ändern übertragen könnte. Zudem bietet die moderne 
Sprengstoffindustrie so kräftige Mittel, die Gesteine und 
Erze aus ihrem Zusammenhänge zu reißen, daß man 
beim Bergbau auch ohne weitergehende Benutzung der 
Kräfte des Gebirgsdrucks ganz gute wirtschaftliche 
Ergebnisse erzielen kann.

Mit dem vollständigen Abbau der Lagerstätten, wie 
er jetzt in Schweden bewirkt wird, ist aber stets der 
Zusammensturz der Gruben verbunden. Auch daraus 
ergibt sich für den Einsturzbau noch ein Vorteil. Das in 
den Gruben fallende Nebengestein wird durch seine 
Schwere noch fortdauernd günstig auf die Gewinnung 
einwirken. Dabei könnte es allerdings Vorkommen, daß 
sich das Erz mit den Bergen vermischt. Größere Erz­
massen werden jedoch der Förderung durch eine der­
artige Verunreinigung kaum entzogen werden. Einen 
Schutz bietet hier nämlich, wie schon erwähnt, die mit 
dem Erze niedergehende Lage alter Grubenhölzer. 
Weiter ist eine Vermischung in höherm Maße auch schon 
deshalb unwahrscheinlich, weil die Berge sich wegen 
ihres geringem spezifischen Gewichtes immer über dem 
Erz halten.

Unvermeidlich bleibt dabei die Beschädigung der 
Tagesoberfläche. Allerdings werden die Senkungen in 
den außerordentlich harten und spröden Gesteinen 
Schwedens nicht so großen Umfang wie etwa bei rolligen 
Massen annehmen. Das Senkungsgebiet ist vielmehr 
beschränkter, da der Böschungswinkel des Senkungs­
feldes 60—63° kaum überschreitet. Es wird sogar 
angegeben, daß die Volumenvermehrung der nieder­
gegangenen Gesteine 50 % betrage. Trotzdem aber wird 
es unmöglich sein, irgendwelche Benutzung des Geländes 
über einer Einsturzgrube durchzuführen, da Oberflächen­
bewegungen notwendig stattfinden müssen. In einem 
so schwachbevölkerten Lande wie Schweden hat aber 
die Aufhebung der Bodenbenutzung auf verhältnis­
mäßig so kleinen Flächen, wie sie die Grubenfelder 
darstellen, gar keine Bedeutung und wird durch die 
Vorteile des Einsturzbaues mehr als aufgewogen.

Sprachliche Erläuterungen zu bekannten Ausdrücken der deutschen Bergmannssprache.
Von Prof, Dr. Th, I m m e ,  Essen,

(Fortsetzung).

Ein echt bergmännischer Ausdruck, der auch sprach­
lich eine besondere Beachtung verdient, ist seiger  =  
senkrecht (in älterer Sprache auch seigergrade,  
seigergericht). Bekannt ist auch der Seiger=Bleilot 
(z. B. die Mauern im Seiger  aufführen) und seigern =  
den senkrechten Abstand zwischen zwei Punkten ab- 
messen, im besondern die Tiefe eines seigern Schachtes 
mittels des Lots oder Senkels bestimmen, und dasselbe 
hüttenmännisch: edle Metalle aus unedlen, im besondern

Silber aus Kupfer ausscheiden, worin dann auch die Be­
zeichnungen Seigerherd und Se i gerhüt t e  ihren 
Ursprung haben. Endlich gehört die Wassersei  ge 
hierher =  der Raum zwischen dem Tragwerk und der 
Stollensohle, in dem die Wasser ablaufen. In unserer 
Gemeinsprache war Seiger lange =  Uhr, ging aber ur­
sprünglich auf die alten Wasser- und Sanduhren. Es 
bezeichnete also den Stundenzeiger mit rinnendem Wasser 
oder Sand (unser »Zeiger« ist nur eine Umdeutung von
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»Seiger«). Mhd. seiger ist =  langsam oder zäh tröpfelnd, 
und hierin läßt sich auch noch die G rundbedeutung des 
W ortes erkennen, das mit seihen, seicht, sickern, ver­
siegen verwandt ist. Fluß- und Flurnam en wie Sieg, 
Segeroth u. a. hängen dam it zusammen. Worin also kann 
die Bedeutung »senkrecht« wohl sonst ihren Grund haben 
als in dem Tropfenfall des Wassers, der uns in der N atur 
das einfachste und sinnfälligste Beispiel für eine in senk­
rechter Richtung verlaufende Bewegung darbietet? 
Es gibt nun aber noch einen ändern Zweig derselben 
Sprachwurzel mit dem p-Laut von gleicher G rundbe­
deutung, bekannt nam entlich aus Orts- und Flurnamen, 
wie Seifen und Siepen (=  Bergschlucht, Engtal m it irgend­
einem Bach oder Rinnsal u. a.), und Zusammensetzungen 
dam it, wie Rehsiepen, Kirschseifen u. a . , und hierzu 
gehört auch der bergmännische Ausdruck S e ife  für 
eine Ablagerung von Gercllmassen, die durch Ver­
witterung und Schwemmung entstanden sind und aus 
denen man nutzbare Mineralien, wie Gold, Zinnstein, 
Platin u. a., durch Herauswaschen gewinnt, sowie für 
d 'e Gesamtheit der dazu erforderlichen Einrichtungen. 
Auch das die betreffende Tätigkeit bezeichnende Zeit­
wort s e ife n  oder s e ifn e n  und die Zusammensetzung 
S e ifw e rk  wären hier noch zu erwähnen. Das W ort 
ist =  mhd. sife, das »Sickerwasser« oder »von Sicker­
wasser durchzogenes Gelände« bedeutet (noch je tz t so 
m undartlich von einem Zeitwort sifen =  tröpfeln, 
sickern). Im Anschluß an s e ig e r  mögen hier auch 
noch die Ausdrücke T e u fe  und to n n lä g ig  kurz 
besprochen werden. Das erste dieser W orte erkennt 
jeder leicht als eine ältere Form von »Tiefe«. Die genau 
entsprechende ältere Formen finden wir z. B. in den 
bekannten Versen: »Zeuch ein zu deinen Toren« (P. Ger­
hardt), und »Das ist meine Beute, was da kreucht und 
fleugt« /Schiller); wie ja namentlich die Dichter 
solche älteren Sprachbildungen bevorzugen. T o n n lä g ig  
aber, wofür uns in der altern Sprache auch d o n lä g ig , 
d o n le g e , auch einfach leg e  oder le g f a l le n d  u. a. 
begegnen, läßt eine doppelte Ableitung zu, entweder 
die von dem alten Umstandswort »done« =  gespannt, 
straff, verwandt m it »dehnen« und »Dohne« ( =  der 
Zweig, der zum Vogelfängen gebogen, gespannt wird) 
oder davon, daß in einem entsprechend geneigten 
Schacht die Tonne beim Auf- und Niedergehen aufliegt. 
Im letztem  Falle wäre der Ausdruck von Schächten 
auf Gänge u. a. übertragen worden.

Die Ausdrücke S eige  (W asse rse ig e ) und R ö sch e  
sind in der älteren Sprache nicht streng von­
einander geschieden, und letzterer Ausdruck hat 
eine mehrfache Bedeutung. Heute versteht man unter 
der R ö sc h e  oder bestim m ter S to l le n rö s c h e  in. der 
Regel einen vom Stollenmundloch [aus bis zum 
nächsten Wasserlaufe angelegten Graben, in dem 
die aus der Wasserseige kommenden Wasser weiter­
geführt werden. Das W ort ist ohne Zweifel mit unserm 
»rasch« verwandt. Es gab im Mhd. verschiedene gleich­
bedeutende Formen: rasch, risch, rosch, resch =  m unter, 
frisch, schnell, hurtig. Die Grundbedeutung ist »eilen«. 
Vgl. auch »rascheln« und volkstümlich »ruschein« =  »sich 
rasch bewegen« und »liederlich arbeiten«, wozu wieder 
»Ruschel« oder »Ruscheikopf« =  hastige, unordentliche

Person gehört. Mit dem letzten W ort aber deckt sich 
gewiß wieder der bergmännische Ausdruck fau le  
R u s c h e in  für nicht erzhaltige Gänge, welche die erz­
haltigen durchsetzen, wie sie z. B. bei St. Andreasberg 
im Harz Vorkommen (von der W issenschaft als Falten­
verwerfungen erkannt). Bei dem süddeutschen Bergbau 
bezeichnet man eine Rinne aus Holz oder Mauerwerk 
zur Aufnahme und Ableitung der Tagewasser als R iese 
oder W a s s e r r ie s e .  Ahd. risan vereinigte in sich die 
doppelte Bedeutung, »steigen« und »fallen«. (Das Gemein­
same dabei war die senkrechte Bewegung.) An die erste 
dieser Bedeutungen schließt sich altsächs. risan und 
engl, to rise =  sich erheben sowie unser »Reise«, 
eig. =  Aufbruch, und Reisige; an die zweite »rieseln«, 
das Herabfallen von Regen, Schnee u. dgl. oder das 
Abwärtsfließen eines Gewässers bezeichnend (das da­
durch verursachte Geräusch drückt das W ort ursprüng­
lich gar nicht aus), sowie das Bergmannswort.

Andere bergmännische Ausdrücke für Gerinne zur 
Abführung der W asser sind Q u e h le  und L o tte  oder 
L u tte . Jenes ist =  Kehle (vgl. Hohlkehle), vgl. keck = 
queck, d. h. lebendig (dazu »erquicken«, Quecksilber u.a.), 
und dieses scheint aus Schlot oder Schlott =  Rauchfang, 
Schornstein verkürzt. Vgl. a u c h ' die K a lk - oder 
W a s s e r s c h lo t te n  =  Höhlen in Kalk- oder Gips­
gebirgen, welche die W asser verschlingen. Bekannter 
als die W a s s e r lo t te n  oder - l u t t e n  sind ja übrigens 
die W e t te r lu t te n .

Alle die verschiedenartigen Werkzeuge, die der 
Bergbau erfordert, faß t der Bergm ann bekanntlich 
unter dem Namen G e z ä h  (älter G e z a u  oder Gezäu, 
daneben auch Z eug , Ge zeug), heute meist in der Mehr­
zahl G e z ä h e  zusammen. Ursprünglich um faßte dieser 
Ausdruck auch die Betriebsm aterialien und Fördergeräte, 
während er heute auf die bergmännischen Werkzeuge 
im engern Sinne beschränkt ist. Die älteste Form 
des W ortes, G e z a u  oder G e z ä u  — so redet Mathesius 
vom (B erg) g e z a u  und F e u e r g e z a u  ( =  Feuerzeug) — 
kom m t her von dem Zeitwort zauen, das auch unsere 
ältere neuhochdeutsche Schriftsprache noch kannte. 
So stand ursprünglich in Luthers Bibelübersetzung
2. Sam. 5, 24 nicht wie heute: und wenn du hören wirst 
das Rauschen, so eile, sondern: so zaue dich. Zauer 
waren früher eine A rt Tuchmacher. Heute findet sich 
das W ort nur noch hier und da in M undarten und in 
der Sprache der Gewerbe. Zauen ist der Nachkomme 
eines altgerm anischen Zeitworts (mhd. zouwen, ahd. 
zouwan, got. taujan), das außer »eilen« auch »bereiten, 
bearbeiten, fertig machen« bedeutete. Im  Niederdeutschen 
ist es noch in der Form  sik tauen =  sich beeilen erhalten. 
Im M ittelniederdeutschen linden wir neben touwen =  
eilen, bereiten (Leder, Pelzwerk, Tuch u. a.) auch noch 
das H auptw ort touwe, tau  =  Gerät jeder Art, Wagen, 
W ebstuhl, Schiffsgerät, Tau, Seil, und in der Form 
»Tau« wurde F's'dann Gemeingut unserer Schriftsprache. 
(Andere stellen dieses W ort freilich m it altnord, taug =  
Strick, Seil und unserm  »ziehen« zusammen, doch ist 
jene andere H erleitung wahrscheinlicher). In West­
niederdeutschland heißt auch der W ebstuhl noch heute: 
das Getau. Es tra t  hier eben jene Verengerung der 
Bedeutung ein, von der schon oben die Rede war. So
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verstanden unter T au bzw. Getau, Gezau, die an sich 
jedes W erk zeu g  b e z e ic h n e n  konnten, der Seemann, der 
Weber, der Bergmann ganz verschiedene G eräte; jeder 
brauchte es eben von dem, was ihm am nächsten lag. 
Zeug, G ezeug , als A r b e i ts z e u g  heute veraltet, aber 
als B o h r - , S c h ie ß -, S p re n g -  S iel-, Förderzeug u. a. 
noch wohlbekannt, war für W erkzeuge aller A rt gleich­
falls eine sehr passende Bezeichnung; denn die G rund­
bedeutung von »ziehen«, wozu dieses uns ja übrigens 
auch aus unserer Schriftsprache sehr geläufige W ort 
gehört, ist »in Zug bringen, in Bewegung setzen«.

Von e in z e ln e n  G e rä te n ,  deren Namen einerErklärung 
bedürfen, nenne ich zuerst das P a u s e  h e i oder P ä u s c h e l  
(=  schweres Treibfäustel). Pauschen ist =  schlagen; 
bergm. a u s p a u s c h e n  =  gewonnene Massen zerschlagen 
und das darin enthaltene nutzbare Mineral von dem 
tauben Gestein aussondern. Ahd. püsk, unser »Bausch« 
ist =  Schlag, dann =  W irkung des Schlages, Schwellung, 
Geschwulst, Beule, auch jede A usbuchtung, z. B. an 
Kleidern; vgl. bauschige Ärmel. So auch in der Ver­
bindung »in Bausch und Bogen«, wo »Bogen« urspr. 
die Einbuchtung bezeichnet, also =  m it ausw ärts und 
einwärts sich biegender Grenzfläche, d. h. alles in allem 
genommen, eins ins andere gerechnet, so daß ein Verlust 
an der einen Stelle durch einen Gewinn an der ändern 
wieder wettgemacht wird. W eiter sind auch Amboß, 
mhd. aneböz von mhd. bozen =  schlagen, stoßen und 
nhd. bosseln m it unserm W ort verwandt.

Ein besonders großes Bergeisen heißt wohl auch 
Plötz oder B le tze . Dies W ort ist verw andt m it Plotz, 
älternhd. =  schnell erfolgender Sfhlag, wozu unser 
»plötzlich« gehört, das Luther in unsere Schriftsprache 
eingeführt hat) =  auf einen Schlag; vgl. in der Volks­
sprache: auf einen Plutz). Die in W estfalen beliebte 
Bezeichnung P in n h a c k e  für eine Keilhaue m it E insatz­
spitze, enthält in ihrem ersten Teil das hierzulande wohl- 
bekannte Wort »Pinn«, gewöhnlich =  »kleiner S tift oder 
Nagel«, aber wohl auch allgemeiner »Spitze« (von lat. pinna). 
Die in S c h ra m h a u e , S c h rä m s p ie ß ,  S c h r ä m h a m m e r
u. a. enthaltenen bekannten Bergm annsausdrücke 
Schram  und s c h rä m e n  sind bloße Nebenformen zu 
»Schramme« und »schrammen« ( =  ritzen), und D e liu s  
(»Anleitung zu der B ergbaukunst usw.« 2. Aufl. Wien 
1806) schreibt auch »Schramm« und »schrammen«. 
Die Bedeutung von K rä l  (auch K ra l, K ra il ,  K re il  
=  rechenartiges Gezähstück m it mehreren Zinken) 
wird uns sofort klar, wenn wir seine u. a. in der Lutherschen 
Bibelübersetzung (z. B. 2. Mos. 27, .3) vorkom m ende 
Grundform Kräuel kennen, die zu Krail usw. entstellt 
worden ist. Das W ort gehört zu krauen =  kratzen, früher 
auch von unangenehmem, scharfem K ratzen gebraucht. 
Die Bergleuten als Fanginstrum ent bekannte K lu p p e  
bezeichnet ursprünglich ein gespaltenes Holz zum 
Festhalten (zu »klieben =  spalten; vgl. klauben, 
Kloben, Kluft), -dann allgemein eine Klemme, Zange. 
Der für Lederschläuche bei der W asserhebung 
übliche Ausdruck B u lg e  ist verw andt m it »Balg« =  
»abgezogene Tierhaut« (in der W eidm annssprache vom 
Hasen und allem Raubzeug, wie Fuchs, Dachs, Marder, 
Iltis), dann auch =  einem daraus verfertigten Schlauch. 
Wenn wir nunmehr die bei festlichen Gelegenheiten

von Bergleuten getragene B e r g b a r te  oder B e r g p a r t e  
ins Auge fassen, so ist hier das Grundwort »Barte« auch 
sonst =  Beil, das gewissermaßen als ein bärtiges erscheint. 
(Das Eisen hängt vom Stiel wie ein B art herab.) So ist 
österreichisch Fleischerbarte =  Fleischerbeil. In der 
Schriftsprache t r i t t  uns das W ort besonders in der Helle­
barde entgegen, entstellt aus H elm barte =  B arte zum 
Durchhauen des Helms. Auch für eine Erklärung 
der Ausdrücke Q u e n se l und S t r a u b e  scheint 
hier eine geeignete Stelle. Das erste dieser Worte, 
den Bügel an einem Kübel bezeichnend, an dem 
das Seil befestigt wird, ist aller W ahrscheinlich­
keit nach aus Gewendsel entstanden, hängt also m it 
»wenden« zusammen, weil der Bügel beweglich ist und 
sich umwenden läßt. S t r a u b e  aber, d. h. ein von 
eisernen Gezähstücken infolge Daraufschlagens (bzw. 
von dem Holzwerke bei der Zimmerung infolge langem  
starken Gebirgsdruckes) sich abziehender Splitter oder 
Span, ist ohne Zweifel von »sträuben« abzuleiten, dessen 
Grundbedeutung ist »starr emporrichten«; vgl. haar­
sträubend, struppig, Gestrüpp, Struwelpeter. Straube 
bezeichnet im Süddeutschen auch ein Backwerk, ähnlich 
dem norddeutschen Spritzkuchen.

Die Geräte und Materialien wurden und werden noch 
vielfach in demselben geschlossenen Raum  aufbewahrt, 
in dem sich die Bergleute vor der Anfahrt versammeln 
und der überhaupt zum A ufenthalt für sie dient. F ür 
ihn gibt es verschiedene Namen; am häufigsten aber 
nennt man ihn bekanntlich K a u e . In einzelnen Bezirken, 
wie im Ruhrrevier, haben diese Kauen ja eine weniger 
allgemeine Bestimmung, indem sie, wenigstens für die 
un ter Tage beschäftigten Arbeiter, lediglich zum Aus- 
und Ankleiden, zur Aufbewahrung und Trocknung der 
Kleidungsstücke und im besondern zum Baden nach 
beendigter Schicht dienen. Sie heißen daher auch 
W a s c h k a u e n . N ur bei ganz kleinen Gruben ist die Kaue 
noch heute, was sie ursprünglich wenigstens der H aup t­
sache nach war, ein bloßer Überbau über einem Schacht 
in Form  eines kleinen Gebäudes zum Schutz gegen die 
W itterung (S c h a c h tk a u e )  sowie bei einem Stollen­
mundloch ein dem entsprechendes Schirm dach (S to lle n ­
k au e). W enn wir uns diese ältesten Kauen vergegen­
wärtigen, verstehen wir auch, wie sie zu ihrem Namen 
kamen. Dieser ist nämlich, wie das seemännische Koje, 
ein sehr altes Lehnwort aus lateinisch cavea = Höhle, 
von dem auch unser »Käfig« (mhd. kevje) herstam m t.

Von den Namen für die Hauptförderm aschinen der 
alten Zeit, H a s p e l  und G öpel, bedarf der erste kaum 
einer E rklärung — seine eigentliche Bedeutung ist 
»Garnwinde« — , der zweite aber ist von dunkler Herkunft.

Um nunm ehr auf einige b e r g r e c h t l ic h e  A u s­
d r ü c k e  einzugehen, so ist eine alte Bezeichnung für 
»Grubenfeld« L e h n  oder L e h e n  (das L., veraltet der 
und die L., daneben auch L a ne, L eh n e), lat. laneus, 
w orunter man auch bestim m ter ein Flächenmaß von 
sieben Lachtern Länge und ebensoviel Breite oder ein 
Längenmaß von sieben Lachtern versteht. Wenn berg­
männische Fachschriften wie K a r s te n  (»Grundriß der 
deutschen Bergrechtslehre«. Berlin 1828) dies W ort 
von dem polnischen lan (=  abgemessenes Stück Land) 
ableiten, so liegt hier wohl ein Irrtum  vor. Es kann viel­
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mehr als Stam m wort nur das gemeingermanische W ort 
»Lehen« gelten (vgl. altnord, lan, engl, loan), dem das 
Polnische sein W ort selbst erst entnommen hat. E rst 
recht lassen die ändern hierher gehörigen W orte diesen 
Ursprung erkennen; so E ig e n le h n e r  (das alte Eigen- 
lehnerwesen hat sich in Überresten ja  noch hie und da, 
wie im Siegerlande, erhalten), A f te r le h n e r ,  L eh n - 
s c h a f t  (die Vorgängerin der Gewerkschaft) u. a., vor 
allem auch L e h n b r ie f  =  Verleihungsurkunde. Denn 
unser »Lehen« gehört sprachlich zu »leihen«, was nam ent­
lich »Darlehen« noch heute deutlich erkennen läßt.

Hier mögen sich die für den Bergbau so besonders 
wichtigen Ausdrücke s c h ü r f e n  und m u te n  anschließen. 
S c h ü r f e n  hängt mit »scharf« zusammen und bedeutet 
soviel wie »Einschnitte machen«. Verwandt sind auch 
Schorf, d. h. rauhe Rinde (einer verharschten W unde u.a.). 
Bergmännisch bedeutet S c h o rf  dasselbe wie S t r a u b e  
(vgl. oben) und mhd. schroffe =  Felsklippe, Steinwand 
(auch heute noch Schroffe in der Schweiz von gleicher 
Bedeutung), wovon wieder unser erst nhd. Eigenschafts­
wort »schroff« abgeleitet ist. W esentlich der gleichen 
Anschauung verdanken ja  auch Ausdrücke wie v e r-  
r i t z e n  und v e r s c h r o te n  ihre E ntstehung (ein v e r- 
r i t z te s ,  v e r s c h ro te n e s ,  ebenso auch v e r w u n d e te s  
Feld u. dgl.). Ritzen gehört zu reißen, unserm  alten W ort 
für »schreiben«, das ja  ursprünglich ein bloßes Einritzen 
in Holzstäbchen war; vgl. engl, write und unser Grund­
r iß , R eißbrett u. a., auch bergmännisch R iß , wie 
W e t t e r r i ß  u. a. Schroten (=  hauen, schneiden) war 
einst ein viel weiter verbreitetes W ort; man brauchte es

vom H auen der W unden, Abschneiden der Haare, 
Form en und Prägen der Münzen (daher der Ausdruck 
Schrot und Korn), vom Zuschneiden von Kleidern u. a. 
Nach dem Zuschneiden hieß der Schneider auch Schröter 
(heute auch in den Form en Schröder, Schröer, Schräder 
u. a. als Fam iliennam e weit verbreitet), und vierschrötig 
ist =  viermal geschnitten, viereckig. Vgl. auch noch 
bergmännisch S c h ro t  für die aus Gevieren bestehende 
Verzimmerung eines Schachtes (hier eigentlich das zu­
geschnittene Holz bezeichnend).

M u te n  heißt seiner ursprüngüchen Bedeutung nach 
nichts anderes als (ein Grubenfeld) begehren. Es ist 
eine Ableitung von »Mut«. Dieses aber, ursprünglich 
von »Gemüt« nicht wesentlich verschieden, bezeichnet 
zunächst den wechselnden Sinn des Menschen, seine 
Stim m ung (frohen Mutes sein u. a.), dann aber in ver­
engerter B edeutung: Neigung, Streben (vgl. sein Mütchen 
kühlen = _die Begierde, einem zu schaden). Letztere 
Bedeutung ha t auch das Bergm annswort. »Etwas an 
einen muten« oder »zu einem muten» hieß früher 
so viel wie heute »einem etw as zumuten« (=  etwas un­
berechtigter Weise begehren). Bei den Handwerkern 
aber war »muten« früher, ganz ähnlich dem bergmänni­
schen Gebrauch: die E rlaubnis des M eisterstücks und 
dam it das M eisterrecht nachsuchen, und Mut jahr hieß 
das Jahr, in dem der Geselle das M eisterstück arbeitete. 
In  unserer Schriftsprache erfuhr das H auptw ort Mut 
dann noch einmal eine Verengerung seiner Bedeutung; 
es ist die uns gegenwärtig geläufigste: beherztes Streben 
bei W agnis und Gefahr. (Schluß f.)

Technik.
H altevorrichtung für B ohrhäm m er m it pneum atischem  

Vorschub. E in e  N euerung für den  B ohrham m erbetrieb , 
die sich a u f der Zeche W estende bew ährt hat, wird von  
der M aschinenfabrik  F örster zu E ssen  in den  H an d el 
gebracht. S ie  b e ste h t aus einer H altevorr ich tun g , m it  
deren H ilfe  es m öglich  ist, im  Q uersch lagsbetrieb , ohne  
die  losgeschossen en  B erge forträum en zu m üssen , m it dem  
B ohren  der Löcher am  obern und m ittlern  Stoß  zu b e­
ginnen . A b gesehen  von  dieser n ich t un w esen tlich en  Z e it­
ersparnis w ird eine erhebliche E insch rän kun g  der m en sch ­
lichen  A rbeitsk raft erzielt, ferner hab en  d ie  A rbeiter nur  
w enig  unter dem  G esteinstaub  zu leiden.

D ie  in der n a ch steh en d en  A bb. dargestellte  Vorrichtung 
b e ste h t aus einer U -S c h ie n e  s ,  au f d erje in  schlittenartiges 
G estell m it  den  b e id en f H altek lam m ern  e  bew eglich  ange­
ordnet ist. ' D ie se s en tsp rech en d  geform te G estell (vgl. 
S ch n itt A — B) d ien t zur A u fn ah m e des Bohrham m ers b .  

U m  die  G le itsch ien e  am  S to ß tb e fe s t ig e n  zu können, wird 
e in ig e  Z entim eter unterhalb^ des endgü ltigen  Bohrloch­
a n sa tzp u n k tes in der g ew ü n sch ten  R ich tu n g  ein  Hilfsbohr­
loch v o n  F in g ertie fe  g e b o h r tlu n d  in  dieses der Ansatz a  

der Sch iene h in ein g esteck t. In  der U -fö rm ig en  Schiene 
is t  am  h in tern  E n d e  e in e  p n eu m atisch e  Vorschubvor­
r ich tu ng  b e fe stig t, d ie  äh n lich  w ie die bekan nten  pnei>
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matischen S tü tzen  aus e in em  d ü n n en  langen  Z ylin d er  
mit entsprechendem  K o lb en  k  b e steh t. D ieser  K olben  
setzt sich nach außen in  e in e  S tan ge  fort, d ie  gegen  eine  
Nase n  des S ch litten g este lls  m it dem  d ar in lieg en d en  B oh r­
hammer drückt.

Diese Art des V orschubes h a t vor der rein m ech an ischen  
den Vorzug, daß sie  sich  dem  V oranarbeiten  des B ohrers 
leichter anpaßt und d ieser sich  freiarb eite t, so daß  ein  
Steckenbleiben v ie l se lten er  v o rk o m m t als bei jener. D ie  
weitere Folge ist, daß , w enn  d as H ilfsb o h r lo ch  fertig  ist, 
der Arbeiter den B ohrapp arat nur h in  und w ieder, z. B . zum

A u sw echseln  des B ohrers, bedienen m uß , also w ährend der  
übrigen  Z eit an d erw eitige  A rbeit verrich ten  kann, ferner 
n ich t dauernd unter den  S töß en  le id e t und endlich  sich  
nur se lten  in der v o n  dem  B ohrbetrieb  herrührenden  
Stau bzone au fh a lten  m uß.

D ie  B efürch tung, d ie  H altesch ien e  kön nte  sich  infolge  
des V orschubdruckes und der dauernden  R ück sch läge und  
E rschütteru ngen  durch den B ohrham m er aus dem  H ilfs­
bohrloch herausarbeiten , erw ies sich  als unbegründet; die  
R eib u n g  des S ch ienenan satzes in  dem  B ohrloch genügt, 
um  dies zu verh indern . D b.

Markscheidewesen.
Beobachtungen der E rdbebenstation der W estfä lisch en  B erggew erkschaftskasse in der Zeit vom 23 .—30. Mai 1910.

--------- ~ E  r d  b e  b  e n B  o d e n u n r u h e

D a tu m

Z e i t  d e s D au er

in

G röß te B o d en ­
b ew egu n g

in  d e r  
N ord-I O s t-  1 v e r t i - j  

S ü d  ) W e s t |  k a le n B e m e r k u n g e n D atu m Charakter

E in t r i t t s M a x im u m s E n d e s st R ic h tu n g

s t m in se k 3t m in se k s t m in s e k */1000 
m m

VlOOO
m m

'/,ÜÜ0
m m

23. Nachm. 8 8 8 3 0 - 5 0 9 30 17s 15 12 ?■ schw ach es Fernbeben 2 3 .-2 4 . sehr schw ach

26. Vorm. 7 13 7 14 7 20 7,o 1 0,8 1 sehr schw ach es N ahbeben  
(in O ber-E lsaß und  
Schw eiz gefühlt) 2 4 . - 2 7 . fa st  unm erklich

27. Nachm. 1 3 1 1 0 - 1 5 1 24 7s 6 6 7 sehr schw aches F ernbeben 2 7 . - 3 0 . sehr schw ach

28. Vorm. 7 32 8 0— 15 9 7s 7 8 (8) sehr schw aches Fernbeben

28. Nachm. 7 48 28 7 48 31 7 48 37 9 sek 18 17 14 E rdstoß

29. Vorm. 1 (3) 1 1 6 - 2 4 1 30 7s 12 10 14 schw ach es Fernbeben I

i. V. Schu lte .

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des V orstandes des R h ein isch -W estfä lisch en  

Kohlen-Syndikats über die M onate März und April 1910.
In der B e ir a t s i t z u n g  vom  25. M ai w urde d ie  U m lage  
für Mai und Juni w ie b isher für K o h len  au f 9% , für K oks  
auf 7% und für B r ik etts  au f 5%  fe s tg ese tz t .

Die anschließende Z e c h e n b e s i t z e r v e r s a m m l u n g  g e ­
nehmigte nachträglich  d ie  v o m  V o rsta n d e  für M ai in A n ­
spruch genom m enen B e te ilig u n g sa n te ile  und beließ  d iese  
für Juni in K ohlen auf 85% , in  K oks a u f 72% % . w ährend  
in Briketts die B e te ilig u n g sa n te ile  v o n  82%  au f 80%  
ermäßigt wurden. A uf den  A n tra g  d es A u fs ich tsra tes  und  
des Vorstandes w ä h lte  d ie  Z ech en b esitzerv ersa m m lu n g  
einen aus 36 M itgliedern b esteh en d en  A u s s c h u  ß zur A u f­
nahme von V erhandlungen über d ie  E r n e u e r u n g d e s  S y n d i­
katsvertrages.

Dem von dem  V orstan d  e r s ta t te te n  G esch ä ftsb erich t  
entnehmen wir das F olgend e:

Die A bschw ächung, w elch e der K o h l e n a b s a t z  in  den  
Monaten Januar und F ebruar gegen ü b er  dem  E rg eb n is  
der beiden le tz ten  M onate des V orjahres er litte n , h a t  
auch in den B erich tm on aten  noch  a n g eh a lten . D ie  U r ­
sache dieser E rscheinung is t  üb erw iegen d  au f d ie  außer-

gew öhn lich  m ilde W itteru n g  des verflossen en  W in ters und  
die in fo lged essen  e in g etreten e  starke V erm inderung des 
B ren nstoffverb rau ch s für H ausbrand und In du strie  zurück­
zuführen. D ie  hierdurch erw achsenen  A usfälle  hab en  den  
A b satz  fo r tg ese tz t stark  b ee in trä ch tig t, zum al die erhoffte  
B eleb u n g  der gew erblichen  T ä tig k e it  n ich t in  dem  er­
w a rteten  U m fan ge e in g etreten  ist. B esonders un gü n stig  
h a t sich  der A b satz  im  März g e sta lte t , hau p tsäch lich  infolge  
der E insch rän kun g, w elche der Schiffsversand  nach dem  
O berrhein w egen Ü b erfü llung  der dortigen  Lager erfahren  
m uß te. D an eb en  w erden auch die am  1. A pril d. J. für eine  
R eihe  v o n  K oh len sorten  gü ltig en  n iedrigeren  Som m erpreise  
zu einer E insch rän kun g der B ezü ge im  M ärz V eranlassung  
gegeben  haben . D er A pril h a t ein  besseres E rgebnis geliefert, 
der K o h len a b sa tz  is t  w ieder auf d ie in  den  b eiden  ersten  
M onaten  erreichte  H öhe gestiegen .

D er A b satz  in  H o c h o f e n k o k s  b ew eg te  sich  in a u f­
ste igen d er  R ich tu n g , w ährend der A b sa tz  in B rechkoks  
un ter  dem  E in fluß  der m ild en  W itteru n g  zu leiden  h a tte  
und e in en  R ü ck gang  a u fw eist; in fo lged essen  is t  im  G esa m t­
k o k sab satz  e in  w esen tlich er  F o rtsch r itt n ich t zu verzeichnen , 
im  ersten  J a h resd r itte l jedoch gegen  d as \  orjahr eine  
Zunahm e v o n  arb e itstä g lich  5517 t  =  14,01 % erzie lt worden. 
A u f die B e te ilig u n g sa n te ile  der M itglieder berechn et sich
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der K oksab satz  im  M ärz auf 72,27% , im  April auf 75,61% , 
w oran der A b satz  in  K oksgrus m it 1 ,41%  und 1,36%  
b e te ilig t ist.

A uch der B r i k e t t a b s a t z  h a t sich verh ä ltn ism ä ß ig  
befriedigend ab gew ickelt; im  ersten  J ah resd ritte l ist gegen  
das Vorjahr eine S teigerun g um  arb e itstä g lich  1285 t  
=  13,51%  erreicht w orden. A uf d ie B e te ilig u n g sa n te ile  

der M itglieder sind  im  M ärz 81,80% , im  A pril 74,02%  a b ­

g e se tz t  w orden. D a s u n g ü n stig er  gew ordene Verhältnis 
zw ischen  A b sa tz  und B ete ilig u n g sa n te il im  April ist, da 
der a rb e itstä g lich e  A b sa tz  in  d iesem  M onat noch  um 456 t 
=  4 ,52%  größer w ar als im  V orm on at, e in e  F olge der am 
1. A pril d. J. e in g etre ten en , sich  auf 14,35%  beziffernden 
E rhöhung der B e te ilig u n g sa n te ile .

D a s V ersa n d g esch ä ft h a t sich  in  b e id en  Berichtm onaten  
ohne größere S töru n gen  v o llzogen .

Bericht des V orstandes des R h ein isch -W estfä lisch en  K o h len -S y n d ik a ts über die M onate März und April 1910.

M onat

«
60
a34->
42

N

K oh len ­
förderung

•S ßCÓfcjO

CD ,£

S?U  :a3 Oj -M

R ech nu ngsm äß iger
A b satz

£
o3bJD

CD * £

' PQ

G esam t-K oh len ­
absatz  der 

S ynd ik atzech en

ß£
t ß

cdX

Versand einschl. Landdebit, D eputat und 
Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen 

Hüttenwerke
K ohlen

ß£
tuO

CD r d

X  thO 
1-1 :o3 
o3

K ok s

£
a
t o

CD rC  -M o 
'o ' X

^  SPu  :o3
o3 ^

Briketts

£
oituD

CD X

Januar
1909
1910 

Februar
1909
1910 
März
1909
1910 

April
1909
1910

24‘/4
24>/.

237.
237.

267*
25

24
2 5 7 .

J anuar  
April
1909
1910

975/s
977s

6 385 904 
6 834 993

6 201 643 
6 459 218

6 907 019
6 682 733

6 477 822 
6 999 016

263 336 
283 316

268 179 
279 318

263 125 
267 309

269 909
278 568

4 922 626
5 461 370

4 989 961
5 196 571

5 365 750 
5 318 349

5 228 169 
5 651 864

202 995 
226 378

215 782 
224 717

204 410 
212 731

217 840 
224 950

78,38
86.76

82.96 
86,20

78,91
81.77

83.96 
86,12

6 185 084 
6 801 761

6 182 527
6 472 997

6 712 353 
6 648 598

6 499 165 
6 995 796

255 055 
281 938

267 353 
279 913

255 709 
265 944

270 799 
278 440

4 044 891 
4 484 711

4 1 4 8 1 1 7  
4 214 709

4 518 209 
4 301 937

4 410 310 
4 624 881

166 800
185 895

179 378
182 258

172 122 
172 077

183 763
184 075

1 192 804 
1 341 274

1 149 590 
1 303 809

1 225 922 
1 363 916

1 157 695 
1 379 029

38 478 
43 267

41 057
46 565

39 546 
43 997

38 590 
45 968

229 598 
257 397

221 028 
256 474

243 939 
262 949

236 171 
274 330

9 468
10 669

9 558
11 091

9 293 
10 518

9 840 
10 919

25 972 388 266 042
26 975 960 277 032

20 506 506 210 054 ¡80,98 
21628154! 222112  185,18

25 579 129, 262 014
26 919152! 276 448

17 121 527 175 381 4 726 011 39 383 930736 9 534 
17 626 238 181 014 5 388 028 44 900 1051150; 10 795

K ohlengew innung im D eutschen Reich im  April 1910.

(Aus N . f. H . u. I.)

Förderbezirk
Stein- B raun­

kohle  
t  | t

K oks

t

Stein-
kohler

t

B raun-
ibriketts

t
O berbergam ts­

bezirk : 
Breslau 1909 

1910
H alle a. S. 1909 

1910
C lausthal 1909 

1910
D ortm und 1909 

1910
B onn 1909 

1910

3 054 571 
3 225 811 

673 
740 

70 425 
76 214

6 599 323
7 218 060 
1 241173  
1 341 857

10 966 165
11 862 682 

128 494 
74 4371 

416 696 
466 789 
191 337 
218 061

1 032 
3 555

A f  
96 030 

117 219 
3 087 505 
3 377 359 

66 436 
83 792

926 394 
1 026 913

)ril

194 270 
197 227

11 997
12 268 

® 7 033
7 079 

l 219 673 
1 398 718 

264 635 
279 771

18 814
33 729 
8 622 
8 150  
7 950 
9 760 

255 099 
300 008 

4 465 
4 355

10 447 
12 580 

660 741 
719 603 

9 081 
9 447

265 678 
289 547

Se. Preußen 1909 
1910

B ayern 1909 
1910.

Sachsen 1909 
1910

E lsaß-L othr.1909
1910:

Übr. S taaten l909  
1910

4 176 365 
4 605 283 

41 920 
131 2351 
235 404 
308 186

572 773 
606 423

1 697 608 
1 895 063

5 297 
5 232

301 113
355 002

3 732
4 892

945 947 
1 031177

43 952 
66 345

133 815 
144 670

Se. D eu tsch es  
R eich 1909, 

1910
11703 724 
12 625 524

5 026 462 
5 651 127

1 702 905 
1 900 295

304 845 
359 894

1 123 714 
1 242 192

Stein- B raun- K oks Stein­ Braun-
Förderbezirk  1 koh len kohlenbriketts

t t t t t
Janu ar b is A pril

O berb ergam ts­
bezirk:

B reslau 1909 13 002 792 464 086 793 664j 81 607 60 456
1910 12 604 436 470 263 796 302131 355 52 791

H a lle  a. S. 1909 3 078 13 250 815 48 468 36 0802 739 376
1910 2 630 12 957 443 47 757 30 881 2 732 256

C lausthal 1909! 294118 325 674 27 828 33 335 39 581
1910 292 118 333 132 28 047 33 969 41751

D ortm u n d  1909126 507 003 — 5 037 068 1 043 236 —
1910 27 888 360 — 5 543 657 1 162 429 —

B onn  1909 5 223 2334 095 421 1 017 331 19 655 1 157 398
1910 5 281 7804 062 681 1 100 473 20 831 1121 722

Se. P reu ß en  1909! 45 030 224 18136 09616 924 359 1 232 223 3 996 811
1910 46 069 324 17 823 519 7 516 236 1 379 465 3 948 520

B ayern  1909 539 181 207 481 — — —
1910 269 4901 508 5 101 _ __ —

Sachsen  1909 1 791 157 1 007 805 22 283 16 455 165 745
1910 1 779 680 1 133 919 20 840 15 745 214 148

E lsaß-L othr.1909 817 141 _ _ _ —

1 9 1 0 866 993 _ _ _ —

U br. S taaten l909' 3 891 2 491 000' — __ 536 241
1910 10 824 2 332 677 — — 513 434

Se. D e u tsch es
R eich  1909 48 181 594 21 84 2 382 6 946 642 1 248 6784 6  9 8  797

1910 48 996 311 2 1  798 62517 5 3 7 0 76 1 395 210 4 676 102

1 S e i t  M ai l!)09 w ir d  d ie  o b e r b a y e r i s c h e  s o g . P e c h k o h le  a ls  B raun­
k o h le  a u f g e f ü h r t .
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Ein- u n d  A usfuhr des deutschen Z ollgeb iets an Stein- und  
Braunkohlen, K oks und B riketts im  April 1910. (A u s
N. f. H. u I.)_______________________________________

A pril Jan. b is A pril
1909

t
1910

t
1909

t
1910

t

S t e in k o h le n  
E in f u h r ....................... 1009 974 1052 133 2 992 131 3 042 874
Davon aus:
Belgien . . . . . . 31 992 40 628 136 728 139 296

V Großbritannien . . 856 446 934 195 2 488 600 2 563 978
den Niederlanden . 65 982 31 362 150 393 145 757
Österreich-Ungarn . 54 098 45 358 213 673 187 028

A u s f u h r ....................... 1693 174 1889 680 6 934 991 7 112641
Davon nach:
B e lg ie n ...................... 308 037 354 047 1 049 664

[
1 315 622

D änem ark .................. 4 037 9 153 9 404 45 401
Frankreich . . . . 154 631 203 359 511 057 585 324
Großbritannien . . — 372 2 402
I t a l i e n ....................... 13 445 54 063 58 122 137 207
den N iederlanden . 378 856 393 231 1 393 679 1 479 293
Norwegen . . — 312 753 7 638
Österreich-Ungarn . 638 351 646 187 3 075 461 2 671 519
dem europ. R ußland 42 713 7 0 0 1 7 253 036 265 852
S ch w ed en .................. 886 2 436 1 383 3 679

i
der Schweiz . . . . 108 652 97 689 455 712 395 629
Spanien .................. 4 7 1 3 64C 11 215 19 873

11 Ägypten .................. 17 290 12 430 35 944 46 760

i i
f

B r a u n k o h le n  
Einfuhr ...................... 781 977 654 219 2 583 140 2 414 806

,1
Davon aus: 
Österreich-Ungarn . 781 965 654 217 2 5 8 3  114 2 414 748

i A u s f u h r ....................... 2 236 4 0 1 2 9 562 20 904
Davon nach: 
den Niederlanden . 293 533 1 900 2 328

‘v Österreich-Ungarn . 1 923 3 464 7 611 18 272
S te in k o h  le n  k o k s  

E i n f u h r ...................... 56 486 52 972 207 537 202 681
Davon aus:
B e lg i e n ...................... 38 745 44 108 154 623 156 781
Frankreich . . . . 9 052 5 251 29 210 25 949
Großbritannien . . 6 180 1 214 14 800 7 891

- Österreich-Ungarn . 2 165 2 243 7 624 7 8 1 6
A u s fu h r ....................... 264 534 3 3 1 1 7 8 1 099 336 1 267 773
Davon nach:
Belgien .................. 12 077 32 823 54 565 115 663
D änem ark.................. 1 470 2 714 9 318 11 380
Frankreich . . . . 117 974 144 315 493 312 570  874
Großbritannien . . 60 3 690 60 6 078
I t a l i e n ...................... 10 223 4 4 1 4 34 421 .31 701
den Niederlanden . 12 064 17 213 59 545 71 960
Norwegen . . . . 1 915 3 336 8 935 11 449
Österreich-Ungarn . 66 369 53 836 261 651 208 798
dem europ.R ußland 11 360 15 865 42 606 62 101
Schweden . ■ . . . 3 7 1 0 7 393 8 821 15 163
der Schweiz . . . . 14 461 15 329 75 816 71 C93

"*■ Spanien . . . _ _ —
4 Mexiko . 6 204 4 788 20 553; 23 927
• den Ver. S taaten  

von Amerika . . . 400 11 275 8 308 15 870

B r a u n k o h le n k o k s  
Einfuhr . . 32 194 329 783
Davon aus: 
Österreich-Ungarn 32 194 328 783

A u s fu h r ...................... 102 225 374 872
Davon nach: 
Österreich-Ungarn . 102 185 361 850

M

S t e i n k o h l e n ­
b r i k e t t s

Einfuhr « 8 469 10 686 26 479 38 466

April
1909

t
1910

t

D a v o n  aus: 
B elg ien  . . . .
den  N ied erla n d en  
Ö sterreich-U  ngarn  
der Schw eiz  . . . 

A usfuhr . . .  
D a v o n  nach:
B e l g i e n ..................
D än em ark  . . . .  
F ran kreich  . . . 
den N iederland en  
Ö sterreich-U ngarn  
der Schw eiz  . . . 
D eu tsch -S ü d w est-

a f r i k a ..................
B r a u n k o h l e n ­

b r i k e t t e s .
E i n f u h r ..................

D a v o n  aus: 
Ö sterreich-U ngarn

A u s f u h r ...................
D a v o n  nach:
B e l g i e n ...................
D än em ark  . . . .  
F rankreich  . . . 
den  N iederland en  
Ö sterreich-U ngarn  
der Schw eiz  . . .

6 61ö! 
1 854

8 467 
2 202 

15

82 363 126 71t

11 742
438

4 335 
9 034
5 058; 

32 431;

1 680

6 841

6 825 
28 836

1 399 
413 

1 780 
18 928 

954 
5 071

21 169 
5 065 

11 649 
13 093 
2 181 

39 648

20C

8017
f

7 999 
31 876

1 620 
497 

1 435 
21 238 

1 298 
5 743

Januar b is A pril 
1909 1910

t  t

20 027 
6 426 

17 
6

280 939

40 572 
1 622 

16 240 
36 136 
24 065i 

125 054,

5 178

27 994 
10 423 

40  
9

403 550

6 5 2 1 6  
14 043  
41 387 
55 860  
20 634 

123 406

1 855

34 813 31 56.'

34 701 
161 792

6 597! 
2 400 

14 667, 
83 1181 
6 445  

47 5001

31 486  
138119

6 194
2 942 

10151
75 135 
6 262  

36 865

Versand der W erke des Stahlw erks-Verbandes an P ro­
dukten B im März und April 1910. D er V ersand der W erke 
des Stah lw erks-V erb andes an P rod ukten  B  betrug im  
A pril in sgesam t 502 80G t  (R oh stah lgew ich t) und im  V or­
m o n a t 480 238 r. D a v o n  en tfa llen  auf:

März

t

April

t

S t a b e i s e n ..............................................
W a lz d r a h t ..............................................
B l e c h e ...................................................
R ö h r e n ...................................................
G uß- und  S chm iedestücke . . .

287 640 
65 774 
75 731 

8.371 
42 722

297 023 
63 449 
88 430 
8 727 

45 177

Verkehrswesen.
W agengestellung zu den- Z echen , K okereien und Brikett­

w erken des Ruhrkohlenbezirks.

Mai
1910

W a g e n
g e w ic h t
r e c h t ­
z e i t ig

g e s te l l t

(a u f  1 0  t 
z u rü c k g e  
b e la d e n  
z u r ü c k ­
g e l ie f e r t

L ade­
fü h r t)

g e fe h l t

D a v o n  in  d e r  Z e it vom  
16.—22. X lai 1910 

f ü r  d ie  Z u f u h r  z u  d en  
H ä fe n

16. 3 759 3 672 — R u h rort . . 17 266
17. 22 401 21 462 — D uisburg  . . 6 465
18. 23 611 23 122 — H och feld  . . 490
19. 23 810 23 321 — D o r tm u n d . . 244
20. 24 306 23 844 —
21. 24 745 24 359 —

22. 3 806 3 791 —

Zus. 1910 126 438 123 571 _ Zus. 1910 24 465
1909 118 926 116 532 — 1909 22 965

25 288 24 714 — a r b e i ts -  ( 1910 4 893
t ä g l ic h 'i  1909 | 23 785 23 306 — tä g l i c h '  [ 1909 4 593

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z iffe r  f ü r  d e n  A rb e i t s t a g  is t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A r b e i t s ta g e  
in  d ie  g e s a m te  w ö c h e n t l ic h e  G e s te l lu n g .
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Die E ntw ick lung des Verkehrs auf dem  D ortm und-E m s- 
K anal. D e r V e r k e h r  auf dem  D o r t m u n d - E  m s-K  a n a l  h a t  
im  vergan gen en  Jahr w iederu m  ein en  sta rk en  A u fsch w u n g  
zu verzeichnen  geh a b t, der im  besondern durch d ie  Z u ­
nahm e des K oh len versan d es hervorgerufen w orden  ist. 
V on den  1909 in sg esa m t k a n a l a b w ä r t s  beförd erten  G ütern  
(1.16 Mill. t) en tfie len  a llein  824 000 t  =  71 ,1%  auf den  
K ohlenverkehr. Im  vorhergehenden  Jahre b etru g  sein  
A n teil nur 37,1%  und sch w a n k te  in  den  Jahren  1901, 
dem  ersten  Jahre, für d as verg leichb are Z iffern vo r­
liegen , b is 1907 zw isch en  40 und 53% . D iese  S te ig eru n g  
d e r  K ohlenabfuhr is t  in erster L in ie  au f d ie W ied er­
in b etr ieb setzu n g  der B r ik ettfa b rik  in  E m d en  zu rü ck ­
zuführen, d ie  w äh ren d  der Z eit der sch lech ten  K on ­
junktur stillg e leg t w orden  w ar.

D a  der K ohlenversand im  le tz te n  Jahr e in  w esen tlich  
stärkeres W achstu m  als der G esam tgüterverk eh r zu ver­
zeich nen  h a tte , so ging das A n te ilv e r h ä ltn is  des V ersand es  
v o n  E isen  und S ta h l und ändern G ütern  an dem  G esam t­
verkehr natü rlich  erh eb lich  zurück. E s erfuhr d ie  A n te il­
ziffer der u n ter  »andere ,pü ter«  au fgefüh rten  W aren einen  
A bfall um  m ehr als d ie  H ä lfte .

U n ter  den  k a n a l a u f w ä r t s  beförderten  G ütern  n im m t  
E isenerz d ie  erste  S te lle  ein . L ange Jahre h in durch  h a t  
nur die D ortm un der U n ion  ihr E rz über den  K an al bezogen; 
erst neuerdings, nachd em  d as E isen - und S tah lw erk  H oesch  
und der H örder V erein  durch d ie  D ortm u n d er  K le inbah n  
einen  d irek ten  A nschluß an den  K an al erh a lten  haben , 
hab en  auch diese sich  für E rzb ezüge dem  K an al zu gew an d t. 
H ierauf dü rfte  in  erster L in ie  d ie  b ed eu ten d e Steigerun g  
d e s E rzb ezuges in  1908 gegen  das V orjahr um  nah ezu  
100 000 t  = 1 8 %  zurückzuführen sein . Im  vergan gen en  
Jahre h a t  der E isenerzverkehr e in en  k leinen  R ü ck gang  
(4,1% ) erfahren und auch das A n te ilv erh ä ltn is  an dem  
G esam tgüterverkehr fie l u m  4 auf 42% .

D ie  E n tw ick lu n g  des V erkehrs auf dem  D ortm u n d -  
E m s-K a n a l se it  dem  Jahre 1901, der M enge nach  sow ie  
verh ältn ism äßig , ist aus der u n ten steh en d en , dem  J a h r e s­
b er ich t des B ergb au-V ereins en tn o m m en en  T a b e lle , d ie  
durch eine graphische D arste llu n g  erläu tert wird, zu  ersehen .

E ntsprechend  der Z unahm e des G üterversand es is t  auch  
die  Z a h l  der ausgegangenen  F a h r z e u g e  g estieg en . D ie  
Zahl der beladenen  F rach tsch iffe  in sgesam t erh öh te  sich  
im  B erich tjah re  um  409 auf 8 899. A n Sch lepp ern  w u rd en  
4 574, d. s. 250 w eniger a ls im  Vorjahr, b e n u tz t;  ebenso  
g in g  d ie  Z ahl der P erson en sch iffe  v o n  1 402 auf 992 oder  
um  fa st 30%  zurück. D ie  Z usam m en stellun g  au f S e ite  809 
g ib t  e in e  Ü b ersich t über d ie E n tw ick lu n g  d es V erkehrs 
nach  der Zahl der Sch iffe  se it  1901.

S e it E röffnun g des K anals ze ig t sich  e in e  fa st  s te t ig e  
S teigerun g des V erkehrs. N ur im  Jahre 1904 tr a t  e in  k lein er  
R ü ck sch lag  e in  in fo lge  d es E in stu rzes des S ch leusenob erbau es  
bei M eppen, w odurch der K analbetrieb , und noch dazu in  der  
besten  V erkehrszeit, fa st zw ei M onate s tillg e leg t w urde.

V e r k e h r  a u f  d e m  D o r t m u n d - E m s - K a n a l .

M i t l t

1300

t o o o

C. 230

0 .2 5 0

0 .7 3 0

! ooo

7.250

I t t l v & ' l  Getreide 
S B B B . t a m / «  Steine 
I I Andere Güter

Kohlen 
E H l  Eisen o. Stahl 
I  \ Andere Güter

0.233

0.230

0153

B e f ö r d e r t e  G ü t e r

Jahr
kanalabw ärts ■ kan a lau fw ärts

K ohlen

t

Eisen  
u. S tah l 

t

andere
G üter

t

Z usam m en

t

E rze

t
H o lz

t
G etreide

t

San d  u . 
Ste ine  

t

andere
G üter

t

Zusammen

t

1901 103 598 31 381 118 220 253 199 72 555 42 897 155 881 54 955 101 427 427 715
1902 141 095 35 169 170 690 346 954 158 913 39 211 185 835 80 580 64 363 528 902
1903 254 173 58 027 182 633 494 833 231 052 50 961 257 769 107 473 107 082 754 337
1904 247 719 48 308 171 479 467 506 228 193 47 281 235 355 107 781 99 471 718 081
1905 237 107 40 134 255 037 532 278 317 441 45 609 327 992 133 143 162 013 986 198
1906 242 413 47 829 268 566 558 808 479 414 37 981 273 239 146 926 235 052 1 172 612
1907 261 931 59 779 340 318 662 028 531 169 49 751 322 407 164 483 281 218 1 349 028
1908 352 453 66 161 530 331 948 945 626 439 53 880 257 286 192 228 233 872 1 363 705
1909 824 060 57 212 278 025 1 159 297 600 972 95 941 375 784 137 185 221 957 1 431 839
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Jahr

B e fö rd e r te  G ü te r
kanalabwärts

K ohlen E isen  
u. S tah l

and ere
G üter Z usam m en

k an alau fw ärts

Erze H olz Getreide Sand u. 
Steine

andere
Güter Zusammen

t t t t t t t t t t
im  V ergleich  zu 1901 (1901 =  100)

1902 136,19 112,07 144,38 137,03 219,02 91,41 119,22 146,63 63,46 123,66
1903 245,35 184,91 154 49 195,43 318,45 118,80 165,36 195,57 105,58 176*36
1904 239,12 153,94 145,05 184,64 314,51 110,22 150,98 196,13 98,07 167*89
1905 228,87 127,89 215,73 210,22 437,52 106,32 210,41 242,28 159,73 230,57
1900 233,99 152,41 227,17 220 ,70 660,76 88,54 175,29 267,36 231,74 274,16
1907 252,83 190,49 • 287,87 261,47 732,09 115,98 206,83 299,30 277,26 315,40
1908 340,21 210,83 448 ,60 374,78 863,40 125,60 165,05 349,79 230,58 318,83
1909 795,44 182,31 235,18 457,86 828,30 223,65 241,07 249,63 218,83 334,76

Jahr

A u s g e g a n g e n e  F a h r z e u g e
k a n a lab w ärts kan alaufw ärts in sgesam t

F rachtsch iffe P e r s o n e n ­ F ra ch tsch iffe F rachtsch iffe

------
beladen leer

S c h le p p e r s c h if f e beladen leer
S c h le p p e r s c h if fe beladen leer

S c h le p p e r s c h if f e

1931 1 710 843 954 1 688 2 073 784 1 097 1 836 3 783 1 627 2 051 3 524
1932 2 438 1 353 971 1 141 2 367 1 492 947 1 127 4 805 2 845 1 918 2 268
1933 2 927 1 734 1 440 873 2 927 1 612 1 544 861 5 854 3 346 2 984 1 734
1934 3 183 1 873 1 683 804 3 137 2 056 1 339 799 6 320 3 929 3 022 1 603
1905 3 991 1 998 1 562 720 3 404 2 113 1 915 727 7 395 4 111 3 477 1 447
1906 3 594 2 660 1 841 846 4 504 1 968 1 480 997 8 098 4 628 3 321 1 843
1907 3 612 3 022 1 985 975 4 993 1 915 1 500 974 8 605 4 937 3 485 1 949
1908 3 862 2 821 2 679 707 4 628 1 879 2 145 695 8 490 4 700 4 824 1 402
1909 4 047 2 507 2 663 507 4 852 2 208 1 911 485 8 899 4 715 4 574 992

VVagengestellung zu den Z ech en , K okereien  und B rik ett­
werken der 5 w ich tigsten  deutsch en  S teinkoh lenreviere.

Bezirk

Zeit

In sgesam t  
g este llte  W agen

A rbeitstäg lich  
g e ste llte  W agen 1 

■ ±
1909 1910 1909 1910 1910 gegen 1909

° ! o

Ruhrbezirk 
1 —15. Mai . . . . . .
1. Jan.—15. M ai .

297 682 
2 467 670

277 097 
\ 2  628 847

22 899 
22 132

25 191 
24 008

+  10,01 
+  8,48

Oberschlesien
1 .-1 5 . M a i ............
1. Jan.—15. Mai .

100 408 
890 610

90 396 
867 274

7 724
8 096

8 218 
7 993

+  6,40 
— 1,27

Saarbezirk2
1 .-15 . M a i ............
1. Jan.—15. Mai .

47 484 
395 067

40 535 
389 586

3 653 
3 624

3 685 
3 675

+  0,88 
+  1,41

Niederschlesien
1— 15. M a i ............
1. Jan.—15. Mai .

16 246 
146 554

14 512
143 964

1 250 
1 3 0 9

1319
1 303

+  5,52 
— 0,46

Aachener Bezirk
1— 15. M a i ............
1. Jan— 15. Mai .

8 596 
73 281

8 883 
77 651

661
663

808
719

+ 2 2 ,2 4  
+  8,45

V ^Zusammen
1— 15. M a i ............
1. Jan.—15. Mai .

470 416
3 973 182

431 423  
4 107 332

36 187139 221 
35 824|37 698

+  8,38 
+  5,23

Amtliche Tarifveränderungen. A u sn a h m eta r if vom  
1- Jan. 1906 für die B eförd erun g v o n  S te in k o h len  usw . 
zum B etiiebe der H och öfen  usw . aus d em  R u h rg eb ie t

‘ D ie d u rc h s c h n i t t l ic h e  G e s te l lu n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
1  , d a r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A r b e i t s t a g e  

K atholische F e ie r ta g e  a ls  h a lb e  A r b e i t s ta g e  g e r e c h n e t)  in  d ie  g e s a m te  
w öchentliche G es te llu n g .

’ E in sch l. G e s te l lu n g  d e r  R e ic h s e is e n b a h n e n  in  E ls a ß - L o th r in g e n  
z um S aa rb e z irk

nach S ta tio n en  des S iegerlandes usw . Am  1. Jun i d. J . 
is t  zum  vorb eze ich n eten  A u sn ahm etarif der N ach trag  IV  
in K raft getre ten , en th a lten d  die se it  H erausgabe des le tz te n  
N ach trages durchgeführten  und bereits v erö ffen tlich ten  
T arifm aß nahm en sow ie F ra ch tsä tze  für d ie  neu e in b e­
zogenen  V ersan d sta tion en  B ergkam en-W erne, L ünen-N ord  
und W engern des D ir .-B ez. E ssen  und B ork  (W estf.) des  
D ir .-B ez. M ünster.

B e lg isch -b ayerisch er  K ohlenverkehr. A m  1. Jun i tr it t  
ein  neuer A u sn ahm etarif für d ie  B eförderung v o n  S te in ­
kohlen , S te in k oh len k ok s (m it A usnahm e von  G askoks) 
und S te in k o h len b r ik etts  von  belg isch en  S ta tio n en  nach  
S ta tion en  der bayer isch en  S ta a tsb a h n en , rechtsrh. N e tz ,  
der L o k a lb ah n -A k tien gesellsch aft in M ünchen und den  
S ta tio n en  der österreich ischen  S ta a tsb a h n en  L indau  
R an gierbahn hof und P assau  österr. S ta a tsb a h n  in  K ra ft,  
durch den  der b e lg isch -b ayerisch e  K o h len au sn ah m etarif  
vom  1. A pril 1901 und die F ra ch tsä tze  des A u sn ahm etarifs 41 
für L indau  im  b e lg isch -b ayerisch en  T arifh eft 2 vom  1. A p ril 
1901 aufgehob en  w e id en .

O bersch lesisch-österreich isch er K oh len verkehr. T eil I I ,  
H e ft  4, g ü ltig  v om  1. Jan. 1910. M it G ü ltig k e it vom  1. J u n i  
finden im  R ah m en  des vo rb eze ich n eten  K o h len ta r ifs  für  
die  B eförd erun g von S te in k o h len k o k s und S te in k o h len k o k s­
asche (m it A usnahm e v o n  G askoks) v o n  d en  in A b te ilu n g  B  
des T arifs au fgefüh rten  S te in k o h len k o k sv ersa n d sta tio n en  
nach  Sk aw ina  d ie  auf den S e iten  41— 45 des T arifs für S te in ­
koh len  usw . en th a lten en  F ra ch tsä tze  A nw endung.

Ü b ergangstarif m it  dei K leinbah n  C h ottschow -G arzigar. 
M it G ü ltig k e it v om  1. Jun i is t  im  Ü b ei gangsverkehr zw ischen  
der vo llspu rigen  K le inbah n  C h ottschow -G arzigar e in erse its  
un d  den  preuß isch -h essisch en  und o ldenb urgisch en  S ta a ts ­
b ah n en  sow ie  der S ta t io n  H am burg  L . B . and erse its für 
G üter, d ie  in  W agen lad u n gen  von  m in d esten s 5 t  oder b e i
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F rach tza h lu n g  für d ieses G ew ich t zu den Sätzen  des A u s­
n a h m etar ifs 6 (B rennstoffe) und der in  besonderer A usgabe  
ersch ienenen  K oh len tarife  von  in länd isch en  P ro d u k tio n ­
s tä t te n  a b g efertig t w erden , der F ra ch tsa tz  der S ta a tsb a h n ­
s ta t io n  G arziger w iderru flich  um  2 P f. für 100 kg erm äß igt 
w o r d e n .

O bersch lesisch-rum än isch er K oh len  verkehr. A u sn ahm e­
tarif, g ü ltig  vom  1. O ktober 1901. D ie  G ü ltigk eitsd au er  des 
durch B ek a n n tm a ch u n g  in  N r. 15 S. 555 d . Z. außer K raft 
g e se tz te n  A u sn ah m etarifs n eb st N a ch tra g  I is t  b is zum
30. Jun i d. J . v erlän gert w orden.

K ohlen verkehr n a ch  F ran kreich  und G üterverkehr  
zw ischen  S ta tio n e n  d eu tsch er  E isen b ah n en  und der L u x em ­
burgischen  P rinz H ein rich -B ah n . A m  1. Ju n i is t  zum  A u s­
nah m etarif für S te in k o h len  usw . von  rh ein isch -w estfä lisch en  
S ta tio n en  nach den d eutsch -fran zösisch en , luxem burgisch ­
französischen und belg isch -fran zösisch en  G renzübergangs­
p u n k ten  sow ie nach S ta tio n en  der luxem burgischen  Prinz  
H einrich -B ahn  vom  1. O kt. 1908 der N ach tra g  III  in  K raft  
getre ten . Er e n th ä lt  außer Ä nderungen  und E rgänzungen  
des T arifs F ra ch tsä tze  für d ie  neu ein b ezogen en  V ersand­
sta tio n e n  B ergkam en-W erne, G ruhlw erk, L ünen-N ord, R uhr­
ort H a fen  neu und W engern sow ie für den  le tz te m  Verkehr  
F ra ch tsä tze  der T arifab teilu n g  B  (H ochofenkoks) für die  
S ta tio n  B e lv a l-H iitte  der Prinz H ein rich -B ah n . F ür den  
K ohlenverkehr nach Frankreich  e n th ä lt  der T arif eine neue  
F assu n g  des A nhangs (F ra ch tsä tze  füi französische B a h n ­
strecken) .

N ordd eu tsch -belg isch er G üterverkehr. A m  1. Jun i is t  
zum  A u sn ah m etarif für S te in k oh len  usw . v o n  S ta tio n en  
d es rh ein isch -w estfä lisch en  und des Saar-K ohlen geb ietes

nach belg isch en  S ta tio n en  v o m  1. O kt. 1908 der N achtrag IV 
in K raft g e tre ten , en th a lte n d  d ie  se it  H erausgabe des letzten 
N a ch tra g s e in g efü h rten  und b ereits v e rö ffen tlich ten  Fracht­
sä tz e , ferner F ra ch tsä tze  der T ar ifa b teilu n g en  A, B  und C 
für d ie  neu au fgen o m m en en  V ersa n d sta tio n en  Bergkamen- 
W erne, L ün en  N ord  und R u hrort H a fen  neu des Dir.-Bez. 
E ssen , F ra ch tsä tze  der T a r ifa b te ilu n g en  A und B  für die 
neue V ersa n d sta tio n  G ruhlw erk  der M ödrath-Liblar-Briihler  
E isen b a h n , F ra ch tsä tze  der T a r ifa b teilu n g  A für eine Anzahl 
neu  aufgenom m ener  E m p fa n g sta tio n e n  der belgischen 
S ta a tsb a h n en  sow ie  Ä nderu ngen  un d  E rgänzungen des 
T arifs. A u ßerdem  is t  zum  A u sn a h m eta r if v o n  belgischen 
S ta tio n e n  nach  S ta t io n e n  der D ir .-B ez . K öln , Elberfeld, 
E ssen  (R uhr), F ran kfurt a. M ., M ainz usw . vom  1. O kt. 1908 
der N ach tra g  II  in  K raft g e tre ten , en th a lten d  die seit 
H erausgabe des le tz te n  N a ch tra g s e in g efü h rten  und bereits 
v e rö ffe n tlic h te n  F ra ch tsä tze  für d ie  neu aufgenommene 
S ta tio n  C ou illet-M on tign ies (R octiau ) der belgischen Staats­
bah nen , Ä nderu ngen  und E rgän zu n gen  der Schnittarif- 
ta b e lle  B  und der S ta tio n sfra c h tsä tze  sow ie  sonstige Er­
gänzun gen  des T arifs.

Saarkoh len verkehr nach  der S chw eiz . M it Gültigkeit 
vom  1. A ug. w erden im  V erkehr nach  S ta tio n en  der schweize­
rischen S eeta lb a h n  F ra ch terh öh u n gen  um  1 b is 5 c für 100 kg 
und im  V erkehr nach  C h am brelieu  und Le C od e, Stationen  
der N euenb urger Jurabah n , F rach terh öh u n gen  von 1 c 
für 100 kg  e in tre ten .

N ied ersch lesisch -österre ich isch er  K ohlenverkehr. Mit 
G ü ltig k e it v o m  10. J u n i w erd en  d ie  F rachtsätze  nach 
E n g e n th a l-J e se n v , N aw arow  und Sw arow -H am m er er­
m äßigt.

Betriebscrgebnissc der deutschen E isenbahnen.

E i n n a h m e n

B etrieb s­
länge  

E nde des

aus dem  
P ersonen- und  
G epäckverkehr

aus dem  
G üterverkehr aus

son stig en

G esam teinnahm e

M onats
überhaupt

auf 
1 km überhaupt

auf 
1 km

Q uellen überhaupt
auf 

1 km
km X X d t X X X X

A pril 1910 . . . ,
gegen A pril 1909

a) P reuß isch -H essische E isenb ahngem ein schaft.

37 282,67 45 236 000 1 255 111 911000 3 023 8 922 000 166 069 000 4 519
+  775,88 — 2 557 000 — 96 +  10 880 000 +  237 +  147 000 +  8 470 000 +  140

b. Säm tlich e deutsche S taats- und P rivatb ah n en  einschl. der preußischen, m it A u sn ah m e die bayerischen  Bahnen.

A pril 1910 . . .
gegen A pril 1909

51 832,48 58 227 383 1 157 140 677 069! 2 729 12 525 201 211429  653
+  933,97 — 3 280 205 — 86 +  13 438 472 +  216 ¡1 f  287 135

II
+ 10 445 402 131

Vereine und Versammlungen.
D ie diesjährige ordentliche G eneralversam m lung des 

D am p fkesse l-Ü berw ach un gs-V ereins der Z echen im Ober­
bergam tsbezirk Dortm und fand u n ter L e itu n g  des V or­
s itzen d en , B ergrats M ü lle r ,  am  28. Mai im D ien stgeb äu d e  
des V ereins für d ie  bergbaulichen In teressen  in E ssen  + u h r )  
s ta t t .

Zu P u n k t 1 der T agesordnu ng w urde der B erich t der 
R ech n u n gsrev ision sk om m ission  über d ie  R ech nu ng des V or­
jahres en tg egen gen om m en , woran sich  d ie N euw ahl der  
R ev ision sk om m ission  für das Jahr vom  1. A pril 1910 bis 
31. März 1911 schloß. E s w urden d ie  B eigw erk sd irek toren  
B r e n n e r ,  K  le  y  n m a n  s und W . M ü I le  r w iedergew ählt.

U n ter  P u n k t 2 der T agesord n u n g  w urde eine neue 
G ebührenordnung für d ie  d a m p ftech n isch e  Überwachung  
dem  V orsch läge des V o rsta n d es gem äß genehm igt.

U n ter P u n k t 3 der T agesordnu ng erfo lg te  die Fest­
se tzu n g  des E ta ts  für d as Jahr vom  1. A pril 1910 bis 31. März 
1911, der in E in n a h m e und A u sgab e m it 240 000 .11 
balan ciert.

Sod ann  w urde als P u n k t 4 der T agesordnu ng die Neu­
w ah l für den  V orstand  vorgen om m en . E s sch ieden  satzungs­
gem äß aus dem  V o rsta n d e  aus: B ergrat M e h n e r , General­
direk tor B ergassessor L ü t h g e n ,  B ergrat J o h o w  und Beig- 
assessor K le i n e ,  d ie  sä m tlich  w ied ergew äh lt wurden. Die 
W ahlen  des G eh eim en K o m m erzien rats F u n k e  (kooptiert
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für den in fo lg e  Ü b ertr itts  in  den R u h esta n d  au sgesch ied en en  
K o m m e rz ie n ra t V i c t o r )  und des B ergassessors W i n k h a u s  
(k o o p tie rt fü r  d e n  verstorb en en  G eheim en B ergrat K r a b le r )  
w urden b e s tä t ig t .

In Erledigung des P u n k tes  4 der T agesordnu ng e r s ta tte te  
O beringen ieu r B ü t o w  den B er ich t über die T ä tig k e it  des  
Yeieins im verflossenen  G esch äftsjahr.

Die G eneralversam m lung des Z echenverbandes fand  
am 28. Mai im  D ien stg eb ä u d e  des V ereins für d ie b erg b a u ­
lichen Interessen in E ssen  (Ruhr) u n ter  L e itu n g  des V or­
sitzenden, Bergrats R a n d e b r o c k ,  s ta t t .  N a ch  F es tse tz u n g  
des E tats, E rteilung  der E n tla stu n g  und W ahl der R e ch ­
nungsrevisionskom m ission e r s ta tte te  der G eschäftsführer  
des Veibandes, B ergassessor v. u. zu L o e w e n s t c i n ,  den  
Geschäftsbericht. Er gab  einen Ü b erb lick  über d ie  A rb eiter­
bewegungen im  vergan gen en  Jahre un d  b e r ic h te te  ausführ­
lich über den M ansfelder S tre ik , den  sch w ed isch en  G eneral- 
ausst.and und d ie  A rbeiterunruhen  in  den englisch en  
Kohlenbezirken an läß lich  der E in fü h ru n g  des A ch tstu n d en ­
tages. Er w ies besonders au f d ie  E rfahrungen  h in . d ie  in 
den beiden le tz tg en a n n ten  L ändern bei den  A rb e iterb e­
wegungen m it T arifverträgen  g em a ch t se ien . In  b eiden  
Fällen sei wiederum  e in m a l der B ew eis  erb racht, daß  der 
Tarifvertrag keinesw egs in der L age se i, den gew erb lich en  
Frieden zu fördern. D ie  auf dem  G eb iete  des T arifver­
tragswesens bestehend en  U n sich erh e iten  m it H ilfe  der 
Gesetzgebung zu beheben , b eze ich n e t der R edn er als zw eck- 
und aussichtslos. S e iten s der F ührersch aft der A rb e ite i 
sei die T arifgem einschaft w ied erh o lt a ls »W erkzeug im  
Em anzipationskam pfe der A rb eiter  auf w ir tsch a ftlich em  
Gebiete« bezeichnet und der T arifv ertra g  »als gew erb lich er  
Friedensvertrag im  Sinne bürgerlicher F riedenschw ärm er«  
zurückgewiesen w orden. E in  G esetzen tw u rf, der alle h eu te  
bekannten M ängel der T arifverträge b eh eb en  k ö n n te , w ürde  
zweifelsohne von den freien G ew eik sch a ften  a ls für ihre  
Ziele und Zwecke unbrauchbar a b g e leh n t w erd en .

Bergassessor K r a t z  b e r ich te te  über die E rrich tu n g  und  
bisherige T ätigkeit des A rbeitsn ach w eises. Er k en n ze ich n e te  
einleitend die A nfeind un gen , den en  der Z ech en verban d  bei 
Bekanntgabe seines B esch lu sses, e in en  A rb e itsn a ch w eis  zu  
errichten, se itens der A rbeiterfüh l er und ih ier  P resse  a u s­
gesetzt war, besprach d ie  zah lreich en  B em ü h u n g en , d ie  
Errichtung des N a ch w eises zu verh in dern , und h o b  hervor, 
daß sowohl die E ingab e der B erg a rb e iterv e ib ä n d e  an den  
preußischen H and elsm in ister  a ls auch  d ie  v o m  Z entrum  
und dei Sozialdem okratie im  R eich sta g e  und im  preußischen  
Abgeordnetenhause e in geb rachten  In terp e lla tio n en  erfo lg ­
los verlaufen seien.

Aus dem B erich t über d ie b ish erige T ä tig k e it  des A r b e its ­
nachweises ist hervorzuh eb en , daß b is  zum  20. M ai d. J. 
von den 16 N a ch w eisstellen  in sg esa m t rd. 66 500 L eu te  
überwiesen worden sind. D ie  Zahl der K on tra k tb rü ch ig en  
ist, wie in den V orjahren, m it  B eg in n  des F'rühjahrs g e ­
stiegen. Mehr als d ie H ä lfte  aller K o n tra k tb rü ch ig en  w aren  
junge Leute im A lte i v o n  17 b is 25 Jahren , o b w oh l d ie  
Beteiligung dieser A ltersgruppe an der G esa m tb e leg sch a ft  

1/auf kaum mehr als a n zu n eh m en  ist.
Die 52. ordenW che G eneralversam m lung des V ereins für  

die bergbaulichen Interessen im O berbergam tsbezirk D ort­
mund fand im  A nschluß an d ie  G en era lversam m lu n g  des  
Zechenverbandes unter dem  V orsitz  v o n  B ergrat R a n d e ­
brock sta tt. D er V orsitzende g ed a ch te  zu n ä ch st in w arm en  
Morten der im verflossen en  G esch äftsjahre  v ersto rb en en

i Ehienmitglieder, des G eheim en F in a n zra ts  J e n c k e  und  
des Geheimen B erg ia ts  K r a b le r ,  sow ie  des lan gjäh rigen  

orstandsm itgliedes, K om m erzienrats B i n g e  1. D er B erich t  
( er B eehnungsrevisionskcm m ission w u id e  g en e h m ig t, d ie

t

R evisio n sk o m m issio n  w iedergew ählt und der E ta t  füi das  
neue G eschäftsjahr festg este llt . 11 ausscheidende V orstan d s­
m itg lieder wurden w iedergew ählt und an S te lle  des  
K om m erzienrats V i e t o r  B ergw erksd irektoi P a t t b e r g  
in den V orstan d  gew äh lt. D er Ü bernahm e der G ruben- 
bea m ten -P en sio n s-, W itw en - und W aisenkasse  durch den  
V erein w urde zu gestim m t.

In  seinem  G esch äftsberich t gab sodann der G esch äfts­
führer des V ereins, B ergassessor v . u. zu L o e w e n s t e i n ,  in 
großen Zügen ein en  l berblick über die V ere in stä tigk eit. 
Er b er ich te te  über die G ründung einer Z entrale für das 
gesa m te  G rubenrettungsw esen , deren A u fgaben  er kurz  
hervorhob. D ie  V orarbeiten  für eine dem  V erein  an zu ­
gliedernde B ergsch ädenzen tra le  sind a u fg en o m m en ; d ie  
plan m äß ige B earb eitu n g  dei F rage der B ergsch äden  an  
Straßenb ahn en  w ie der F rage der R auch schäd en  is t  e in ­
g e le ite t. D ie  U n tersu ch ungen  zur B ekäm pfu ng der K oh len ­
stau bgefahr sind zu e in em  vorläu figen  A bschluß gebracht. 
F ein er  w urde auf e ine R eihe anderer im  B erich tsjahre  
b ea rb eiteter  tech n isch er  A ufgaben h in gew iesen , u. a. auf 
die P rüfung der Frage des V erkaufs der K ohlen  nach H eiz ­
w ert, auf eine V e ie in h eitlich u n g  der Sprengstoffpatronen­
durchm esser, auf E infü hrung v o n  N orm alprofilen  v o n  
G rubenschienen  usw . -

V on  den  schw eb en den  F ragen auf dem  G eb iete  der 
G esetzgeb u n g  und des V erkehrs w urden die R e ich sw ert­
zu w achssteuer und das K a ligesetz  besprochen.

Marktberichte.
Ruhrkohlenmarkt. Für den Eisenbahnversand 

von Kohlen, Koks und B riketts wurden im Ruhrbezirk 
durchschnittlich arbeitstäglich1 an Doppelwagen, auf 
10 t  Ladegewicht zurückgeführt,

im
April Mai

1. Hälfte
2 . „

Hälfte

1909 1910 1909
gestellt:

22 975 23 781 22 899
22 897 24 029 23 961

es fehlten:
50 — —

— — 35

1910

25 191

24

Die Zufuhr von Kohlen, Koks und B riketts aus 
dem Ruhrbezirk zu den Rheinhäfen betrug durch­
schnittlich arbeitstäglich:

Zeitraum
R uhrort 

1909 1910

D uisburg  

1909 1910

H ochfeld  

1909 1910

in  d iesen  3 
H äfen  zus. 

1909 i 1910
D o p p e lw a g e n , a u f  10 t  L a d e g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t

1.— 7. M ai 3019 2992 1549 1356 52 141 4620 4489
8.— 15. „ 2740 2966 1660 1265 57 70 4457 4301

1 6 .-2 2 .  „ 2935 3453 1503 1293 80 98 4548 4844
2 3 .-3 1 .  „ 3081 • 1224 81 4386

Der W asserstand des Rheins bei K aub betrug im 
April am

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 30.
2,70 2,59 2,55 3,10 2,96 2,53 2,49 2,79 2,92

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s ta g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A r b e i t s ta g e  ( k a th .  
F e ie r ta g e  a l s  h a lb e  A r b e i t s ta g e  g e r e c h n e t!  in  d ie  g e s a m te  w ö c h e n t l ic h e  
G e s te l lu n g .
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Der R u h r k o h le n m a r k t  hat die gebesserte Ver­
fassung, die er im April gegen die \  ormonate aufweisen 
konnte, auch im B erichtm onat bewahrt. Der Umfang 
der Versendungen hielt sich im ganzen genommen auf 
der Höhe des Vormonats, auf den A rbeitstag berechnet 
ergab sich aber infolge der geringeren Zahl der A rbeits­
tage eine Zunahme des Absatzes. Das Erfordernis, 
Feierschichten einzulegen, das schon im Vormonat 
eine Abschwächung gezeigt hatte, m achte sich im Mai 
nur noch in geringem Umfang geltend; dies hängt 
allerdings in der Hauptsache m it der großen Zahl der 
in den Monat fallenden Feiertage zusammen. Der 
W asserstand des Rheins war günstig, dem entsprach 
auch der Umfang der Versendungen über die Rheinstraße.

In  F e t tk o h le n  zeigte der Absatz gegen den Vor­
m onat eine kleine Besserung.

Die Beschäftigung der G as- und G a s f la m m k o h le n -  
z e c h e n  war im Mai im allgemeinen befriedigend; die 
Versandzahlen sind gegen April wiederum etwas gestiegen.

In  E ß - und M a g e rk o h le n  ließ der Absatz in allen 
Sorten, m it Ausnahme von Eß-Nußkohlen und groben 
A n th raz it-N ü ssen , zu wünschen übrig.

Der Absatz in H o c h o fe n k o k s  hat im Mai gegenüber 
dem Vormonat eine Besserung erfahren. Die Seeausfuhr 
blieb um ein Geringes hinter dem Ergebnis des Vormonats 
zurück, und auch der Absatz in Brech- und Siebkoks 
wies einen kleinen Rückgang auf.

Der B rikettabsatz ha t sich im Mai gegen den Vor­
m onat etwas gehoben. Der In landm arkt zeigte dasselbe 
ruhige Bild, dagegen kamen für Auslandlieferung einige 
Geschäfte zustande.

S c h w e fe ls a u re s  A m m o n ia k . Trotz der vor­
gerückten Jahreszeit hielt die Nachfrage für schwefel­
saures Ammoniak, wenn auch in bescheidenen Grenzen, 
an. Die englischen Tagesnotierungen hielten sich im 
großen und ganzen auf der Höhe des Vormonats. Im  In ­
land tra t  vielfach Kauflust für fernere Sichten auf und 
führte Abschlüsse über größere Geschäfte herbei.

T eer. Der M arkt für Teer und TeererZeugnisse hat 
keine Änderungen gegen den Vormonat aufzuweisen, 
m it Ausnahme von Teerpech, das auf dem englischen 
M arkt seine Preissteigerung fort setzen konnte und gegen 
Mitte Mai mit 40 s bis 40 s 6 d  gegen 37 s 6 d  zu Ende April 
bewertet wurde. Im  Inland konnte die Erzeugung 
glatt und in vollem Umfang abgenommen werden.

Der Bedarf an B e n z o l ging gegen den Vormonat 
nicht unerheblich zurück, weil das Ausland seine Bezüge 
beträchtlich einschränkte. Im m erhin waren die Abliefe­
rungen nicht unwesentlich höher als im gleichen Monat 
des'V orjahres. F ür Toluol und Solventnaphtha bestand 
gute Nachfrage zu letzten Preisen.

Essener Börse. N ach  dem  am tlich en  B er ich t w aren  
am  30 . Mai die N otieru ngen  für K oh len , K o k s und  
B rik etts  d ieselb en  w ie die in Nr. 1 S. 27 un dnNr. 15 S. 555 
J g . 1910 d . Z. verö ffen tlich ten . D er ;Markt is t  unver­
ä n d e r t  ruhig. D ie  n ächste  B örsenversam m lu ng fin d et  
M ontag, den  6. Juni, N a ch m itta g s v o n  3 '/ä b is 4‘/2 U hr, 
s ta tt .

Vorn am erikan ischen  K ohlenm arkt. W ie  in  den  m eisten  
G esch äftzw eigen  h ierzu lande d ie  L age g eg en w ä rtig  n ich t  
besonders befriedigend ist, h a u p tsä ch lich  w eil d ie  K äu fer

ein e  V o rsich t un d  Z u rü ck h a ltu n g  beku nd en , d ie vielfach 
als ü b ertr ieb en  e rsch ein t, so sind  auch d ie  Verhältnisse 
auf dem  B ren n sto ffm a rk t z. Z. für H änd ler  und Produ­
zen ten  w en ig  g ü n stig . D a s H a u p tü b e l, an dem  die Kohlen- 
in d u s t iie  in  ihren versch ied en en  Z w eigen  k rank t, ist eine 
üb erm äßige, sich  n ic h t dem  B ed arfe  anpassende Produktion, 
m it der sich  n o tw en d ig  daraus ergebend en  F olge scharfer 
W ettb ew erb s. D ie  A rb eitersch w ierigk eiten , unter denen 
die W eich k o h len in d u str ie  w o ch en lan g  zu leiden hatte, 
sind  zwar in  der H a u p tsa ch e  ü b erw u nd en ; doch läßt sich 
d esw eg en  k e in e  w esen tlich e  B esseru n g  des Weichkohlen- 
gesch ä ftes  m eld en . A n läß lich  des A b lau fes der zweijährigen 
L o h n v ere in b a ru n g  zw isch en  den  verb ü n d eten  Gruben­
b esitzern  und dem  V erb än d e der U n ited  M ine Workers’ of 
A m erica  w ar es am  1. A p ril in fo lge  A b lehnung der von 
den  A rbeiterführern  g e s te llte n  F orderungen zu einer Ar­
b e itsn ied er leg u n g  g ek om m en . D a s M achtw ort der Führer 
h a t te  d ie  S ch ließ u n g  v o n  G ruben m it einer Belegschaft 
v o n  300 000  A rb eitern  zu W ege gebracht, die über zwei 
D r itte l a ller  h ierzu land e geförd erten  W eichkohle liefern. 
A u ch h e u te  sind  noch  n ich t a lle  S tre itig k e iten  beigelegt, 
doch  h a b en  sich  d ie  A rb e itg eb er  zu einer Lohnerhöhung 
v e rs te h e n  m üssen . D a b ei darf m an annehm en, daß die 
F ührer, n ic h t zum  m in d e ste n  im  eigenen  Interesse, sich 
nach A b la u f v o n  zw ei Jahren  von  neuem  bem ühen werden, 
den  A rb e itg eb ern  durch e in e  neue B edroh u n g  ihres Geschäftes 
und B e s itze s  w e itere  Z u g estän d n isse  abzutrotzen. Diese 
G esch ä ftsp o lit ik  der o rgan isierten  A rbeiter trägt einen 
großen  T e il  der Schu ld  an  der H ö h e  der W arenpreise und 
L eb en sk osten , über die h ier a llgem ein  gek lagt wird, da 
sch ließ lich  für d ie  V erk ürzu ng der A rb eitsze it und die Er­
h öh u n g  der L o h n k o sten  der V erbraucher aufzukommen 
h a t. W ährend  durch den  A u ssta n d  d ie  organisierte Ar­
beiter  b esch ä ftig en d er  G ruben w ochen lang  zur Untätigkeit 
gezw u n gen  w aren , b e tr ieb en  d ie  ändern G ruben die Förde­
rung sehr stark , und der A u ssta n d  h a t  n ich t lange genug 
ged au ert, e in e  U n terb r in g u n g  a ller in Voraussicht 
längeren  S tills ta n d es  der P ro d u k tio n  angesam m elten Vor­
räte  zu erm öglich en . M it se iner B een d igun g befand sich 
daher d as W eich k o h len g esch ä ft in n ich t v ie l anderer Lage 
als zuvor, nur daß  sich  der G ew in n  der Grubenbesitzer 
durch d ie  ihnen  a u fg e n ö tig te  L ohnerhöhung noch ver­
ringert h a t. A u f den  scharfen  W ettb ew erb  innerhalb der 
In d u str ie , n a m en tlich  zw ischen  den  U nion-A rbeiter und 
N ich tu n io n -A rb e iter  b esch ä ftig en d en  G rubenbesitzern, ist es 
zurückzufüh ren , daß  d ie  V erbraucher von  Weichkohle 
das H eizm a ter ia l du rch gän g ig  zu e in em  unverhältnismäßig 
niedriger  P reise  g e lie fer t e rh a lte r .

In d ei a u f e inen  v erh ä ltn ism ä ß ig  k leinen Bezirk 
b e sc h r ä n k te n  H a r t k  o h 1 e n in d u str ie  h a t dagegen ge­
sch ä ftlich e  N o tw en d ig k e it  ein Z usam m enarbeiten der 
g rö ß ten  P ro d u zen ten  zu sta n d e  gebrach t, und während 
der le tz te n  Jahre war es d ie sen  auch gelungen, 
erner Ü b erp rod u k tion  zu steu ern  un d  die Preishaltung 
e in h e itlich  zu g esta lten . E tw a  20 b is 25%  der Förderung 
vo n  A n th ra z itk o h le  liegen  in  H änd en  von  kleineren, unab­
h ä n g ig en  P ro d u zen ten , deren  W ettb ew erb  sich den großer 
G esellsch a ften  in  f iü h e r en  Jahren  d esh a lb  nrcht besonders 
füh lb ar g em a ch t h a t, w e il d iese  in  nahen Beziehungen zu 
den ihr P rod u k t dem  M arkt zu füh rend en  Bahngesellschaften  
ste h e n  und d iese  s ich  n ic h t im m er w illen s zeigten, den 
k le in en  P ro d u zen ten  a lle  v o n  ih n en  gew ün schten  Kohlen­
w agen zu liefern . D ie se  haben  sich  sch ließ lich  beschwerde­
führend an d ie  B un d esreg ieru n g  gew a n d t, und es ist seitdem 
ein e  E n tsch e id u n g  ergan gen , w elch e  es den  Bahngesell­
sch a ften  zur P flic h t  m a ch t, bei der W agengestellun g  gleich­
m äß ig  zu verfah ren . D ie  F o lg en  d ieser E ntsch eidu ng zeigen
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sich darin, daß sich  auch  im  H a rtk o h len g esch ä ft für die  
Produzenten un befried igen de V erh ä ltn isse  e in zu ste llen  b e ­
ginnen. W ährend d ieses ganzen  Jahres is t  b isher m ehr  
Kohle auf den M arkt gebrach t w orden , alser auf zunehm en  
vermochte. D ie  B em ü h u n gen  der größten" G esellsch aft, 
der Philadelphia & R ea d in g  Coal Co., durch  stark e  E in ­
schränkung der e igen en  F örd erun g bessere V erh ä ltn isse  
zu schaffen und den ändern m it  g u tem  B e isp ie l v o ra n ­
zugehen, haben nur d ie  k le in en  P ro d u zen ten  zu verm ehrten  
Anstrengungen vera n la ß t. U n d  w ährend d ie  le tz teren  sich  
bisher im a llgem ein en  nach  der P re ish a ltu n g  der großen  
Gesellschaften r ich te ten , h a b en  in  d iesem  Jahre m ehrere  
von ihnen die zum  1. A pril ü b lich e  P reiserm äß igu n g  füi 
Stückkohle um  50 c auf die T on n e, d ie  zur A n regun g des so n st  
flauen Frühjahrs- und S om m erg esch ä ftes  b e st im m t is t  und  
sich während der n ä ch sten  fü n f M onate durch P reisaufsch läge  
um je 10 c ausgle ich t, b ere its  im  M ärz in K ra ft treten  lassen . 
Seit vielen Jahren war im  F rü hjahr e in e  so lch e  P re isu n ter ­
bietung nicht vorgek om m en, und w en n g le ich  die L ieferu ngs­
fähigkeit der b etreffen d en  G ruben b esch rä n k t is t , so  h a t  
doch das A n geb ot n iedrigerer P reise  b e i den  K äufern  a ll­
gemein die E rw artu ng e in er w e iteren  P reiserm äßigun g  
erregt und sie vera n la ß t, sich  m it  der E r te ilu n g  v o n  A u f­
trägen zurückzuhalten . Zum  ersten  M al h a t  d ie  üb liche  
Preisermäßigung der G roß p rod u zen ten  v o n  A n fan g  A pril 
nicht die gew ohn te E rw eiteru n g  der N ach frage  g eze itig t. 
Die Verkäufe w aren um fan greich , aber noch  größer war d ie  
Produktion, und so is t  der A n th ra z itm a rk t in  d as neue  
Geschäftsjahr m it un gew öh n lich  großen, an  den  G ruben  
und den V erlad ep lätzen  im  In n ern  und  am  F lu tw a sser  
lagernden V orräten e in g e tr e te n . A u ch  noch  w ährend  des  
Monats Mai ist d ie  P ro d u k tio n  z iem lich  u n verm in d ert au f­
rechterhalten w orden, w äh rend  d as V orrü ck en  der J a h res­
zeit und der b ereits w ieder erfo lg te  erste  P re isa u fsch la g  
von 10 c auf die T onne einer B e leb u n g  der N ach frage  n ich t  
förderlich sind. A llgem ein  w ird  e in  sehr flauer Som m er  
erwartet, der n o tw en d igerw eise  zu einer sta rk en  und w ahr­
scheinlich a llgem ein en  E in sch rä n k u n g  des B e tr ieb es führen  
wird. Mit R ü ck sich t au f d ie  im  M ärz ü b lich e , sich  aus der 
dann bevorstehenden P reiserm äß igu n g  erk lärende G esch ä fts­
flaue waren d iesm al in dem  g en a n n ten  M onat v o n  den  A n th ra ­
zitbahnen dem  M arkte w e it  geringere M engen  H artk oh le  
zugeführt w orden als in  dem  en tsp rech en d en  vorjährigen  
Monat, wie die fo lgen den  Z iffern  erseh en  lassen .

Es beförderten M ärz
1909 1910
1. t 1. t

Pennsylvania & R ead ing  . . . . 780 451 1 345 660
Lehigh V a l l e y ........................................ 947 546 984 652
Central R. R. of N ew  J ersey  . . . 644 517 766 020
Delaware Lackaw  & W estern  . . . 677 473 973 990
Delaware & H u d s o n .......................... . 584 482 597 831
P e n n s y lv a n ia ........................................ 570  500
Erie . . . 724 0 68 817 751
Ontario &  W estern ......................... . 264 219 276 070

zusam m en  . . 5 174 166 6 332 574

Von dem  M inderversand g egen  le tz te s  Jahr v o n  1.16  
Mill. t en tfa llen  über 500 000 t  a lle in  au f d ie  g röß te  G e­
sellschaft, die R eading. D ie  au ß ero rd en tlich  h o h en  le t z t ­
jährigen Ziffern sind  auf d ie  d a m a lig e  B eso rg n is w egen  des 
Ausbruches ein es langw ierigen  A rb e itera u ssta n d es  in  der 
H artkohlenindustrie zurückzuführen . In  den  ersten  drei 
Monaten dieses Jahres sind  v o n  den  B a h n en  15,5 M ill. t  
Hartkohle an den M arkt geb ra ch t w orden , d . s. 579 000 t 
weniger als le tz te s  Jahr, aber im m erh in  is t  d ie  V ersand - 
menge groß, w enn m an die g e sc h ä ftlic h e  F la u e  in B e tra ch t

z ieh t. In  dem  für das A n th ra z itg esch ä ft regelm äß ig  w e it  
leb h afteren  A pril sind dann 6,2 M ill. t  an den M arkt gebracht 
w orden, gegen 5,9 M ill. im  A pril 1909, und zu E nd e le tz ten  
M onats befan d en  sich  im m er noch e tw a  e in e  M illion  t  

•an F lu tw a sser-V erlad ep lä tzen . E in e  F ortd auer der  
P ro d u k tio n  in dem  gegen w ärtigen  großen U m fan g  würde 
e in e  w e itere  V erm ehrung der V orräte  und e in en  ver­
sch ärften  W ettb ew erb  u n ter  den  V erkäufern zur F olge  
haben . D ie  S ch w ier igk eit b e ste h t jedoch  darin, daß die  
B u n d es-G esetzg eb u n g  eine gesch äftsm äß ige , dem  B edarf 
R ech nu ng tragen de R egelu ng  der P rod u k tion  unm öglich  
m a c h t un d  d a m it auch die H artk oh len in du str ie  auf die  
D auer m it V erfall bedroht.

D ie  d erze itigen  G roßhandelspreise, fob. H afen  N ew  York, 
für S tü ck k oh le  lau ten : 4,35 $ für lum p und 4 ,60  S für egg, 
s to v e  and c h estn u t coal; für K le inkoh le: pea 3 ,0 0 bis 3,25 $, 
b u ck w h ea t 2 ,35  b is 2 ,50  $, b u ck w h eat Nr. 2 oder rice 
1,75 bis 2 $, b a r ley  1,35 b is 1,50 $ für die T onn e. Im  
K lein h an d el w erden in  N ew  Y ork  egg, s to v e  und ch estn u t  
c o a l se it dem  1. M ai zu 6,10 3 für d ie  T onne v erk au ft, und bis  
zum  1. Sep tem b er w ird der P reis d ie gew öhnliche H öhe  
v o n  6 ,50 $ w ieder erreicht haben.

D ie  P ro d u zen ten  v o n  W e ic h k o h l e  hab en  große 
S ch w ierigk eiten  h in ter  sich, z. T. sind diese sogar noch n ich t  
v ö llig  überw unden , da es in  e in igen  S ta a ten  noch im m er  
n ic h t zu einer E in igu n g  zw ischen A rbeitgebern  und A r­
b eitern  gekom m en ist. Aber auch für d iese G rubenbesitzer  
sind  d ie  A u ssich ten  für die näch ste  Z ukunft n ich t günstig , 
da die a llgem ein e G esch äftslage sich  n ich t bessern  w ill. 
W enn das E isen - und S tah lg esch ä ft e inen  gu ten  G radm esser  
der a llgem ein en  W irtsch a fts la g e  abgib t, so b ie te t  die derze i­
t ig e  starke E insch rän kun g der R oh eisenerzeugu ng w enig  
E rm u tigu n g . A uch andere G ew erbezw eige leiden , so d ie  
T e x til-  und die Schm uckw aren industrien , und se lb st  die  
A u tom ob ilfab rik an ten  sind  n ich t m ehr so op tim istisch  
g estim m t w ie b isher. D ie  Zahl der u n b esch ä ftig ten  G üter­
w agen  n im m t v o n  neuem  zu, d em entsp rech en d  verringert 
sich  der B edarf für H eizm a ter ia l, und nur d ie  G ew iß heit 
einer g u ten  E rn te  dü rfte  d ie  gesch äftlich e  U n tern eh m u n gs­
lu st neu beleb en . In zw isch en  is t  d ie  N achfrage nach der  
h a u p tsä ch lich  V erkehrs- und ind ustr iellen  Z w ecken d ien en ­
den  W eichk oh le  n ich t leb h a ft, zum al n ich t nur die P ro­
d u zen ten , sondern  auch d ie  G roßverbraucher und H ändler  
vor A usbruch des A u sstan d es, in  V orau ssich t einer längeren  
D auer, große K oh len vorräte  a u fgestap elt h a tten . U n ter  
den U m stä n d en  war d ie zeitw e ilig e  Sch ließ un g der G ruben  
ohne besonderen  E in flu ß  auf die Preise, und d ie  vorhandenen  
V orräte genügen  zu m eist noch auf länger h in  für d ie D eck u n g  

des B edarfs. In  den  H a u p tb ez irk en  der W eich k oh len ­
ind ustrie, näm lich  M itte l- und W e st-P en n sy lv a n ien , O hio, 
In d ian a  und Illin o is , h a t  der A u sstan d  nur e tw a  e in en  
M onat gedauert, und der für d ie A rbeiter  g ü n stige  A usgang  
is t  w esen tlich  dadurch gefördert w orden , daß g leich  zu 
se in em  B eg in n  große, N ich tu n io n -A rb e iter  b esch äftigen d e  
K oh len g ese llsch a ften  und K onk u rren ten  der verb ünd eten  
G ru benb esitzer  ihren A rbeitern  m it R ü ck sich t auf d ie hohen  
L eb en sk o sten  L ohn aufsch läge  von  5 b is 6% bew illig ten . 
D ie  W eichk oh len gru ben , w elch e  n ic h t dem  V erbände an- 
gehörige A rbeiter b esch ä ftig en , sind  v o n  dem  A u sstan d  
unberührt geb lieben , um  so  m ehr m u ß ten  d ie  d ie  
Ford erun gen  der A rbeiterführer b ek äm p fen d en  G ruben­
b esitzer  befü rch ten , gesch ä ftlich e  E inb uße zu erleiden . 
A u ch k o n n ten  die B esitzer  v o n  N ich tu n ion -G ru b en  eher  
e in e  L ohnerhöhung bew illigen , da ihre A rbeiter  zehn  
Stu n d en  am  T ag tä t ig  sind  und im  V erg le ich  m it den  organ i­
sierten  A rbeitern , für d ie der a ch tstü n d ig e  A rb e itsta g  g ilt, 
auch  w eniger L ohn erh a lten . D a g eg en  ist es den  A rbeiter .
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führern n ich t gelungen , ihre D rohu ng auszu füh ren , auch die  
A n thrazitgru ben  durch  A nordnung ein es S y m p a th iea u s-  
stan d es stillzu legen . V on den  e tw a  180 000 p en n sy lv a n isch en  
H artk oh len arb eitern  sind nur 40 000 B e itra g  zahlende M it­
glieder des V erbandes der U n ite d  M ine W orkers, und auch  
diese  erk lärten  sich  n ich t b ereit, den  erst vor e in em  
Jahre m it ihren A rbeitgebern  zu stan d e gekom m en en  d re i­
jährigen L ohnvertrag, zur In szen ierung  e in es S y m p a th ie -  
ausstan des für d ie W eichk oh len arb eiter, zu brechen . S o m it  
beschränk te sich  der A u sstan d  auf d ie  le tz ter en , so w eit  
sie V erbandsm itglieder sind, doch  sollen  es im m erhin  gegen  
300 000 gew esen  sein , u. zw. in  P en n sy lv a n ie n , w o se lb st  
jährlich e tw a  150 M ill. t  W eichk oh le  gew onn en  w erden , 
100 000, in  O hio bei einer Förderung v o n  30 M ill. t  47 000, in  
Illin o is (50 Mill. t) 72 000.

D ie  W eichk oh len gew in nu ng der V erein ig ten  S ta a ten  
h a t in 1907 m it 394%  M ill. sh . t ihre b isher h ö ch ste  Ziffer  
erreicht. D er gesch äftlich e  N ied ergan g  in  1908 ließ  sie  
e in en  A usfall v o n  60 Mill. t  erleiden , w ährend im  le tz te n  
Jahre nahezu das E rgeb n is v o n  1907 w ieder erreich t w orden  
ist. D em gegenü ber b e lä u ft sich  d ie  A n thrazitförd erun g  
z. Z. auf nahezu 80 Mill. t. im  Jahr.

D ie  A nordnung des A u s s t a n d e s  durch d ie  A rb eiter­
führer h a tte  in  den davon  betroffenen  S ta a te n  e ine nahezu  
völlige  E in ste llu n g  des B etr ieb es der W eichk oh len gru ben  
zur F olge, und in  dem  P ittsb u rg er  B ezirk , der jährlich  
e tw a  60 Mill. t  W eichkohle  liefert, war die A rb e itse in ste llu n g  
fa st vo llstän d ig . F ür d ie A rbeiter  b e d e u te te  die zeitw eilige  
A ufgabe ihrer T ä tig k e it  e in en  L o h n verlu st v o n  in sg esa m t  
m ehr als 1 M ill. $ am  T ag, dem gegen über h ab en  ih n en  die  
V erbandskassen durch die Z ahlung v o n  S tre ik en tsch äd igu n g  
nur ein en  geringen A u sgleich  gew ährt. In P en n sy lv a n ien  
war d ie  L age noch  beson ders erschw ert durch e in e  zw ischen  
den G rubenbesitzern  und den  A rbeitern  se it  zw ei Jahren  
schw ebende Streitfrage über ein  neues Sp rengpulver, dessen  
A n w endu ng w egen seiner angeb lich  geringeren G efäh rlich keit  
durch S ta a tsg ese tz  angeordnet w orden ist. M it d ieser  
N euerung sind die G ed ingearbeiter, w elch e  nur B eza h lu n g  
für d ie geförderte K ohle, aber n ich t für d ie dazu b e n ö tig te n  
H ilfsm itte l e ih a lte n , n ich t zufrieden, da ersten s das neue, 
w eiße Sprengpulver teurer is t  als der b isher üb liche schw arze  
Sprengstoff. Sodann b eh au p ten  die A rbeiter , d ie N eueru ng  
schädige auch dadurch ihre In teressen , daß das neue Sp ren g­
pulver die K ohle in  stärkerem  M aße zerk leinere, w ährend  
sie für d ie  K leinkoh le, w elch e bei dem  W iegen  der g e ­
förderten K ohle durch ein  Sieb m it 1 JJzölligen M aschen  
fä llt, keine B ezah lu ng  erhalten . D ie  an fän gliche F orderung  
der A rbeiter  ging daher dahin , daß die G iu b en b esitzer  
ihnen  das v o n  dem  S ta a te  vorgesch rieb en e neue P u lv er  
zum  gleichen  P reise liefern so llten  w ie den früheren Spreng­
sto ff, sow ie  daß für die geförderte K oh le  vor deren S ieben , 
zur sog. »run o f m ine basis«, Z ahlung zum  S a tze  v o n  1 $ 
für d ie  T onne g e le is te t w erde. D as h ä tte  erstens e in en  
L oh n aufsch lag  um  10 c für d ie T onne und sodann  
eine w eitere w esen tlich e  E rhöhung der S e lb stk o sten  auf 
Grund der »run of m ine basis« b ed eu te t. D iese  F orderungen  
wurden v o n  den  G ru benb esitzern  als un annehm bar zu rü ck ­
gew iesen  m it der E rklärung, daß , w enn d ie  A rbeiter  der­
artige  L ohn erhöhungen  du rchsetzen  w ollten , der B esta n d  
dei p en n sy lv a n isch en  W eich k o h len in d u stiie  dadurch aufs  
sch w erste  gefäh rd et w erden w ürde. D er verderb liche W e t t ­
bew erb  der N ich tu n io n -A rb e iter  b esch ä ftig en d en  G ruben  
im  e ig e n e n  S ta a te  w ie in  W est-V irg in ien  und K en tu ck y  
würde e in e  gefährliche L age schaffen  und beson ders die  
p en n sy lv a n isch e  U n io n -W eich k o h le  aus a em  N o rd w esten  
verdrängen . A u ch  w iesen  die A rb eitgeb er  darauf hin , daß  
w enn zur »run of m ine basis« und d a m it auch für den  A b fa ll  
und den S ta u b  Z ahlung g e le is te t  w erden m ü ß te , sich  der

P ro zen tsa tz  d esA b fa lls  d u rch N a ch lä ssig k e it oder üblenW illen 
der A rbeiter  b ed eu ten d  erh öhen  und sich  daraus ein  weiterer 
großer V erlu st für d ie  U n tern eh m er  ergeben  würde. Die 
sch ließ lich e  V ereinb aru ng is t  a u f G rund v o n  gegenseitigen  
Z u g estän d n issen  h erb eigefü h rt und die schw ierige Spreng­
pu lver-F rage  is t  v o n  den A rbeitern  fa llen  gelassen  worden, 
w ogegen  die A rb e itgeb er  e in e  L ohn aufb esseru ng um 5 c 
für d ie T onne für n ie m it der K eilh au e  oder m it der Maschine 
h erein gew on n en e K oh le  so w ie  für a lle  übrige Grubenarbeit 
e in er  A u fsc h la g v o n  5 ,55%  b e w illig t  hab en . D er gegen Ende 
April zu sta n d e  gek om m en e neue L oh n vertrag  von zwei­
jähriger D auer, b is zum  1. A p n l 1912, h a t G ültigkeit für 
die  U n io n -A rb e iter  b esch ä ftig en d en  W eichkohlengruben aller 
S ta a ten , doch  sind  in  e in ig en  sü d w estlich en  Bezirken die 
S tre itig k e iten  m it den  A rb eitern  noch  im m er n ich t beigelegt.

Im  a llgem ein en  kam  den  W eichkohlengrubenbesitzern  
die ihn en  a u fg e n ö tig te  B e tr ieb se in ste llu n g  gar nicht un­
gelegen , da  sie  erw a rte ten , d a s A n g eb o t v o n  K ohle werde 
ein e  starke V erm in deru ng erfahren  und es w erde sich daraus 
die M öglichkeit ergeben, höhere P reise  durchzusetzen . Doch 
hab en  sich  d iese  E rw a rtu n g en  in fo lge  der verhältnism äßig  
kurzen D au er d es A u ssta n d es n ic h t erfü llt, und die für die 
P rod u zen ten  w en ig  b efr ied igen d e P reislage h a t durch den 
A u sstan d  k au m  e in e  Ä n d eru n g  erfahren, während die 
G rubenbesitzer  v o n  der U n io n  zu neuen Lohnerhöhungen 
gezw u ngen  wrorden sind . D ie  W eichk oh len in du strie  läßt 
sich  ta tsä c h lich  a ls e in es der am  w en ig sten  lohnenden Ge­
w erbe im  L ande b ezeich n en . N u r eine geringe Zahl der 
ihr angehörigen  G ese llsch a ften  verm ag  in folge der Lage 
ihrer G ruben sow ie  der geringen  H öhe ihrer Selbstkosten  
e in en  G ew inn  zu erzie len , der d em  anderer Gewerbzweige 
gleich k om m t. D ie  E isen b a h n en  sind  d ie  größten  Weich­
koh lenverbraucher, und b ei A u sgab e ihrer Lieferungs­
aufträge  b eg ü n stig en  sie  so lch e  K oh len gesellschaften , mit 
denen  sie in  nah en  g e sch ä ftlich en  B ezieh un gen  stehen- 
W eich k o h len p ro d u zen ten  ohne B ah n lie feru n g en  oder ohne 
n atü rlich e V orzüge ihrer G ruben verm ögen  selten  ihr 
K a p ita l an gem essen  zu j-erzinsen. In  den  le tz ten  Jahren 
w ar für d ie  P ro d u zen ten , w elch e  auf den  A bsatz ihrer 
K ohle  im  o ffen en  M arkt an g ew iesen  sind , das Geschäft 
sehr un befried igen d  gew esen . W ährend  des le tz ten  Winters 
erfuhr es e in e  B esseru n g , da u n gew öhn liche W itterungs­
u n b ild en . b eson d ers w ährend der b eiden  A nfangsm onate des 
Jahres, den  V erbrauch  erh eb lich  g e ste ig e r t und daher zeit­
w eilig  höhere P reise  h erb eigefü h rt h a tte n . Daran schloß 
sich  a lsba ld  e in e  g u te  N a ch frage  nach  dem  Feuerungs­
m ater ia l aus In d u str ie - und ändern Verbraucherkreisen, 
die für e in e  e tw a ig e  längere D au er  des dam als bevorstehen­
den  A u ssta n d es V orkehrun gen  zu tre ffen  g en ö tig t waren. 
D och  e in  g u ter  W in ter  g en ü g t n ich t, den  w ährend mehrerer 
Jahre er litte n e n  V erlu st e in zu b rin gen . D ie  künstliche An­
regung, w elch e  d ie  W eich k o h len p ro d u k tio n  durch den 
A u ssta n d  der A n th ra zitg ru b en a rb e iter  v o n  1902 erhalten, 
h a tte  e ine se itd em  s te te  Ü b erp rod u k tion  zur Folge. Die 
A rbeiter  erh a lten  e in en  b e st im m ten  L ohn satz  fiii die Tonne, 
doch s te l lt  d ieser o f t  nur d ie  H ä lfte  der K o sten  der zum Ver­
sa n d g e la n g en d en  K o h led a r . D ieL Tn k osten  für W asserhaltung, 
\  cn tila tio n , In sta n d h a ltu n g  der G rube usw . erfahren keine 
Ä nderung, ob  d iese  v o ll oder nur z. T. in  B etrieb  ist. 
D ie  au f dem  K a p ita l ruhende Z in slast w ird ebensowenig 
von  d em  jew eilig en  U m fa n g e  der P ro d u k tio n  beeinflußt. 
Ist e in e  G rube im sta n d e , m it G ew in n  zu fördern, wenn sie 
I (H)() t am  T ag liefern  kan n, und sie  h a t  nur A bschlüsse auf 
500  t, so lieg t e in e  große V ersuchu ng  vor , m ehr als 500 t 
zu fördern un d  den  Ü b erschu ß  zu erm äß ig ten  Preisen inr 
offen en  M arkt zu verk a u fen , um  d ie  G estehungskosten  
zu verringern  und d a m it den  N u tzen  an den auf Grund 
von  A b sch lüssen  zu liefernd en  500 t  zu erhöhen . In flauen



4. Juni 1910 G l ü c k a u f 815

Zeiten ist es das Ü b lich e , daß  für so fo rtig e  L ieferung v e r ­
fügbare Kohle zu ein em  N a ch la ß  von  dem  A b sch luß preise  
verkauft wird. D a s d rü ck t au f d en  M arkt und füh rt zur  
Tätigung vcn  A b sch lüssen  m it reg e lm äß igen  K un den  zu 
Preisen, die e in en  sehr geringen  G ew inn üb riglassen . D ie  
Mehrzahl dieser P ro d u zen ten  su ch t sich  über W asser zu  
halten, in der H offnun g auf das E in tre ten  einer leb h a ften  
Nachfrage, w ie sie  der le tz te  W in ter  g eb rach t h a t. D a  die  
W eichkobleninduslrie sich  über e in e  große Zahl von  S ta a ten  
verteilt und sich  d ie P o lit ik  der B u n d esreg ieru n g  gegen  
irgendwelche P rod u zen ten verein b aru n gen  zur R eg elu n g  der 
Preise oder der P rod uktion  r ic h te t, w orun ter d ie In teressen  
der Verbraucher leiden  k ö n n ten , so sc h e in t d ie  e in zige  
Aussicht für eine dauernde B esseru n g  der L age der W e ic h ­
kohlenindustrie darin zu liegen , daß d ie  im  G ange b efin d lich e  
Bewegung zur A ufnahm e k lein er, k a p ita lsch w a ch er  P ro ­
duzenten durch große G esellsch a ften , w ie  d ie  P ittsb u r g  
Coal Co., welche schon je tz t  der W e ich k o h len tru st gen a n n t  
wird, immer w eiter  um  sich  greift.

Nach wie vor la u ten  d ie  N o t i e r u n g e n  für b e ste  stea m  
coal, ab H afen N ew  Y ork, 2 .75  $ für d ie  T onn e, für h o c h ­
gradige gas coal bis zu 3 ,20  S und für geringe S orten  b is 2 ,40  S 
für 1 sh. t.

(E. E ., N ew  Y ork, M itte  Mai.)

Metallmarkt (L ond on). N o tieru n gen  vom  31. M ai 1910
Kupfer, G. H ................ 56 £ 17 s 6 d  b is 57 £ 2 s  (5 d

3 M o n a te .................. 17 77 58 77 77 77

Zinn, Straits . . . . 149 „ 1 0  „ — 77  77 150 77 77 77

3 M o n a te .................. 150 „ 15 „ — 77 77 151 77 5  77 -------  77

Blei, weiches fremdes 
prompt (Br.) .  .  . . 12 „ 1 2  „  6 77 77

_
77 77 77

A u g u s t ....................... 12 „  15 ! „  — 77  77 — 77 77 77

en g lisch es .................. 13 „ -  - 77  77 — 77 77 77

Zink, G. O. B. 
prompt (W.) . . . 22 £ 10 s  — d  b i s __ £ —  s  — d

entfernte L ieferung 22 „ 15 „ - 77 77 — 77 7 7  77

Sondermarken . . . 23 „ 5 „ - 77 77 - — 77 77 77

Quecksilber (1 Flasche) 8 „ 15 „ — 77 77 -- 77 77 77

.Notierungen auf dem eng lisch en  K ohlen - und F rachten-
markt. Börse zu N ew ca stle -u p o n -T y n e  v o m  31. M ai 1910.

K o h l e n m a r k t .
Beste northumbrische 1 long ton

fe i- Dampfkohle . . . . 11 s 1 % d  bi s — s  — d  fob.
Zweite Sorte .................. • 19 » « ?» 11 „ - 77 77

Kleine Dam pfkohle . . . 6 „ 6 ,. „ 77 77 77

Beste Durham Gaskohle . 10 „ 3 ,, „ 10 „4 i/2 »7 77

Zweite S o r te ....................... • 9 „ 9 „ „ 10 „ - 77 77

'•"Ü Bunkerkohle (ungesiebt) • 19 ?! » « 10 „ 3 77 77

Kokskohle . . . . Q __
•  u  77 77 77 9 „ 6 77 77

Hausbrandkohle . . . . • 12 „ 6 „ „ 14 „ - 77  77

E x p o r tk o k s ....................... . 17 „ — „ „ 17 „ 6 77 77

V '* ' \ Gießereikoks....................... .1 8  „ 6 „ „ 20 „ - 77 77

G
&

Hochofenkoks . . . • 18 » 6 » » 19 „ 6 „ f. a. T ees
Gaskoks . . . . ■ 13 „ „ „ 77 77 77 7?  77

:? /■  . I' r a c h t e n m a r k t .
Tyne-London . . . . s — d

5 „ -Hamburg . . . . ■ 3 » — » 77 77 77

,, -Swinemünde . . . • 3 „ 6 77 77 77

1 &
>i -Cronstadt . . . . . 3 ,, 6 ., 7 7 77 77

.. -Genua . . . . . 6 „ 9 „ 7’ 77 77

I

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem  D aily  
Commercial Report, L ondon vom  31. (24.) M ai 1910. R o h ­
teer  (18 5 3 d —22 s 3 d ) ,  1 long  to n ; A m m o n i u m s u l f a t  
11 £ 10 s (11 £ 12 s 6 d )  1 lon g  ton , B eck to n  term s;

B e n z o l  90%  8% - 8% (8-8%) d 50%  9— 9% d  (desgl.), 
N orden 90%  8- 8‘/4 d  (desgl.), 50%  9 d  (desgl.) 1 G allone; 
T o lu o l  L ondon 10% d ,  N orden 10—10l/2 d ,  rein l s l d  
1 G allone; K r e o s o t  London 2% —2% d .  Norden 2 —2%  d .  

1 G allone; S o l v e n t n a p h t h a  London 9%90% 1 s —1 s 1 d,
9%6o%  1 s 3V2 d — 1 s  4 d ,  9%8o% 1 s 4V2 d ,  Norden 90%. . ' -  ’ IO " IW "  -  I X » - . w . v - w . .  / o

1 s—1 s 4%  d  1 G allone; R o h n a p h t h a  30%  4%— 4% d .  

N orden 4 —4% d  1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l in  
4 £ 10 s—8 £ 10 s  1 long  ton; K a r b o ls ä u r e  roh 60 % O st­
k ü ste  1 s %  d ,  W estkü ste  1 s 1 G allone; A n t h r a z e n  
4 0 - 4 5  % A 1 % — 1 % d  U n it; P e c h  42 s— 42 s  6  d ,  O st­
k ü ste  41 s 6 d -  42 s, W estkü ste  40—41 s f. a. s. 1 long  ton.

(R oh teer ab G asfabrik auf der T hem se und den N eb en ­
flüssen, B enzol, T oluol, K reosot, So lventnaphtha, K arbol­
säure frei E isenb ahnw agen  auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich , netto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an B ord in Säcken, abzüglich  2% %  D iskont 
bei e in em  G ehalt von  24 % A m m onium  in guter, grauer 
Q ualitä t; V ergü tun g für M indergehalt, nichts fürM ehrgchalt. 
—  „ B eck to n  term s" sind 24‘/4 % A m m onium  netto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei L eichtersch iff nur am  W erk.)

Ausstellungs- und Unterrichtwesen.
A u sk unftstelle  für Ingenieure auf der Brüsseler W elt­

ausste llu n g  1910. U m  auslän d ischen  Ingen ieuren  und  
In d u str ie llen  die M öglichkeit zu geben, unter sachkundiger  
F ührun g  und in  kurzer Z eit e in en  Ü b erb lick  über die A u s­
ste llu n g  zu gew in n en , h a t das »Bureau Com m ercial« die  
E in r ich tu n g  getroffen , daß. eine A nzah l von  Ingen ieuren, 
w elch e d ie  w ich tig sten  Sprachen beherrschen, über d ie A u s­
ste llu n g sg eg en stä n d e , ihre H erste llu ng  usw . A u sk u n ft zu  
geben  b ereit ist. G egebenenfalls kann auch die B esich tigu n g  
in d ustrieller  W erke v e rm itte lt  werden. D ie  E ntsch äd igun g  
für die L e istu n g en  erfolgt gem äß ihrem  U m fange nach  
e in em  fe s tg ese tz ten  Tarif. D ie  G eschäftsräum e des B ureaus 
b efin d en  sich  im  H au p tgeb äu d e der A u sstellu ng , w o von  
der D irek tio n  a lles N ähere zu erfahren ist. A u sk u n ft über 
d ie  E in r ich tu n g  er te ilt  der L eiter  R ené d 'A ndrim ont, 
L ü ttich , R ue B onn e F ortu n e 15.

Patentbericht.
(D ie fe ttged ru ck te  Ziffer bezeich net die P a ten tk la sse , die 

ein gek lam m erte  die G ruppe).
A nm eldungen,

d ie  w ährend zw eier M onate in der A u slegehalle  des K aiser­
lichen  P a ten ta m te s  ausliegen .

V om  23. M ai 1910 an.
1 a. M. 39 058. V erfahren  zum  A nreichern v o n  Erzen  

in a n g esäu ertem  W asser, b e i w elch em  b estim m te  B esta n d ­
te ile  in der F orm  e in es Sch au m es zum  Schw im m en gebracht 
w erden . M inerals Separation  L im ited . L ondon: V e r tr .: 
P a t.-A n w ä lte  D r. R . W irth , C. W eih e, Dr. H . W eil. F rank­
fu rt (M ain) 1, u. W . D am e, B erlin  SW  68. 17. 9. 09.

4 a. W . 33 758. E lek tr isch e  G ru bensicherh eitslam pe  
m it M a g n etversch lu ß  zw isch en  oberm  und un term  L am p en ­
te il. P a u l W olf, Z w ickau (Sachs.), R eich en bacherstr . 68.
17. 1. 10.

5 a. L. 29 262. V o rrich tu n g  zum  L ängs- und Q uer­
sch n eid en  v o n  R ohren, im  b eson dern  einer R oh rle itu ng  in
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B ohrlöchern, deren Schneidw erkzeuge durch einen K eil  
auseinan dergetrieben  w erden . N ico la i N ico la ew itsch  L ota -  
sch ev sk y , K iew  (R u ß l.) ; V e r tr .: C. v . O ssow sk i, P at.-A n w ., 
B erlin W  9. 11. 12. 09.

5 a. S. 29 366. T iefb oh rvorrich tu n g  m it über dem  B o h r­
loch im  G erüst hän gen den  K raftzy lin d er. P au l Spirra, 
O pp eln-W ilh elm sta l. 7. 7. 09.

38 li, G. 25 726. V erfahren zum  Im prägn ieren  v o n  H olz  
m it b eschränk ten  M engen v o n  durch D am p f zerstä u b tem  
T eeröl. G ew erkschaft des S teinkoh len -B ergw erk s L othringen, 
G erthe b. B ochum . 29. 10. 07.

40 a. K. 39 678. M echanischer R ö sto fen , dessen  R iihr- 
arm hälften  m it einander e n tg eg en g ese tz t gerich teten  R ühr- 
zähnen au sg erü stet sind. E . W ilh elm  K au ffm an n , K öln , 
H ohenzollern ring  88. 2. 1. 09.

40 c. G. 30 619. V orrich tu ng  zur G ew innung v o n  freiem  
A lka lim eta ll und Chlor durch E lek tro ly se  der geschm olzenen  
A lkalich loride oder G em ische solcher m it ändern Salzen , 
bei der das M etall sich  in gesch m olzen em  Z ustande und  
g etrenn t von  der K ath od e auf dem  E lek tro ly ten  sam m elt. 
G esellschaft für C hem ische In du str ie  in B ase l, B ase l; V e r tr .; 
A. Loli. P a t.-A n w ., B erlin  SW  48. 22. 12. 09.

80 a. G. 30 544. S ch litten p resse  m it zur E n tleeru n g  
kippbarer Preßform . G anz & Co., E isen g ieß erei un d  
M aschinen-F abrik -A .G ., B u d a p est; V ertr .; F . C. G laser, 
L. G laser, O. H ering u. E . P eitz , P a t.-A n w ä lte , B erlin  SW  68.
10. 12. 09.

V om  26. M ai 1910 an.
4 <1. B. 50 735. T ragbare e lek trisch e Z ündvorrichtung  

für G rubensicherheitslam pen. John C unningham  B ow ie  
u. John H en ry  P help s, Cardiff (E ngl.); V ertr .; A . E llio t ,  
P at.-A n w .. B erlin  SW  48. 11. 7. 08. P r io r itä t aus der A n ­
m eld ung in G roßbritannien  v o m  13. 7. 07 anerkannt.

20 k. P. 24 229. E in rich tu n g  zum  H eraufz iehen  v o n  auf 
Schienen lau fenden  F ahrzeugen  auf S teigu n gen , b eson ders  
für e lektrisch e H ängebah nen , deren W agen  v o n  einem  m it  
K upplungseinrich tungen  verseh en en  Seil- oder K ette n tr ie b  
em porgezogen  w erden . J. P o h lig  A .G ., K öln -Z ollstock .
20. 12. 09.

21 h. H . 46 494. B esch ick u n gsvorr ich tu n g  an f e s t ­
stehend en  elek trisch en  Ö fen. D r. A lo is H e lfen ste in , W ien ; 
V ertr.: Dr. G ustav  R au ter , P a t.-A n w ., C h arlottenburg. 
26. 3. 09.

40 c. L. 27 651. V erfahren zur E lek tro ly se  v o n  M eta ll­
lösungen , im  besondern  der e isen h a ltigen  K up ferlösun gen , 
unter B enu tzu n g  bew egter  K ath od en . F ernan d  L a cro ix , 
P aris; V ertr.: A. Loli, P a t.-A n w ., B erlin  SW  48. 4. 3. 09.

59 a, H . 49 114. Saug- und D ruckp um p e, b e i der durch  
E in sch a ltu n g  ein es L uftk issens die B erührung des Z ylin ders  
und K olbens durch die F lü ssig k eit verh in d ert w ird. G ebr. 
H och &  D ie te l, G. m . b. H ., N iederp lan itz  (Sachs.). 22. 12. 09.

74 b. B . 54 991. E in rich tu n g  zur A usführung des V er­
fahrens zum  A n zeigen  v o n  en tzünd baren  B e im en g u n g en  
in der L uft, nam entlich  der G rubenluft; Zus. z. P a t. 216 887. 
H ans B reitbart, D u isbu rg-B eeck , K aiserstr. 308. 24. 7. 09.

78 e. B. 49 697. V ersch luß für K n allgas-Sp rengp atron en . 
M oritz B oehm , B erlin , C uxhavenerstr. 15. 1. 4. 08.

78 e. B . 55 093. V ersch luß für K nallgas-Sp rengp atron en . 
M oritz B oehm , B erlin , C u xhavenerstr. 15. 1. 4. 08.

81 e. F . 28 396. A n triebvorrich tun g für S ch ü ttelru tsch en .
H . F lo ttm a n n  &■ Co., H erne (W estf.). 15. 9. 09.

81 e. G. 29 472. E nd lose  G urtförderungsanlage m it zw ei 
parallel laufenden, den F ördergurt tragen den  Z uggliedern. 
G rono & Stöcker, O berhausen (R hld .). 29. 6. 09.

81 e. G. 30 454. A n triebvorrich tun g für Förderrinnen  
m it langsam em  H in gang und raschem  R ü ck gang. F ran z  
G raafen jun ., E schw eiler  (R hld .). 27. I I . 09.

81 e, W . 32 694. L ösbare Sp ann un gsverb in dun g  für  
die e in zelnen  L än gsteile  von  Schü ttelr in nen . M. W ürfel & 
N eu h au s, B ochum . 10. 8. 09.

G ebraurfunuster-E intragungcn,
b ek a n n t gem a ch t im  R eich san zeiger  v o m  23. M ai 1910-

4 d. 4 2 0  3 6 3 . G ru bensicherh eitslam pe m it e lek trisch er  
Z ündung, dadurch gek en n ze ich n et, daß der Z ünddraht in

einer keram isch en  S ch u tzm a sse  e in g eb ette t  ist. Friem ann &  

W olf, G. m . b. H ., Z w ickau. 31. 3. 10.
4 d. 420 770. M eta llzün dvorrich tu ng  für Gruben­

lam pen. B och u m -L in d en er  Z ündw aren- und W etterlam pen- 
F ab rik  C. K och . L in d en  (R uhr). 12. 1. 10.

5 c. 420 374 . E la stisch es V erzugb lech  für Gruben­
zim m erungen . H ein rich  Schiirm ann, B ochum , Friedrich­
straße 25. 7. 4. 10.

5 d. 420 436 . D ru ck lu ft- (D am pf- oder Gas-) Turbo- 
V en tila to r . R u d . M eyer  A .G . für M aschinen- und Bergbau 
u. P . S trucksberg, M ülheim  (R uhr), K an tstr . 51. 21. 3. 10.

10 a. 420 688 . G ußeiserne K ok sp la tzb elagp la tte  mit 
eingego'ssenem , du rch loch tem  B lech . H erm ann Joseph 
L im berg, G elsenk irchen , L ohrheidestr . 8. 15. 4. 10.

10 a. 420 702 . G ußeiserner Sch u tzw in k el für die Ofen­
soh le  der A u sd rü ck seite  an  K ok söfen . K arl M enzel Söhne, 
E lberfeld . 18. 4. 10.

20 d. 420 384 . E isern er F örd erw agen . V ictor Pietrusky, 
K ö n ig sh ü tte  (O .S .), L obestr . 16. 16. 4. 10.

35 a. 420 74 1 . T eu fen zeiger  m it W arnsignalapparat "für 
F örd erhaspel. P eter  H eid em an n , Recklinghausen-Süd, 
B a h n h ofstr . 27. 25. 4. 10.

47 f. 420 754 . P u m p en k o lb en  m it zw ischen zwei Stirn­
p la tte n  ausspreiz- un d  zusam m enp reßb aren  Lederdichtungs­
ringen. M. B a ltesch w iler , S o y h ieres-B eller iv e  (Schweiz); 
V ertr.: G. D ed reu x  u. A . W eickm an n , Pat.-Anwälte,
M ünchen. 30. 1. 09.

59 a. 420  633 . P u m p en k o lb en  m it e lastisch em  Kolben­
ring. Jak ob  S chm idt, N eun k irchen , B ez. Trier. 11. 4. 10.

59 b. 420 410 . V orrich tu n g  zur A usgleichung des
A ch sia lsch u b es bei Z en trifu galp um p en , Dampfturbinen,
K om pressoren  o. dgl. H enri L egros, Charleroi (Belg.); 
V ertr .: A. Loli. P a t.-A n w ., B erlin  SW  48. 21. 12. 09.

59 e. 420 30 1 . R o ta tio n sp u m p e  m it exzentrisch  ge­
lagertem  K olb en  und  du rch  D ruckfedern  auseinander­
gedrückten  Schiebern . F a . W ilh elm  Stappen , Krefeld.
11. 4. 10.

78 e. 420 382 . Z ü n d satzk ap sel für elektrische Zünder. 
W ilh elm  N orres, G elsenkirchen, V ik toriastr . 86. 14. 4. 10.

78 e. 420 364 . S ch u tzp a tro n e  zur Abkühlung der
F lam m e b e i Sp rengu ngen . F ab rik  e lektrischer Zünder, 
G. m. b. H ., K ö ln  (R h ein ). 22. 2. 09.

88 b. 420 848 . W assersäu len -M asch ine für rotierenden 
A n trieb  in  w ech se ln d er  R ich tu n g . K arl Gronau, Berlin, 
B a ch str . 3. 14. 4. 10.

D eutsche P atente.

1 a (25). 2 2 2  0 8 g ,  v o m  10. J u li 1908. B e r g b a u -A .G .  
F r i e d r i c h s s e g e n  in  F r i e d r i c h s s e g e n .  V e r f a h r e n  z u r  

A u f b e r e i t u n g  s u l f i d i s c h e r  E r z s c h l ä m m e .

N ach  dem  V erfahren  w erden  d ie  E rzsch läm m e m it 01 
und Schw efe lsäure  g em isch t und un ter Überdruck in einen 
T ren n u n g sp itzk a sten  g e le ite t .

5 b (4). 2 2 2  090, v o m  13. Janu ar 1909. D e u ts c h e
N i l c s - W c r k z e u g m a s c h i n e n f a b r i k  in  O b e r s c h ö n e - 
w e i d e  b. B e r l i n .  V o r r i c h t u n g  z u m  s e l b s t t ä t i g e n  U m s e t z e n  

d e s  B o h r e r s  b e i  G e s t e i n b o h r h ä m m e r n  m i t  H i l f e  e i n e s  d u r c h  

d a s  D r u c k m i t t e l  b e w e g t e n  K o l b e n s ,  d e r  m i t t e l s  e i n e r  a n  i h m  

a n g e l e n k t e n  S c h u b k l i n k e  a u f  e i n  m i t  d e r  B o h r h ü l s e  v e r b u n d e n e s  

S c h a l t r a d  e i n w i r k t .

D ie  E rfin d u n g  b e s te h t  darin, daß  die B ohrhülse gleich­
ze itig  durch m ehrere sy m m etr isch  a n g eord n ete , in bekannter 
W eise m it je  e iner S ch a ltk lin k e  verseh en e K olben gedreht 
w ird, um  e in en  e in se itig en  D ruck  au f d iese  Bohrhülse zu 
verm eid en .

5 b (8). 2 2 2  092, v o m  10. M ärz 1909. A r m a t u r e n -
u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  » W e s t f a l ia «  A .G . in  G e l s e n - 
k ir c h e n .  S c h l i t t e n  f ü r  G e s t e i n s t o ß b o h r -  u n d  S c h r ä m ­

m a s c h i n e n  .

D er S c h litten  is t  aus B lech  gebogen  bzw . gepreßt und 
durch e in g ep reß te  H o h lrip p en  oder au fgeschw eiß te  pro­

M
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filierte Bleche v erste ift . D ie  F ü h ru n g  für d ie  B o h r m a sc h in e  
wird dabei durch W in k eleisen  g eb ild et, w e lch e  an d a s  B le c h
angeschw eiß t werden.

5 a (4). 2 2 2  2 3 3 ,  vom
4. A u g u st 1908. F a -  
b r ic a * d e M a s i n i » H a n s  
N i s s l  Sri«  S o c i e t a t e  
A n o n i m a  in  P l o e s t  
(R u  m a n .) . R o h r f ä n g e r ,  

b e i  d e m  e i n  S p r e i z k ö r p e r  

d i e  f e d e r n d e n  F a n g k l a u e n  

b e i m  H e b e n  u n d  S e n k e n  

b e e i n f l u ß t .

D a s den R oh rfän ger  
tra g en d e  G estä n g e  2  is t  
durch den  R oh rfän ger  
und den  Sp reizkörper j  
lo se  h in d u rch gefü h rt und  
m it A n sch lä g en  3 , 4  v er ­
seh en , v o n  den en  der  
u n tere  A n sch la g  4  b e im  
A n h eb en  des G estä n g es  

den  S p reizk örp er  
zw isch en  d ie  K le m m ­
back en  7 tr e ib t, so daß  
d iese  g egen  die V erroh­
rung g ep reß t w erd en ,w ä h ­
rend  der ob ere  A n sch lag  

5 den Spreizkörper lö st, w enn das G estä n g e  in dem  in der  
Verrohrung festgek lem m ten  R oh rfän ger  frei fa llen  ge lassen  
wird. In diesem  F a ll w irk t der A n sch la g  g ew isserm aß en  
als Rammbär. In e in er A u ssp aru n g  des G estä n g es  is t  
ferner eine federnde K link e 6  b e fe s t ig t  (A bb. 3), a u f w elch e  
eine Feder 5 w irkt. D ie  K lin k e  l ie g t  für g ew ö h n lich  in dem  
Kopf 8  des R ohrfängers (Abb. 2) und w ird  durch d iesen  
unter Anspannung der F ed er  5 in d ie  A u ssp aru n g  des  
Gestänges gedrückt. W ird jed och  zw eck s L ö sen s des R o h r­
fängers von der V errohrung d as G estä n g e  fa llen  g e lassen , 
so springt die K linke in e in e  A u ssp aru n g  e in er  der F a n g ­
klauen 7 des F ängers e in  (A bb. 1) un d  n im m t b e im jH o c h -  
heben des G estänges den R ohrfänger m it.

13 a (25). 2 2 2 2 7 8 ,  vom  2. J u n ij l9 0 9 . E i s e n h ü t t e n  - 
A ctien  - V e r e in  D ü d e l i n g e n  i n D ü d e l i n g e n  ( L u x e m ­
burg). A n l a g e  z u m  N u t z b a r m a c h e n  d e r  W ä r m e  d e r  A u s ­

p u f f g a s e  v o n  G r o ß g a s m a s c h i n e n .

Bei der A nlage w erden d ie  A u sp u ffg a se  in b ek a n n ter  
Weise in einem  R öh renk essel m it  d o p p e ltem  W ä rm em a n te l  
nutzbar gem acht. D ie  E rfin d u n g  b e s te h t  darin , daß  
zwischen dem  W ärm em an tel und d em  R ö h ren b ü n d el des  
Röhrenkessels ein W asserkessel e in g esch a lte t  ist.

14 (1(22). 2 2 2  0 1 3 , vom  2. F ebruar 1908. E r ic h  D i t t m e r  
in C h a r lo t t e n b u r g .  K u l i s s e n -  o d e r  L e n k e r s t e u e r u n g  f ü r  

D a m p f m a s c h i n e n  u n d  G e b l ä s e .

Die Steuerung b e s itz t  in b ek a n n ter  W eise  nach  den  
Zylinderseiten g eteilte , zur V erän deru ng der Ü b erd eck u n g en  
entsprechend der F ü llu n gsän d eru n g  gegen ein a n d er  v e r s te ll­
bare Steuerorgane. Zum  V erstellen  d ieser  S teu erorgan e  
gegeneinander werden gem äß  der E rfin d u n g  zw ei m ite in ­
ander verbundene K ulissen  oder F ü h ru n g sb o g en  v erw en d et, 
die eine solche K rüm m ung hab en , daß durch g em ein sa m es  
I erstellen der m it je  e in em  S teu erorgan  v erb u n d en en  
Steine die Ü berdeckungen  en tsp rech en d  der F ü llu n g s­
änderung geändert w erden.

19 a (23). 2 2 2 0 1 g  vom  26. M ai 1907. A l f r e d  E d w in  
D a v is  u n d  R ic h a r d  M e y e r  in  J o h a n n e s b u r g  ( T r a n s ­
vaal), F r a n c is  H a s t i n g s  M e d h u r s t  in  L o n d o n  u n d  
John E d g a r  F e r r a r  in  J o h a n n e s b u r g  ( T r a n s v a a l ) .  
Q u e r s c h w e l l e  f ü r  e i n s c h i e n i g e  B a h n e n ,  i m  b e s o n d e r n  B e r g ­

w e r k s -  u n d  ä h n l i c h e  B a h n e n ,  d e r e n  S c h i e n e n  . a u s  p \ - f ö r m i g

g e b o g e n e n  o d e r  a u s  E i n z e l t e i l e n  [ Ö - f ö r m i g  z u s a m m e n g e s e t z t e n  

M e t a l l e s t r e i f e n ,  v o r z u g w e i s e  m i t  H o l z f u t i e r ,  b e s t e h e n .

A uf der Q uerschw elle sind j_ förm ige S tiitz fü ß e  a n ­
gebracht, deren aufrechter S teg  zw ischen  die se itlich en  
W angen der (> förm igen  Schienen greift. D a m it die S tü tz ­
füße sow oh l bei w agerechter als auch bei g en eig ter  L age  
der Schw elle  die Sch iene sen k rech t stü tzen , können d ie  
S tü tzfü ß e  en tw eder  m it m ehreren , versch ied en  zur Schw elle  
gen eig ten  aufrech ten  S tegen  v erseh en  oder so ge lenk ig  
m it der Schw elle  verb und en  w erden, daß ihr au frech ter  
Steg  in e in en  belieb igen  W inkel zur Schw elle e in g este llt

20 a (12). 2 2 2  2 4 3 , v o m  20. O k­
tober 1909. A d o l f  B l e i  c h e  r t & Co. 
in  L e i p z i g  - G o h l is .  V o r r i c h t u n g  

z u m  s e l b s t t ä t i g e n  S t i l l s e t z e n  v o n  S e i l ­

b a h n a n t r i e b e n  m i t  d o p p e l t e m  Z u g s e i l .

D ie  G egensch eiben  a  und b  de r 
A n trieb sch e ib en  der beiden  Z u g se ile  
sind  u n abh ängig  von ein an d er  in  
S ch litten  ge lagert, die durch eine um  
e in e  R o lle  d  o . dgl. gesch lungene  
K ette  c  m ite in an d er  in V erb indu ng  
steh en . D ie  A chse  der R o lle  d  ist  
m it e in em  Schalter  oder m it em ern  
in  d ie  D ru ck m itte lle itu n g  e in gesch a l­
te te n  A bsperrorgan verb u n d en  und  
m it un runden  Scheiben  verseh en , 
denen  gegen über e in  H eb e l e  dreh­
bar gelagert is t , der durch ein  G e­
stän ge  m it der B rem se /  der A n trieb ­
scheiben  in V erb indu ng  s te h t . B eim  
B ruch ein es der Z ugseile z ieh t das 
andere Z ugseil d ie en tsp rech en de  
G egenscheibe zurück, w odurch d ie  
R olle  d  gedreh t w ird. D ad urch  wird  
ein erse its der m it d ieser verb u n d en e  
S chalter  bzw . das A bsperrorgan so  
b ew egt, daß d ie  K raftzufuhr zum  
A n trieb m otor  un terbrochen  w ird , 
and erse its durch d ie  unrunden  
Scheiben  der H eb el so  ged reh t, daß  
die B rem se /  angezogen  w ird.

20 k (1). 2 2 2 3 3 6 ,  v o m  14. F ebruar 1909. H e i n r i c h  
A u m u n d  in  D a n z i g  - L a n g f u h r .  E l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  

F ö r d e r b a h n  m i t  e i n e r  S t r o m z u f ü h r u n g ,  b e i  w e l c h e r  d e r  e i n e  

T e i l  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  e l e k t r i s c h e n  L e i t e r  d u r c h  e i n e  f e s t  

e i n g e s p a n n t e  L a u f s c h i e n e  o d e r  S e i l  g e b i l d e t  i s t .

V * '  G em äß der E rfin du ng is t  der andere T eil der e lek ­
tr isch en  L eiter  fe s t  m it den F örderw agen  verb und en , so  
daß er m it d iesen  um läuft. D ie  V erb indung zw ischen dem  
bew eg lichen  L eiter  und den F örderw agen  kann dabei so  
besch affen  sein , daß der L eiter  e ine Ü bertragu ng oder einen  
A u sg leich  der Z ugkräfte bew irkt.

21 li (7). 2 2 2  2 g o ,  v o m  30. O ktober 1908. D e u t s c h e  
Q u a r z g e s e l l s c h a f t  m . b. H . in  B e u e l  b. B o n n .  E l e k ­

t r i s c h e r  S c h m e l z o f e n  f ü r  D r e h s t r o m b e t r i e b ,  b e i  w e l c h e m  k ö r n i g e  

M a s s e  a l s  H e i z w i d e r s t a n d  d i e n t .

D er O fen b e s itz t  drei m it je einer P h a se  des D reh ­
stro m es verb u n d en e und an je einem  S ch m elzb eh ä lter  
angesch lossen e  bzw . zur A u fnah m e des S ch m elzg u tes e in ­
g erich tete  E lek trod en , w elch e  sy m m etrisch  zur O fen m itte  
und in ein iger E n tfern u n g  v o n  der O fenw and innerhalb  
der W id erstan d sm asse  so  zueinander angeordnet sind , d aß  
sie  d ie E ck en  e in es g le ich se itigen  D reieck s b ilden .

D er O fen w ird zw eckm äßig  drehbar angeordnet, w ob ei  
die S trom zu füh ru ng zu den v o n  der den  H eizw id ersta n d  
bildend en  körnigen M asse (K ohle) g  u m gebenen  E lek trod en  a  

durch B ürsten  r  er fo lg t, d ie den Strom  v o n  r in gförm igen
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Strom schienen  s, t ,  o  abnehm en . D ie  E lek trod en  können  
aus R öhren  a  b esteh en , deren aus der C fen soh le  herau s­
ragender T eil durch ein en  leiten d en , ausziehbaren  K ern o  

versch lossen  ist, w elcher den B oden  des das S ch m elzgu t p

aufnehm enden  obern R öh ren te iles b ild e t. A n S te lle  der 
röhrenförm igen, den S chm elzb eh älter  b ildend en  E lek trod en  
können auch stab förm ige E lek trod en  v erw en d et w erden, 
au f w elche K oh letieg e l als S ch m elzb eh älter  lose a u fg e se tz t  
w erden.

26 d (8). 2 2 2  4 0 J ,  v o m  23. O ktober 1908. R u d o l f
B a r t h  in  G le i w i t z .  V e r f a h r e n  z u r  A b s c h e i d u n g  d e s  A m ­

m o n i a k s  a u s  G a s e n  d e r  t r o c k n e n  D e s t i l l a t i o n ,  b e i  w e l c h e m  

i n  d e m  m i t  S ä u r e  o d e r  s a u r e r  L a u g e  b e s c h i c k t e n  S ä t t i g u n g s ­

g e f ä ß  e i n  V a k u u m  e r z e u g t  w i r d .

D as V erfahren b e ste h t darin, daß die aus dem  S ä ttig u n g s­
gefäß abgesau gten  D äm p fe dem  R oh gas zugeführt w erden.

40 a (43). 2 2 2  2 3 1 , vom  21. Januar 1905. D r . J. S a -  
v e l s b e r g  in  P a p e n b u r g  (E m s) . V e r f a h r e n  z u m  V e r ­

b l a s e n  v o n  N i c k e l -  u n d  K o b a l t s t e i n  z w e c k s  V o r b e r e i t u n g  f ü r  

n a c h f o l g e n d e  S c h m e l z u n g .

D ie  N ick el- und K o b a ltste in e  w erden  nach  dem  V er­
fahren in festem , zerk leinertem  Z ustand ohn e äußere  
W ärm ezufuhr Verblasen. D ab ei o x y d ie r t d as in dem  Stein  
en th a lten e  E isen , w ährend der Schw efel dem  G ut erh alten  
b le ib t und led ig lich  ein  Z usam m ensintern  der M asse erzie lt  
wird. D iese  kann a lsdan n versch m olzen  w erden.

40 c (16). 2 2 2  1 8 6 . v o m  26 .F ebruar 1909. A k t i e b o l a g e t  
E l e k t r o m e t a l l  in  S t o c k h o lm .  E l e k t r i s c h e r  O f e n  f ü r  

m e t a l l u r g i s c h e  Z w e c k e .

D er O fen is t  in  b e ­
k an nter W eise  ob en  m it  
einem  zur E in fü h ru n g  des 
zu behan d eln d en  G utes  
dienend en  S ch a ch t 5 oder  
einer B esch ick u n gsöffn u n g  
verseh en , und die E lek ­
trod en  6  d es O fens sind  
w ie ü b lich  durch die O fen­
decke 3  h in durchgefü hrt. 
D ie  le tz tere  se lb st  is t  so  
a u sgeb ild et, ¡d. h. g ew ölb t, 
daß zw ischen  ihr und der  
B ösch u n gsfläch e  x  des  

m dem  O fenraum  lagernden G u ês s te ts  freier R au m  v o r ­
handen  ist, durch w elchen  die schräg nach innen  g er ich teten  
E lek trod en  6  h indurchtreten , bevor  sie  in das zu erh itzen de  
G ut ein treten . D ie  W ärm eentw ick lun g  fin d e t in fo lged essen  
h au p tsäch lich  im  Innern des G utes s ta t t ,  so  daß das M auer­
w erk vor der E inw irku ng der in der S chm elzzone h errsch en ­
den hoh en  T em peratu r m ö g lich st g e sc h ü tz t ist.

43 a (42). 222 1 6 8 ,  v o m  3. A pril 1909. W i l l y  V o l l m e r  
in  B e r l in .  V o r r i c h t u n g  z u m  Z e i c h n e n  v o n  F ö r d e r g e f ä ß e n .

D ie  V orrich tu n g  b e ste h t  aus innen  an einer G efäßw and  
drehbar b e fe stig ten  Z ahlenscheiben  oder Z ahlenrollen , 
w elche vor F ü llu n g  des G efäßes vor einer S ch au öffn u n g  
der G efäßw and e in g este llt  sow ie v err iege lt w erden . E in e  
E n tr ieg e lu n g  und V erstellu n g  der V orrich tu n g  kann daher  
erst nach E n tleeru n g  des G efäßes vo rg en o m m en  w erd en .

59 I) (2). 2 2 2 0 4 g ,  v o m  16. F ebruar 1909. M a ffe i-  
S c h w a r t z k o p f f - W e r k e  G. m . b. H . in  B e r l in .  M e h r ­

s t u f i g e  K r e i s e l p u m p e .

D a s der S a u g le itu n g  zu n ä ch st liegende Laufrad der 
P u m p e ist so  g eb a u t, daß in ihr keine Drucksteigerung, 
son dern  nur eine S te ig eru n g  der Ström ungsgeschw indigkeit 
des F ö rd erm itte ls  erreich t w ird. F erner is t  bei der Pumpe 
e in e  V erb indu ng  h e r g es te llt  zw ischen  dem  R aum  hinter 
dem  ersten  L aufrad  und dem  Sau grau m , so  daß durch diese 
V erb indu ng  h in durch  ganz s e lb s ttä t ig  ein  ste tiger  Druck­
ausg le ich  zw isch en  den  b eid en  g en a n n ten  R äum en statt­
fin d e t und e in e  die S au gw irk un g gefährdende Druck­
ste ig eru n g  im  ersten  L aufrad  m it S ich erh eit verm ieden wird.

81 e (25). 2 2 2 0 0 2 , v o m  14. S ep tem b er  1909. M a ­
s c h i n e n b a u - A n s t a l t  H u m b o l d t  in  K a lk  b. Köln. 
V e r r i c h t u n g  z u m  B e l a d e n  v o n  F ö r d e r w a g e n  m i t  S c h ü t t g u t  

a u s  F ü l l r ü m p f e n .

'  U n terh a lb  d es F ü llru m p fes für d ie  Förderwagen ist 
eine zw eite  B ew eg u n g sv o rr ich tu n g  angeordnet, welche die 
W agen nach  A b k u p p lu n g  v o n  der S ch lep p k ette  langsam 
unter dem  F ü llru m p f v o rb eifü h rt, um  sie  dann wieder der 
sch n ellau fen d en  S ch lep p k ette  zuzuführen .

D ie  zw eite  B ew eg u n g sv o rr ich tu n g  kann fahrbar aus­
g eb ild et sein , so  daß sie  u n ter  m ehreren  Füllrüm pfen ver­
w en d et w erden kann.

Bücherschau.
Zur B esprechung ein gegan gen e Bücher.

(D ie  R ed a k tio n  b eh ä lt sich  e ine B esprechung geeigneter 
W erke vor.)

W e h b e r g ,  H a n s: S ind d ie  A nsprüche der Gebrüder
M annesm an n nach  T reu und G lauben in vollem  Umfang 
zu rech tfertigen ?  37 S. T ü b in gen , I. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck ). P re is geh . 60 P f.

Z im m e r m a n n ,  H .: D ie  K n ick festig k e it  der Druckgurte
o ffen er  B rü ck en . 53 S. m it 8 A bb. Berlin, Wilhelm 
E rn st & Sohn. P reis geh . 3 .((.

D isserta tion .
M e y e r ,  F ran z: H a n d w erk ersch u tz  und Arbeitsbedingungen 

bei V ergeb u n g  ö ffen tlich er  A rbeiten , m it besonderer 
B erü ck sich tig u n g  des d eu tsch en  Baugewerbes und 
seiner T arifverträge. (T echnische H ochschule  Hannover.)
120 S.

Zeitschrifteuschnu.
(E in e  E rk läru ng  der h ieru nter vork om m en d en  Abkürzungen 
v o n  Z eitsch riften tite ln  is t  n eb st A n gab e des Erscheinungs­
ortes, N a m en s des H erausgeb ers usw . in Nr. 1 auf den 
S eiten  31— 33 v erö ffen tlich t. * b ed eu te t T ext- oder 

T  a fe la b b ild u n g en .)

M ineralogie und Geologie.
W i n k e l m e s s u n g e n  b e i  d e r  g e o l o g i s c h e n  F e ld ­

a r b e i t .  V on  B erg. Z. pr. G eol. A pril. S. 150 /2 .*  Messung 
von  H o rizo n ta lw in k e ln  m it H ilfe  e in es Kom passes, an 
dem  se itlich  ein  drehbares V isierrohr angebracht ist. Höhen- 
w in k elm essu n g  m it  dem  In str u m e n t Onter Benutzung des 
K lin om eterp en d els .

D ie  b i s h e r  b e k a n n t  g e w o r d e n e n  L a g e r s tä tte n  
m e h r e r e r  M in e r a l i e n  d e s  d e u t s c h e n  S c h u t z g e b i e t e s  

K a m e r u n .  V o n  G uillem ain . Z .p r . G eol. April. S. 138/42. 
A n gaben  über d ie  b ish er erfo lg te  D urchforschung des
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Landes. Ü bersicht über sä m tlich e  b isher, b ek a n n te  L ager­
stätten nutzbarer M ineralien in der K olon ie.

D ie  g e o lo g i s c h e n  u n d  h y d r o g r a p h i s c h e n  V e r ­
h ä ltn is se  d e r  T h e r m e  » S t u b ic k e  T o p  lic e «  in  K r o a t i e n .  
Von G orjanovic-K ram berger, S tceb  und M elku s. Jahrb . 
Gcol. Wien. 1910. B d . 60. H e it  1. S. 1 /6 6 .*  D ie  g eo ­
logischen und hyd rograp h isch en  V erh ä ltn isse . D ie  Q uellen. 
M ineralische B esta n d teile  des T herm alsch lam m es. D ie  
Wasserstände der heißen Q uellen . D ie  p h y sik a lisch -  
chem ischen U ntersuchungen . D ie  R a d io a k tiv itä t.

D ie  Z in k - und B l e i e r z l a g c r s t ä t t c  d e s  B e r g e s  
Izrem cc  b e i L a k a t n i k  ( B u l g a r i e n ) .  Von W aagen . 
Z. pr. Geol. April. S. 1 3 1 /8 .*  G eograph isch e und g eo ­
logische O rientierung. D ie  B le i- und Z inkerze. E n tsteh u n g  
und Form der L agerstätte .

G rund w a s s e r s t u d i e n .  V on K eilh a ck . (Forts.) 
Z. pr. Geol. April. S. 1 2 5 /30 . II I . D ie  B ezieh u n gen  des  
Grundwassers zur L and- und F o rstw ir tsch a ft. (F orts, f.)

L es m in e s  d ’or  d e  la  r e g i o n  d ’A n d a v a k o e r a  (n o r d  
de M a d a g a sc a r ). V on B ord ea u x . R e v . u n iv . m in . m et. 
April. S. 46 /6 6 .*  G eograph isch es. V erkehrsw ege und 
Geschichtliches. G eologie des V ork om m en s. K urze A n ­
gaben über die G ew innung.

C le v e la n d  i r o n s t o n e  a n d  ir o n .  V on StcacL Ir. 
Coal Tr. R. 20. M ai. S. 8 0 5 /8 .*  D ie  S tru k tu r  des E ise n ­
steins, die G enesis der E rzlager, d ie  in den L a g erstä tten  
enthaltenen M ineralien. D ie  Z u sa m m en setzu n g  der E isen ­
erze. Ihre V erarbeitung.

D ie L e m e s  - S c h i c h t e n .  E in  B e i t r a g  z u r  K e n n t n i s  
der J u r a f o r m a t io n  in  M i t t e l d a l m a t i e n .  V on F urlan i 
Jahrb. Geol. W ien. 1910. B d. 60. H eft 1 S. 6 7 /9 8 .*  S tr a t i­
graphie. L agcru ngsverhältn isse . P a lä o n to lo g isch e  E r­
gebnisse. Schlußbem erkungen.

D er K a l k s i l i k a t f e l s  v o n  R e i g e r s d o r f  b e i  M ä h ­
risch  - S c h ö n b e r g . V on S c h e it . Jahrb . G eol. W ien . 
1910. Bd. 60. H eft 1. S. 1 1 3 /3 2 . P etro g ra p h isch c  und  
kristallographische B etra ch tu n g en .

D ie  B e s t i m m u n g  d e r  R a d i o a k t i v i t ä t  v o n  
M in e r a l -  u n d  T h e r m a lq u e l l e n .  V on G u d zen t. Z. pr. 
Geol. April. S. 14 7 /9 .*  D ie  B e stim m u n g  erfo lg t m it dem  
Fcntaktoskop nach E ng ler  und S iev ek in g . B esch reib u n g  
und Handhabung des A p parates. D ie  M essung se lb st.

Q u a r t ä r s t u d ie n  im  G e b ie t e  d e r  n o r d i s c h e n  V e r ­
e isu n g  G a l iz ie n s .  V on  v . L o z in sk y . (F orts.) Jahrb . G eol. 
Wien. 1910. B d .60. H e f t l .  S. 1 33 /62  * H I . D ie  L öß v erb reitu n g  
in der westlichen U m rand un g des n ord ga liz isch en  T ie f­
landes. Die gem en gten  G eröllsande im  n ordgalizischen  
Tieflande.

Bergbautechnik.
V e r s u c h e  u n d  V e r b e s s e r u n g e n  b e i m  B e r g w e r k s ­

b e tr ie b e  in  P r e u  ß c n  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s  1909. Z. B .H . 
S. Bd. 58. H eft 2. S. 8 3 /1 4 0 .*

,5*
T he c o s t  o f  p r o d u c i n g  c o a l .  V on  B u lm a n n . C oll. 

Guard. 19. Mai. S. 9 6 1 /2 . D a s erforderlich e  K a p ita l. 
Die Arbeitslöhne. D er A rbeitsm ark t, d ie  A rb e itsle istu n g . 
Die wachsenden A rbeitslöhne und d ie  M ater ia lk osten .

T he n ic k e l  - c o p p e r  i n d u s t r y  o f  O n t a r io .  Von G ray- 
Min. Wld. 14. M ai. S. 9 7 3 /7 .*  I. G eo log isch e  B e ­
schreibung sow ie tech n isch e  und w ir tsch a ftlich e  E n tw ic k ­
lung des N ickelbezirks von  O ntario . (F orst, f.)

T he s im p le x  b a r  c o a l - c u t t i n g  m a c h i n c .  Coll. 
Guard. 19. Mai. S. 9 6 3 /4 .*  B esch reib u n g  und A b b ild u n g  
einer neuen Schräm m aschine.

A pplication  of s tee l to  m in e  t i m b e r i n g .  V on  
Woodworth. Ir. Coal Tr. R. 20. M ai. S. 8 1 .t * D ie  Zu-

nahm e des E isen au sb au es in en glisch en  G ruben. D ie  ver­
sch iedenen  F orm en des A usbaues. Seine V orteile.

R e m b l a y a g e  h y d r a u l iq u e .  Von B a ijo t und D e ­
m eure. R ev. un iv . m in. m et. April. S. 1/ 21. B eschreibung  
des S p iilversatzes auf den G ruben von  Lens.

R e i b u n g s w id e r s t ä n d e  b e i  F ö r d e r a n la g e n .  V on  
H avlicek . Ö st. Z. 21. Mai. S. 2 8 1 /4  * D ie V ersuchs- 
ergebn isse von  einer Förderanlage am  Salom onschachte  
in M ähr.-O strau sind m it den A ngaben  von H auer über  
den V  iderstan.d bei der Förderung verg lich en . D anach  
erg ib t die H auersche F orm el bei k le inen  G eschw indigkeiten  
zu große und bei großen G esch w ind igk eiten  zu kleine W erte.

S i m p le x  c a g e  s u p p o r t  a n d  a u t o m a t i c  s n a p .
I i .  Coal Tr. R . 20. Mai. S. 820.* B eschreibu ng und A b ­
b ildu ng der F angvorrich tun g .

E in e  n e u e  S i c h e r h e i t s p e r r e  f ü r  B r e m s b e r g e .  
V on K udielka. Ö st. Z. 21. Mai. S. 2 8 6 /7 .*

E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  d e r  g r o ß - 
b r i t a n n i s c h e n  G r u b e n s i c h e r h e i t s  - K o m m is s i o n  
ü b e r  U n f ä l l e  in  S c h ä c h t e n .  V on M ellin. Z. B . H . S. 
B d. 58. H eft 2. S. 14 0 /6 3 .*  Zahl der U n fä lle  in Schächten . 
Förderm aschinen . G esch w ind igk eit überw achende A pparate. 
B rem sen . Förderseile  und ihre B efestig u n g  an der Schale. 
Schalen . S ch a ch tle itu n gen . S ch achtrev ision . S ign al­
e in rich tun gen  und T eufenzeiger. B e- und E n tla d en  der 
Schalen .

E in  n e u e r  S c h l a g w e t t e r m e ß a p p a r a t .  V on  H auser. 
Ö st. Z. 21. M ai. S. 2 8 4 /5 .*  D er A pparat b esteh t aus einem  
G lastub us m it 2 H äh n en  und aus graduierten  G lasrohr­
a n sätzen , v o n  denen  einer m it einem  3. H ah n  versch lossen  
w erden kann. D urch den T ubus geh t eine P la tin d ra h t­
sp irale zur e lek trisch en  E n tzü n d u n g  des G asinhalts.

Ü b e r  W a s s e r t a u c h g e r ä t e  im  B e r g w e r k s b e t r i e b e .  
V on R y b a . B raunk. 27. M ai. S. 129 /38 .*  A llgem eines. 
T aucherkrankh eiten . D a s englisch e und das französische  
T a u ch ersy stem . Vor- und N a ch te ile . N euere A n sich ten  
über das T auchen  u n ter W asser.

P l ö t z l i c h e  G a s a u s b r ü c h e .  V on v . R osen . B ergb.
19. M ai. S. 2 4 1 /2 . E rschein un gen  und W esen  der p lö tz ­
lich en  G asausbrüche. G esch ichtlich es. (Forts, f.)

T h e  d e v e l o p m e n t  o f  h e a v y  g r a v i t a t i o n  s t a m p s .  
Von S ch m itt. M in. W ld . 14. M ai. S. 9 8 3 /8 .*  D ie  V orteile  
schw erer P och stem p el.

T r e a t m e n t  o f  c o n c e n t r â t e s  a t  K a lg o o r l i e ,  
W e s t e r n  A u s t r a l i a .  V on B ern ew itz . M in. I. 21. M ai. 
S. 6 4 6 /8 .*  D ie  E rze w erden in einer nassen A u fbereitu ng  
angereichert und sch ließ lich  dem  C yan idverfahren  u n ter­
w orfen. B eschreibu ng des V erfahrens auf versch iedenen  
G ruben. D ie  A u fb ere itu n g sk o sten .

E t a t  s a n i t a i r e  d e  la  p o p u l a t i o n  o u v r i è r e  d ’ u n  
c h a r b o n n a g e .  V on  H en ry . R ev . u n iv . m in . m et. A pril. 
S. 2 2 /4 5 . B esprech ung des G esu n d h eitzu stan d es der  
B eleg sch a ft der K ohlengruben  v o n  H asard. N y s ta g m u s  
und A n k y lo sto m ia sis  w urden nur bei den A rbeitern  unter  
T age gefund en . D ie  G rubenarbeiter fe ierten  Avegen \  er- 
letzun gen  zw eim al m ehr als d ie  I agesarbeiter. 1 uberkulose  
ist bei den G rubenarbeitern  se lten er  a ls b e i den T a g es­
arbeitern . F eiern w egen K ran k h eit is t  in  a llen  A rbeiter­
sch ich ten  g le ich  groß.

Dampfkessel- und M aschinenwesen.
B e t r i e b s r e g e l n  f ü r  D a m p f k e s s e l .  \  on R ü ster . 

(F orts.) Z. B a y er . D am p f. X. 15. M ai. S. 86/ 8.* B e ­
sprechung häu fig  vorkom m ender K esselschäden . (F orts. f-J

■
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V e r l a u f  d e r  K ü h lz o n e n  b e i  R ü c k k ü h l a n l a g e n  
in  A b h ä n g i g k e i t  v o n  d e n  a t m o s p h ä r i s c h e n  V e r ­
h ä l t n i s s e n .  V on W illnecker. Turb. 20. M ai. S. 3 1 4 /2 1 .*  
D a s V akuum  is t  durch die H öh en lage  der K üh lzone, m it 
w elch er der K ühler bei versch iedenen  K ü h lgren zen  a ib e ite t ,  
gegeben . L iegt diese fe st, so k an n  der K ühler se lb st den  
V erlauf der K üh lk urven  v o n  d iesem  F u n k t aus n ich t  
m ehr beein flu ssen . G raphische D a rste llu n gen . (F orts, f.)

T h e  A. E . G. s t e a m - t u r b i n e .  E ngg. 20. Mai. 
S. 6 3 9 /4 2 .*  S y stem , B eschreibu ng, E in zelh e iten .

B e i t r ä g e  z u r  a l l g e m e i n e n  T u r b i n e n t h e o r i e .  Von  
F ischer. Z. T urb. W es. 20. Mai. S. 2 1 6 /8 . I I I . D ie  reine  
R ad ia ltu rb in e. Saugrohr und D ü se . (Sch luß  f.)

N e u e r e  K o n s t r u k t i o n e n  v o n  D a m p f t u r b i n e n .  
Von K örner und L ösel. (F orts.) Z. D . Ing. 21. Mai. 
S. 8 3 2 /7  * C urtis-T urbinen. B elluzzo-T urb ine, als T u ib in e  
m it G esch w in d igk eitsab stu fu n g  v o n  der M aschinenfabrik  
G adda & Co., M ailand, gebaut. R eine  D rucktu rb in en  bis 
zu 1500 K W  von  W illans & R ob in son . (F orts, f.)

Z u r  T h e o r ie  d e r  Z e n t r i f u g a lp u m p e n .  V on  B artl. 
(F orts.) T urb. 20. Mai. S. 3 0 9 /1 3 .*  V erfahren zur A u s­
m ittlu n g  einer Z entrifu galp um p e für e in e  vorgeschriebene  
L eistu n g . (F orts, f.)

Elektrotechnik.
D ie  s e l b s t t ä t i g e n  S p a n n u n g s r e g l e r  f ü r  G le i c h ­

s t r o m -  u n d  f ü r  W e c h s e l s t r o m - K r a f t w e r k e .  V on  
Schm idt. (F orts.) Z. D . In g . 21. M ai. S. 8 3 7 /4 5 .*  Der  
T hu ry-R eg ler. (F orts, f.)

H ig h - t e n s i o n  s w i t c h - g e a r ,  w i t h  s p e c i a l  r e f e r e n c e  
t o  m i n i n g  a n d  c o l l i e r y  d e v e l o p m e n t s .  V on  F ield . 
Proc. S. W al. In st. April. S. 1283 /1 3 2 8 .*  D er E rfolg  des 
W ettb ew erbes. V orzüge solider A usführung. B eschreibu ng  
versch iedener H och sp an n u n gsch a ltan lagen  m it ihren e in ­
zelnen In strum enten . Ü b ersp ann ungsch utzvorrich tu ngen .

Hütten wesen,Chemische Technologie,Chemie u.Physik.
L a  m é t a l l u r g i e  d u  f e r  a u  p a y s  d e  L i e g e ,  a u  

L u x e m b o u r g  e t  d a n s  l’E n t r e - S a  m b r e -e t -M e u s e .  
V on T ahon. R ev . un iv . m in . m ét. April. S. 6 7 /8 9 . D ie  
M etallurgie der genannten  B ezirke im 13., 14. und 15. Jahr­
h u nd ert.

A n e w  e l e c t r o - B e s s e m e r  p r o c e s s .  Ir. Coal Tr. R .
20. M ai. S. 818.* A bbildung und B eschreibu ng des neuen  
E lek tro -S ta h lo fen s v o n  V erdón, C utts and H o u lt.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  n e u e  n o r w e g i s c h e  K o n z e s s i o n s g e s e t z ,  b e ­

t r e f f e n d  d e n  E r w e r b  v o n  W a s s e r f ä l l e n ,  B e r g w e r k e n  
u n d  a n d e r m  f e s t e n  E i g e n t u  m. V on  D u b isla v . Chem . 
Ind. 15. Mai. S, 3 1 0 /4 . K urze In ha ltangab e und kritische  
B esprechung.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E i s e n e r z v o r r ä t e  d e s  d e u t s c h e n  R e i c h e s .  

Von B cysch lag , E in eck c  und K öhler. S t. u. E . 25. Mai. 
S. 8 5 7 /8 4 . G eologische B esprech ung der einzelnen  E isen ­
erzvorkom m en D eu tsch la n d s und B erechnung der in ihnen  
anstehenden  E rzm engen .

Verkehrs- und Verladowcscn.
K o h le n -  u n d  K o k s t r a n s p o r t e i n r i c h t u n g e n  a u f  

d e m  G a s w e r k  in  G e n n e v i l l i e r s  b e i  P a r i s .  Von

H erm ann s. J . G asbel. 21. M ai. S. 4 6 3 /8 .*  D ie Förder­
e in rich tu n g en  b esteh en  im w esen tlich en  aus einer Schiffs- 
en tla d ev o rr ich tu n g , e in em  m it einer V erladebrücke über­
sp an n ten  K oh len lagerp la tz, den  zur V erte ilu ng  und Lagerung 
der K ohlen  inn erhalb  der R etortenh äuser  erforderlichen 
E in rich tu n gen  und einer K okstransport- und -verladeanlage 
m it 2 V erlad eb rü ck en , die das K okslager bestreichen.

V ersch iedenes.
Ü b e r  N e u e r u n g e n  in  d e r  A n la g e  v o n  S p r e n g s to f f ­

f a b r ik e n .  V on  B ich el. Z. Sch ieß . Sprengst. 15. Mai.
S. 1 8 2 /5 .*  E n tw u rf für d ie  E rrich tun g einer Sprengstoff- 
fabrik  aus B e to n . E rörteru ng der Vor- und Nachteile, die 
m it d ieser B a u w eise  verb und en  sein  werden.

D ie  A u f f i n d u n g  d e r  U r s a c h e n  v o n  S tö r u n g e n  in 
W a s s e r l e i t u n g s b e t r i e b e n  u n t e r  b e s o n d e r e r  Be­
r ü c k s i c h t i g u n g  v o n  G r u p p e n  W a ss e r v e r so r g u n g e n .  
V on H och ed er . J. G asbel. 21. Mai. S. 468 /7 2 .*  Bauliche 
A nlagen . M aschinelle  A n lagen. R ohrnetze. (Forts, f.)

Personalien.
D er R egierun gsbau m eister  L ie b  ic h  bei der Bergwerks­

d irek tion  zu Saarbrücken  ist zum  B auinspektor ernannt
w orden.

D er B ergassessor K r a u s e  (B ez. B reslau) ist dem Hiitten- 
a m t in M alapane als tech n isch er  H ilfsarbeiter überwiesen
w orden.

Dev B ergassessor I v o b b e  (B ez. B onn) ist zur Fortsetzung 
seiner B esch ä ftig u n g  bei den  G roßherzoglich Hessischen 
B ergbehörden  auf. w eitere  6 M onate beurlaubt worden.

D ie  B ergreferendare E m il S t a d e  und Erich R unge  
(O berbergam tsbez. D ortm u n d ), K urt S e id l  und Georg 
H o f f  m a n n  (O berbergam tsbez. B reslau) und Kurt F eiler  
(O berbergam tsbez. B onn) h ab en  am  30. Mai die zweite 
S ta atsp rü fu n g  b estan d en .

V erlieh en  w orden  s in d :
dem  P rofessor bei der B ergak adem ie  G a l l i  in Freiberg 

und dem  B ergd irek tor der von  A rnim schen  Steinkohlen­
w erke B ergrat R i c h t e r  in  P la n itz  T ite l und Rang eines
O berbergrats,

dem  K önigl. B erg in sp ek tor  S c h o l z  in L eipzig T itel und 
R an g ein es B ergrats,

dem  Professor und P rorektor der B ergakadem ie Ober­
bergrat Dr. phil. E r h a r d  in  F reiberg das Ritterkreuz 
1. K lasse  des V erd ien stord en s,

dem  M arkscheider H e u c h le r  in Freiberg, dem Mark­
scheider und B ergsch u llehrer H ü n ic h  in Zwickau und 
d em  K n ap p sch aftsd irek tor  Dr. phil. J a h n  in Freiberg das 
R itterk reu z  1. K lasse  des A lbrechtsordens.

A n g este llt  w urden als B etrieb sle iter  die Diplom -Berg­
ingenieu re K n a c k s t e d t  bei e in em  der Bergbau-Aktien­
gese llsch a ft K raft in L eip zig  gehörenden neuen Braun­
koh len w erke in  D eu tzen  und O t t c  bei den Bubendorfer 
B raunk oh len  w erken  in F rohburg.

G estorb en :
Am  26. Mai in Saarbrücken  der G eh. Kommerzienrat 

K arl R ö c h l i n g  im  A lter  von  83 Jahren,
am  22. Mai in F reiberg der B ergam tsrat a. D. ( Iberbergrat 

Franz R obert H c u c k e  im A lter  von  78 Jahren.

Das Verzeichnis dci in dieser Nummer enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten G0 und Gi des Anzeigenteils.


